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 1. Kommandozentrale mit Raumüberwachungsstand (Astrogatorpult), Funkleitstand, Zentraler Bildplatte, Hauptcomputer und Kommandantenstand

 2. Hyperfunk-Antennenfläche

 3. Passagier-Kabinen

 4. Schwerefeld-Wandel-Anlage

 5. Mannschaftskabinen

 6. Ringkorridor

 7. Nebenlift

 8. Schutzkappe des Oberdecks

 9. Werfernadel (insgesamt 3 Stück) mit Overkill-Projektoren

 10. Atmosphärenflug-Leitflächen

 11. Außensensorleiste

 12. LANCET-Abschußschacht, mit 2 Beibooten Typ »LANCET« bestückt.

 13. Unterer Energiespeicherring (von 18 gespeist, versorgt 22 und 15)

 14. Lagerraum für Antimaterie-Energieblöcke und Ersatzteile, rechts daneben Ausrüstungskammern mit Expeditionsfahrzeug zum Zusammenbau

 15. Antigrav-Projektoren

 16. Zentrallift mit Teleskop-Landeschacht und Bodenplatte

 17. Bordküche mit Eßecke, rechts daneben Vorratsraum und Wassertank

 18. Materie-Antimaterie-Konfrontationskammer zur Energieerzeugung

 19. Maschinenraum mit Steuerzentrum und Energieblock-Eingabe

 20. Feldprojektoren des Hyperraumantriebs

 21. Landescheinwerfer

 22. Unterlicht-Antriebsanlage

 23. Ausströmöffnung des Unterlicht-Antriebs

 24. Außenschott

 25. Gefechtsstand

 26. Frachtraum mit Stapelregal für Norm-Behälter der Raumflotte

 27. Oberer Energiespeicherring (von 18 gespeist, versorgt 1, 4, 9 und 28)

 28. Anlage zur Atemluft-Regenerierung und Klima-Regulation.
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Weil vor Millionen oder gar Milliarden von Jahren ein Pulsar, der an der Energieversorgung von STERNENSTADT beteiligt war, versagte, gerieten die Raumfahrer der ORION vom Weg zur Heimstatt des Goldenen Eies ab und wurden nach STERNENSTADT verschlagen.

Und wieder sind sie fassungslos vor dem, was eine frühere Super-Zivilisation geschaffen hat. STERNENSTADT besteht im wesentlichen aus einer kugelförmigen Ansammlung von gigantischen Konstruktionen, zwischen denen Abstände von 500 000 Kilometern bis zu zweieinhalb Lichtwochen klaffen  und die einen Durchmesser von drei Lichtjahren hat! Und das alles diente »nur« dem Kennenlernen der Heranwachsenden aus Tausenden von Subzivilisationen und dem Zweck, im Verlauf vieler Generationen eine Homogenisierung dieser Subzivilisationen zu erreichen.

Aber STERNENSTADT erfüllt diesen Zweck nicht mehr, seit die Schwingen der Nacht das Erste Weltende brachten. Die Raumfahrer der ORION trafen in diesem Produkt einer Übertechnik, die Menschen sich nicht vorstellen können, ein weibliches Wesen, das sich als Prinzessin Llalyma bezeichnete. Llalyma brachte die Raumfahrer dazu, ihr Treue zu schwören und für sie in einen unwirklich scheinenden Krieg zu ziehen.

Unbekannte griffen die Raumfahrer an  und diese Unbekannten saßen in der ORION X. Ein erbitterter Kampf entbrannte inmitten einer anscheinend unendlich großen und kaum faßbaren Kulisse. Die Raumfahrer konnten die ORION zurückerobern und die Angreifer als fehlgesteuerte Roboter entlarven.

Aber der Wahnsinnige, der die Roboter fehlsteuerte, erwies sich als übermächtig. Er setzte die ORION fest und wollte Prinzessin Llalyma töten lassen. Erst durch das Eingreifen Ishvars wurde das Schlimmste verhütet. Llalyma wurde gerettet und führt die Menschen in die KATAKOMBEN DER GÖTTER ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane  Der Kommandant der ORION jagt einen Angreifer.

Wailing-Khan und Llalyma  Cliffs Begleiter.

Lichtsprecher  Ein Dogger.

SOMAR  Beherrscher des Volkes der Dogger.

ASHRA  Ein Schlafender Gott.
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»Eine simple Frage, wenn es gestattet ist, geschätzter Kommandant«, sagte Mario de Monti. »Wie lange soll es noch so weitergehen, und wo liegt eigentlich unser Ziel? Es würde gewiß zur allgemeinen Erbauung beitragen, wenn das einmal deutlich gesagt würde, meine ich.«

Cliff McLane nahm für einen Moment die Hände von den Kontrollen und machte eine resignierende Geste.

»Ich bedaure nichts mehr als die betrübliche Tatsache, daß ich mich außerstande sehe, etwas für die Erbauung der Crew und unserer Gäste zu tun, Freund. Im Moment kann ich nichts weiter tun, als das Schiff nach den Angaben zu steuern, die mir unsere liebliche Prinzessin gemacht hat. Du solltest sie fragen.«

Der Kybernetiker verzog das Gesicht und sah hinüber zu der weiblichen Gestalt, die neben dem Commander im Leitstand der ORION X saß.

Ihrem Äußeren nach war sie eine Frau. Jung, schön und so sexy, daß die Luft um sie herum förmlich unter ihrer Ausstrahlung zu knistern schien. Vollendetere Formen hätte sich auch der begabteste Bildhauer nicht auszudenken vermocht. Daß der Anblick dieses entzückenden Wesens die Männer innerhalb des Schiffes kalt ließ, hatte seinen besonderen Grund.

Prinzessin Llalyma, wie sie sich selbst nannte, war in Wirklichkeit keine Frau, sondern ein Roboter.

Ein Roboter ganz besonderer Art allerdings, ein »Abiotischer Molekülverformer«.

Ähnliche Maschinen hatte die ORION-Crew schon früher kennengelernt. Es waren dies die Mharuts gewesen, die Todesroboter der Kosmischen Supermacht Rudraja. Auch sie besaßen die Fähigkeit, ihre Körper in subatomare Partikel aufzulösen, so daß sie praktisch unsichtbar wurden. Sobald sie jedoch wieder zum früheren Zustand zurückkehrten, nahmen sie stets wieder ihre alte Gestalt an.

Nicht so »Prinzessin Llalyma«. Sie war imstande, dem Robotkörper jede beliebige Gestalt zu geben und sie auch restlos überzeugend darzustellen, indem sie ihrer Körpermasse die jeweils gewünschte Beschaffenheit verlieh. Ihre jetzige Figur war nach der Wunschvorstellung Han Tsu-Gols entstanden, der dann auch prompt darauf hereingefallen war.

Es war nicht gut, ihn daran zu erinnern, denn diese Täuschung hatte er bisher nicht verwinden können. Er saß nun mit der Miene eines tief gekränkten Buddhas in einer Ecke der Schiffszentrale und brütete still vor sich hin.

Nicht viel gesprächiger war Ishvar, das geheimnisvolle Superwesen aus der Vergangenheit. Er saß rechts von der zentralen Bildplatte, behielt Llalyma im Auge und hielt das fremdartige Gerät auf sie gerichtet, das sie daran hinderte, ihre Körperform erneut zu verändern.

Mario räusperte sich und fragte dann: »Würdest du die Güte haben, einen unwissenden Kybernetiker aufzuklären, verehrte Prinzessin? Wohin genau geht unsere gegenwärtige Reise, und wann etwa werden wir am Ziel sein?«

Der Roboter wandte den Kopf und lächelte ihn fast kokett an.

»Ich bedaure sehr, Ihnen gleichfalls keine erschöpfende Auskunft geben zu können, Mario. STERNENSTADT ist einfach zu groß, als daß ich sie in allen Einzelheiten kennen könnte. Deshalb mangelt es mir an Informationen über die ›Gruft des Schlafenden Gottes‹, die Sie aufzusuchen wünschen. Ich hoffe jedoch, im weiteren Verlauf dieses Fluges solche erhalten zu können.«

»Nichts in der Welt ist unsicherer als die Hoffnung«, murrte de Monti halblaut. »Eines der gegenwärtigen Übel ist, daß ich zur Zeit ganz ohne Beschäftigung bin. Gibt es denn nichts, was ich berechnen könnte, Cliff?«

Der Kommandant nickte und wies auf die Bildschirme. Auf ihnen zeichneten sich in näherer und weiterer Entfernung die zahlreichen verschiedenen Elemente ab, aus denen STERNENSTADT bestand. Es gab sie in allen Größen und in fast allen denkbaren Formen, aber alle waren durch große Entfernungen voneinander getrennt. Das war kein Wunder, denn die Ausdehnung dieses Gebildes im Überraum betrug etwa drei Lichtjahre.

»Du kannst etwas nachholen, das wir bisher versäumt haben«, sagte Cliff und grinste leicht. »Berechne die Anzahl der verschiedenen Blöcke da draußen. Auf diese Weise erhalten wir vielleicht einen Überblick darüber, welche Kapazität dieses Schulungszentrum besitzt oder einst besessen haben mag.«

»Bist du noch zu retten?« erkundigte sich Mario empört. »Wie soll man einen solchen Sack voller Unregelmäßigkeiten in ein Schema bringen, mit dem der Computer etwas anzufangen weiß? Sag du ihm, daß das nicht geht, Atan.«

Der Astrogator nickte.

»Damit hat Mario wirklich recht, Cliff. Die Mehrzahl all dieser Elemente ist zu klein, um über eine größere Entfernung hinweg mit den Ortungen erfaßt werden zu können. Damit entfallen die Voraussetzungen, einen auch nur annähernden Wahrscheinlichkeitswert ermitteln zu können.«

»Das dachte ich mir bereits«, sagte McLane trocken. »Da Mario aber unbedingt etwas tun wollte  ach, lassen wir das. Irgendwie wird es schon weitergehen.«

Er drehte sich um und wandte sich wieder seinen Kontrollen zu. Die ORION X hatte seit ihrem Start von dem Block, auf dem sie mit Llalyma zusammengetroffen war, etwa zweihundert Millionen Kilometer zurückgelegt. Ihre Fahrtstufe betrug nun schon fast die halbe Lichtgeschwindigkeit und stieg noch weiter an.



*



Die Stimmung an Bord war zwiespältig, der psychologische Zustand der Menschen nicht der beste.

Ein Flug unter ähnlichen Umständen, im Normalraum in einer wenigstens halbwegs bekannten Umgebung durchgeführt, hätte McLane und seine Crew nicht entfernt so stark belastet. STERNENSTADT war aber der Gipfel des Unbekannten und Ungewissen für sie. Sie befand sich in einer Gegend des Universums, von der niemand auch nur ahnte, wo sie lag. Von dieser Enklave irgendwo im Hyperraum führte kein normaler Weg in die Milchstraße zurück.

Es gab lediglich die Transitsysteme der Black Holes, und nach einem ihrer Verteiler suchten sie jetzt. Aus eigener Kraft konnten sie ihn nicht finden, sondern vermutlich nur mit Hilfe des »Schlafenden Gottes«  aber auch den mußten sie erst einmal gefunden haben!

Arlene kam zu McLane und setzte sich auf die Armlehne des Pilotensessels. »Diese Situation bedrückt mich ungemein, Cliff«, gestand sie leise. »Wir bewegen uns hier innerhalb der Hinterlassenschaft einer Super-Zivilisation, deren wahre Ausmaße wir uns auch jetzt noch nicht vorstellen können. Die Dyson-Kugel Tyla war schon gewaltig, aber hier ist alles noch gigantischer. Wenn man bedenkt, daß manche dieser Konstruktionen ein Volumen von mehr als 150 000 Kilometer besitzen, könnte man glatt überschnappen. Und dabei war STERNENSTADT nur ein Unterrichts- und Kulturzentrum für die Angehörigen der zahlreichen Völker der Föderation! Unsere stolze ORION ist hier nicht mehr als eine Ameise, die durch einen fremden Wald irrt.«

Cliff nickte langsam. »Nur mit dem Unterschied, daß eine Ameise instinktiv immer weiß, wo sich ihr Nest befindet. Wir dagegen haben nicht die geringste Ahnung, in welcher Beziehung dieses Stadt-Konglomerat überhaupt zu den im Normalraum befindlichen Positionen vom Sternenhaufen M 3 oder unserer Raumkugel steht! Dasselbe gilt für die Heimstatt des Goldenen Eies, die Ishvars Ziel ist. Daß selbst dieses Überwesen die Orientierung verloren hat, frustriert mich ungemein.«

»Verwunderlich ist das aber nicht«, sagte seine Gefährtin. »Seit dem Inferno am Ende des Kosmischen Krieges sind so große Zeiträume vergangen, daß es unzählige Veränderungen gegeben hat. Ishvar hat sie genauso verschlafen wie wir die Entwicklung auf der Erde, als wir uns in der Parallel-Raumkugel befanden. Sein Schock muß noch viel größer gewesen sein als der unsere nach unserer Rückkehr nach Terra.«

»Im Moment ist er so beredt wie eine Auster. Er sitzt nur da und bewacht unsere Prinzessin«, knurrte Cliff. »Dabei bezweifle ich, daß sein Mißtrauen begründet ist, denn bis jetzt hat sich Llalyma sehr kooperationsbereit gezeigt.«

Er beugte sich vor und nahm eine geringe Kursänderung vor, denn in Flugrichtung war eines der unzähligen Elemente von STERNENSTADT aufgetaucht. Es mochte noch mehr als dreißig Millionen Kilometer entfernt sein, zeichnete sich jedoch infolge seiner Größe bereits deutlich auf den Frontbildschirmen ab. Diesmal handelte es sich um eine entfernt würfelförmige, aber seltsam verdreht wirkende Konstruktion. Rechts und links von ihr war gähnende Leere, das nächste Objekt mußte mehrere Lichtjahre von ihr entfernt sein.

»Auswertung, Cliff«, sagte Atan Shubashi vom Astrogatorenpult her. »Dies ist ein besonders dicker Brocken, sein Volumen beträgt nahezu 180 000 Kilometer. Nähere Daten erwünscht?«

»Geschenkt, weil uninteressant«, gab McLane zurück. »Es sei denn, unsere Prinzessin würde etwas Beachtenswertes daran finden. Wie steht es damit, Llalyma?«

»Das ist leider nicht der Fall, Cliff«, sagte der weibliche Robot mit seiner melodischen Stimme. »Behalten Sie den gegenwärtigen Kurs weiter bei.«

»Danke, Hoheit«, brummte der Commander ironisch.

Die ORION passierte den riesigen Körper in einem Abstand von knapp einer halben Million Kilometer.

Wailing-Khan und Seghor Takyll, die beiden Männer von Aureola, betraten die Steuerzentrale, und der Shogun kam auf McLane zu.

»Etwas Neues, Cliff?« fragte er mit einem deutlichen Ausdruck von Ungeduld in dem breiten, grobporigen Gesicht.

»Nichts dergleichen, Herr der Vulkane«, sagte McLane lakonisch. »STERNENSTADT scheint noch immer nicht gewillt zu sein ...«

»Achtung, Cliff!« unterbrach ihn Atan und hantierte plötzlich hastig an seinen Instrumenten. »Ich orte mehrere kleine Objekte, die von dem Block kommen, den wir zuletzt passiert haben. Es handelt sich anscheinend um Flugkörper. Sie folgen uns und holen rasch auf.«

»Raumschiffe?« fragte der Commander. Schlagartig verflog die Langeweile in der Zentrale. Spannung kam auf, und selbst Han Tsu-Gol erwachte aus seiner Meditation.

»Raumboote würde besser passen«, erklärte der Astrogator. »Es könnte sich auch um Fernlenkgeschosse handeln, sofern man hier auch derartige unschöne Dinge kennt. Ich zähle jetzt bereits fünfzehn dieser Körper.«

»Endlich geschieht etwas!« sagte Wailing-Khan mit unüberhörbarer Befriedigung. »Vielleicht ist der Schlafende Gott inzwischen erwacht und schickt uns seine Abgesandten nach.«

»Engel scheinen es aber keinesfalls zu sein«, kommentierte Mario halblaut. »Soll ich vorsichtshalber in den Feuerleitstand gehen, Cliff?«

McLane winkte ab. »Versuche, Funkverbindung zu den fraglichen Objekten zu bekommen, Helga«, ordnete er an. »Vielleicht lebt jemand in dem Block, den wir eben hinter uns gelassen haben, und sucht nun den Kontakt mit uns.«

»Gleich mit fünfzehn dieser Objekte?« fragte Arlene skeptisch. »Das sieht mir eher nach einem Angriff aus.«

»Bald werden wir es wissen«, gab Cliff knapp zurück. Er starrte gespannt auf die Bildfläche über seinem Pult, auf der nun bereits die vordersten drei Flugkörper zu sehen waren. Sie zeichneten sich vorerst jedoch nur als schimmernde Reflexe ab, ohne daß Einzelheiten zu erkennen waren. Bisher war man in STERNENSTADT lediglich auf die Roboter des »Kaisers Margboth« gestoßen, nicht auf wirklich lebende Wesen. Bahnte sich hier nun die erste Begegnung mit Intelligenzen an, die in diesem Gebilde im Überraum lebten?

Er sprach diese Gedanken aus und fügte hinzu: »Falls ja, kann das von großer Wichtigkeit für uns sein. Vielleicht sind diese Wesen imstande, uns den Weg zur Heimstatt des Schlafenden Gottes zu zeigen. Es könnte sogar sein, daß sie wissen, wo es hier einen Transit-Verteiler gibt.«

»Hah!« machte Mario. »Er ist heute so schön optimistisch, unser Herr Kommandant. Ich aber bleibe skeptisch. Seit wann fallen vereinfachte Dinge in den Zuständigkeitsbereich der ORION-Crew? Das wäre nun wirklich vollkommen neu.«

Cliff kniff die Brauen zusammen, entgegnete jedoch nichts.

»Kein Kontakt über Hyperfunk«, meldete Helga Legrelle, die inzwischen fast pausenlos in ihr Kehlkopfmikrophon gesprochen hatte. »Ich versuche es jetzt mit dem Normalfunk, die Objekte sind nahe genug heran.«

»Okay, Helgamädchen«, sagte McLane. »Atan, wie steht es bei dir? Noch immer keine Identifizierung der Flugkörper möglich?«

»Einen Moment noch«, bat der kleine Astrogator. »Eine bloße Vergrößerung des Ortungsbildes würde zu wenig Einzelheiten zeigen. Ich bin deshalb dabei, ein Phantombild zu erstellen, in wenigen Sekunden wird es auf den Schirmen erscheinen.«

Sein Pultcomputer begann zu summen und zu klicken, er schaltete rasch und mit konzentrierter Miene. Gleich darauf wechselte das Bild vor Cliff. Die Reflexe der fremden Flugkörper verschwanden, und an ihre Stelle trat die überraschend naturgetreue Wiedergabe eines der fremden Objekte. Eingeblendete Zahlenwerte gaben seine genaue Größe an.

Es handelte sich um eine schlanke Maschine von etwa dreißig Meter Länge mit einer spitzen Nase, hinter der der Buckel einer Pilotenkabine zu erkennen war. Der Rumpf durchmaß im Mittel viereinhalb Meter und war von zwei scharf gepfeilten Stummelflügeln flankiert, die etwa je sechs Meter lang waren. Das Auffallendste waren jedoch die zylindrischen Gebilde, die in doppelter Ausführung aus den Flügeln ragten, jeweils paarweise übereinander angeordnet.

Bei ihrem Anblick stieß Wailing-Khan einen schrillen Pfiff aus.

»Einwandfrei Lichtkanonen, Cliff!« sagte er erregt. »Fast das gleiche Prinzip, wie wir es verwenden, die Abstrahlaggregate und Gleichrichterröhren sind deutlich zu erkennen. Glauben Sie jetzt immer noch, daß die Insassen friedliche Absichten haben?«

»Eine Art von Raumjägern also«, stellte Mario fest. »Sie antworten nicht auf Funkanrufe, also liegt den Insassen offenbar nichts an dem von dir propagierten friedlichen Kontakt, Cliff. Ich gehe jetzt jedenfalls in den Feuerleitstand, ob es dir paßt oder nicht.«

McLane öffnete den Mund zu einer Antwort, aber Atan Shubashi kam ihm zuvor.

»Achtung, Cliff!« schrie er plötzlich. »Sie greifen an!«

Der Kommandant preßte enttäuscht die Lippen zusammen. Dann fiel seine Rechte rasch auf einen Sensor und schaltete den Schutzschirm um die ORION X ein.

Wieder einmal war eine Hoffnung dahin, eine Illusion zerstört. Wurde auch STERNENSTADT jetzt nur noch von der Gewalt regiert?


2.





Das Phantombild verschwand wieder von den Schirmen. Sie zeigten dafür nun drei der fremden Objekte, die sich bereits fast auf gleicher Höhe mit dem Schiff befanden. Aus ihren Lichtkanonen zuckten grelle Strahlenbündel und brachen sich im Schutzschirm. Er wurde jedoch nur minimal belastet, also bestand vorerst kein Anlaß zur Besorgnis.

Cliff wandte sich zu dem Abiotischen Roboter um und erkundigte sich: »Was sagst du zu all dem, Llalyma? Sind dir diese Raumjäger bekannt, und wer bedient sich ihrer?«

Die »Prinzessin« zuckte in durchaus menschlicher Manier mit den wohlgeformten Schultern.

»Ihre Frage kann ich nur teilweise beantworten. Mir sind diese Maschinen als Trainer bekannt, sie wurden einst zur Schulung von Raumfahrern benutzt. Damals waren sie jedoch unbewaffnet, die Lichtkanonen müssen erst von ihren jetzigen Besitzern eingebaut worden sein. Wer diese sind, kann ich Ihnen beim besten Willen nicht sagen.«

McLane nickte und lächelte düster. Er verwünschte das Mißtrauen Ishvars gegenüber dem Robot, der diesen dazu zwang, auf jede Eigeninitiative zu verzichten.

Die ORION jagte weiter mit halber Lichtgeschwindigkeit dahin. Cliff hatte erwogen, die Fahrt zu erhöhen, dann aber doch darauf verzichtet. Die Raumjäger waren Erzeugnisse einer weit überlegenen Technik und hatten das Schiff in relativ kurzer Zeit fast mühelos eingeholt. Sie besaßen also die stärkeren Triebwerke, so daß eine Flucht praktisch sinnlos war.

Besaßen sie auch die stärkeren Waffen?

Zu den ersten drei Maschinen gesellten sich nun drei weitere. Sie formierten sich zu drei Paaren, paßten ihre Geschwindigkeit dem Kreuzer an und umgaben ihn nun in Form eines gleichschenkligen Dreiecks. Während dieses außerordentlich exakt geflogenen Manövers hatten sie das Feuer eingestellt.

Nun nahmen sie die ORION X unter konzentrischen Beschuß. Augenblicklich schnellten die Belastungsanzeigen für den Schutzschirm weit hoch, die Generatoren im Maschinenraum jaulten laut auf. Im nächsten Moment erschien Hasso Sigbjörnsons Abbild auf dem Schirm der Sichtverbindung.

»Wenn das so weitergeht, kann ich für nichts mehr garantieren, Cliff!« erklärte er besorgt. »Die Schutzschirmaggregate laufen bereits auf Vollast, mehr können wir ihnen kaum noch zumuten. Die Schlafende Energie sollten wir für den äußersten Notfall aufsparen, meine ich.«

»Für den Schlafenden Gott vielleicht«, gab der Commander mit einem milden Anflug von Sarkasmus zurück. »Okay, Alter, ich habe nicht die Absicht, unser Schiff vernichten zu lassen. Jetzt werden wir handeln.«

»Soll ich zurückschießen?« erkundigte sich Mario de Monti sofort.

Cliff kontrollierte nochmals die Anzeigen. Die Belastung des Schutzschirms durch den Dauerbeschuß betrug rund 95 Prozent, erste Anzeichen von Instabilität machten sich bereits bemerkbar. Er warf noch einen Blick auf den Frontbildschirm und erkannte darauf, etwas nach rechts versetzt, ein weiteres Element von STERNENSTADT. Es war auffallend klein, so daß es zuvor der Fernortung entgangen war. In relativer Nähe zu ihm schwebte eine Verteilerplattform des »Auffangsystems« im Raum.

»Warte noch, Mario«, bestimmte der Kommandant knapp.

Er aktivierte das Normaltriebwerk und führte ihm volle Energie zu. Die ORION machte einen förmlichen Satz nach vorn und entkam dadurch dem Beschuß der Jäger. Cliff zwang den Diskus in einen scharfen Bogen und hielt auf den eben entdeckten Block zu.

»Was hast du vor?« erkundigte sich Arlene verwundert. »Dieses Element als Deckung verwenden zu wollen, ist doch ein vollkommen unmögliches Unterfangen. Bei mehr als halber Lichtgeschwindigkeit verbieten sich riskante Manöver ganz von selbst.«

»Das tun sie, in der Tat«, bestätigte McLane. »Es soll auch nur ein Versuch sein. Vielleicht gibt es da vorn andere Wesen, die es nicht mögen, wenn die Jäger ihnen zu nahe auf den Pelz rücken. Wenn sie dann zu unseren Gunsten intervenieren, wäre das eine elegante Art für uns, ohne Einsatz der eigenen Waffen den Verfolgern zu entgehen.«

»Unsinn!« knurrte Wailing-Khan empört. »Nur der Schwache nimmt seine Zuflucht zu derartigen Methoden. Der Starke stellt sich zum Kampf und steht ihn durch.«

Cliff grinste. »Auf Aureola gibt es keine Hasen, nehme ich an?« meinte er ruhig. »Deshalb kennen Sie auch das alte terranische Sprichwort nicht, nach dem viele Hunde der Tod dieses wehrlosen Wesens sind. Wir sind zwar nicht wehrlos, aber diese Jäger sind für meinen Geschmack etwas zu zahlreich, Freund! Wenn sich erst alle fünfzehn auf uns stürzen, könnte jeder Versuch, ihnen unsere Stärke zu beweisen, tödlich sein!«

Die Jagd ging indessen weiter.

Die fremden Flugkörper hatten sich nur für kurze Zeit abschütteln lassen. Fast synchron hatten sie die Kursänderung der ORION mitgemacht und beeilten sich nun, ihr zu folgen. Erneut zeigte sich die Überlegenheit ihrer Triebwerke, und bald waren sie wieder dicht hinter dem Schiff.

Nun kam auch Han Tsu-Gol aus seiner Ecke hervor.

»So kann es unmöglich weitergehen, Cliff«, sagte er, und etwas von der früheren Entschlossenheit lag in seiner Stimme. »Lassen Sie endlich das Feuer eröffnen, ehe es zu spät ist.«

Es schien, als hätte McLane überhaupt nicht zugehört. Sein Gesicht wirkte vollkommen abwesend, die Bewegungen seiner Hände über die Kontrollen erfolgten wie mechanisch. So vergingen lange Sekunden, dann hob er ruckartig den Kopf und sah Han mit jenem Ausdruck an, der nicht nur bei seinen Gegnern Unbehagen auszulösen pflegte.

»Da ist noch etwas, das ich zuvor ausprobieren möchte, Meister der Ungeduld. Es ist kein nennenswertes Risiko für uns dabei, das möchte ich ausdrücklich betonen. Atan, kannst du das Phantombild der Jäger noch einmal erstellen?«

»Sofort, Cliff«, erwiderte der Astrogator, und wenige Augenblicke später erschien das Bild auf einem Monitor.

»Sehen Sie es sich genau an, Han  Sie auch, Wailing. Beachten Sie die Anordnung der Triebwerke dieser Maschinen und vergleichen Sie sie mit denen der ORION! Was fällt Ihnen dabei auf?«

Han Tsu-Gol begriff nicht sofort. Wailing-Khan dagegen brauchte nicht erst zu überlegen.

»Ja  ich verstehe! Bei unserem Schiff sind die Triebwerke rundum angeordnet, können also in jeder beliebigen Richtung wirken. Die fremden Flugkörper dagegen besitzen nur Hecktriebwerke und offensichtlich keine Anlagen zur Schubumkehr  Sie sind wirklich ein alter Fuchs, Cliff!«

McLane grinste breit. »Selbiges hat schon der selige Marschall Wamsler immer behauptet. Diese Jäger also sind uns in bezug auf Beschleunigung überlegen, wenn sie aber bremsen wollen, wirkt sich das zu ihren Ungunsten aus. Die Piloten müssen die Maschinen zuerst um 180 Grad wenden, und das kostet sie einige Zeit! Ich beabsichtige, das zu unserem Vorteil auszunutzen, Han.«

»Meinetwegen«, stimmte der Minister zu, obwohl er offensichtlich noch immer nicht alles verstand.

Acht der Jäger hatten die ORION X inzwischen eingeholt und eröffneten erneut das Feuer. Ehe es jedoch zur Wirkung kam, hatte der Commander bereits gehandelt. Seine Finger huschten über die Schalter und Sensoren, und dann ging ein jäher Ruck durch das Schiff. Es wurde mit voller Kraft abgebremst, die gegnerischen Maschinen schossen an ihm vorbei. Cliff lehnte sich zurück und nickte mit sichtlicher Befriedigung.

»So, das gibt uns eine nicht unbeträchtliche Atempause. Falls sie hartnäckig bleiben, haben wir inzwischen den Block da drüben erreicht und können ihn als Deckung verwenden. Dann sieht es für uns erheblich besser aus.«
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McLane behielt recht. Die fremden Flugkörper brauchten tatsächlich geraume Zeit, bis sie gewendet hatten und ihre Fahrt abbremsen konnten. Inzwischen waren sie an dem Element von STERNENSTADT vorbeigeschossen, während die ORION es erreichte und zu umrunden begann. Ihre Geschwindigkeit war indessen auf zehntausend Stundenkilometer abgesunken.

Auch bei diesem Block war die frühere Bestimmung von außen her nicht zu erkennen. Es handelte sich um einen Oktaeder mit einer räumlichen Ausdehnung von rund achttausend Kilometern. Auf seinen glatten Flächen sah man zahlreiche Aufbauten der unterschiedlichsten Formen, so daß die Betrachter den Eindruck hatten, daß sich dort jeweils eine komplette Stadt erstreckte. Auch hier gab es eine atembare Sauerstoffatmosphäre, die das ganze Gebilde wie ein matt schimmernder Mantel umgab.

Alle Augen hingen an den Bildplatten, während Atan Shubashi konzentriert mit seinen Instrumenten beschäftigt war.

»Keinerlei energetische Aktivitäten, Cliff«, meldete er schon nach kurzer Zeit. »Von den früheren Bewohnern von STERNENSTADT scheint wirklich nur noch ein winziger Bruchteil zu existieren.«

»Sofern es sich überhaupt um solche handelt«, warf Basil Astiriakos ein, der bis dahin still hinter dem Funkpult gesessen hatte. »Ich glaube eher, daß die jetzt hier vorhandenen organischen Lebewesen nur durch Zufall hierher gelangt sind, so wie die Hylathier und wir.«

»Schon möglich«, räumte McLane ein. »Was tun unsere Verfolger jetzt, Atan? Sind sie wieder auf unserer Spur?«

»Wie die Jagdhunde«, bestätigte der Astrogator nach kurzer Zeit. »Sie haben sich inzwischen getrennt und kommen in zwei geschlossenen Formationen auf diese Station zu. Es sind übrigens nur vierzehn Stück, ich muß mich zuvor in der Aufregung verzählt haben, Cliff.«

»Das sind immer noch vierzehn zuviel«, sagte Arlene lakonisch. »Was hältst du von folgendem Vorschlag, großer Kommandant: Wir landen irgendwo auf diesem Block und stellen uns tot. Es sollte uns ohne große Mühe gelingen, das Schiff irgendwo zwischen den riesigen Aufbauten zu verstecken.«

»Aussichtslos, Mädchen«, knurrte Cliff. »Sie haben es nun einmal auf uns abgesehen und würden uns auch dort finden. Ich habe getan, was ich konnte, um der totalen Konfrontation auszuweichen. Wenn sie es aber nicht anders wollen, werden wir uns von jetzt an mit voller Kraft wehren. Die Erde braucht uns noch.«

Wenige Minuten später tauchten die Reflexe der Jagdmaschinen rings um den Oktaeder auf. Sie strebten erneut auseinander und bildeten sieben Paare, die sich konzentrisch auf die ORION zubewegten. McLane aktivierte erneut den Schutzschirm und fragte:

»Bist du bereit, Mario?«

»Du hast schon intelligentere Fragen gestellt«, sagte de Monti vom Feuerleitstand her. »Der Steuercomputer läuft, die Zielerfassung steht. Soll ich Sperrfeuer geben?«

»Noch nicht«, entschied der Kommandant. »Helga, funke die Fremden noch einmal an, ich möchte keinen Versuch zur Verständigung versäumen.«

Wieder antworteten die Jägerpiloten nicht. Statt dessen eröffneten sie den Beschuß, sobald sie nahe genug herangekommen waren, und der Schutzschirm wurde von den feurigen Kaskaden der auftreffenden Energien umflossen. Die Schirmfeldprojektoren wurden bis zum äußersten belastet, und Cliff sagte knapp: »Feuern, Mario!«

Die Segmente der Blenden auf der Außenhülle der ORION X waren längst geöffnet. Ein Fingerdruck des Kybernetikers genügte, der Computer gab den Feuerimpuls an die bereits eingesteuerten Lichtgeschütze weiter.

Grelle Strahlbahnen zuckten auf und kreuzten sich mit denen der Gegner. Cliff McLane saß mit starrem Gesicht vor seinen Kontrollen.

Schon nach der ersten Salve explodierten sechs der Angreifer, drei weitere waren schwer beschädigt und trudelten steuerlos auf den Oktaeder zu. Arlene schrie unterdrückt auf.

»Das ist nicht fair, Cliff! Diese Maschinen verfügen über keine Schutzschirme, jeder Treffer sitzt voll!«

Im gleichen Moment brach das Schirmfeld um die ORION unter den Schüssen der übrigen Maschinen zusammen. Cliff handelte wie ein Roboter. Er riß den Kreuzer aus dem Kurs und bewahrte ihn so vor der drohenden Vernichtung. Während er hastig schaltete und der Schirm sich wieder aufbaute, lachte er hart auf.

»Fairneß ist stets eine Frage der Gegenseitigkeit, Miß N'Mayogaa! Die Lichtkanonen dieser Gegner sind stärker als unsere, das hat sich deutlich genug gezeigt. Sie haben uns mit Vierzehn Maschinen angegriffen  war das vielleicht fair?«

Indessen feuerten die Geschütze der ORION erneut und trafen auch die restlichen fünf Jäger. Vier von ihnen explodierten in unmittelbarer Nähe des Kreuzers, ihre Bruchstücke schlugen teilweise in den Schutzschirm und verglühten darin. Nur einer entkam, weil er im letzten Augenblick den Kurs geändert hatte. Sein rechter Flügel wurde noch abgerissen, und auch das Triebwerk schien beschädigt zu sein. Es arbeitete unregelmäßig, reichte aber noch aus, um ihm die Flucht zu ermöglichen.

»Aus!« sagte Wailing-Khan befriedigt. »Sie hätten viel Zeit gespart, wenn Sie gleich beim ersten Angriff zurückgeschlagen hätten, Cliff. Da, auch die angeschossenen Maschinen sind verloren, sie zerschellen eben an der Station. Wir sollten auch den letzten Jäger nicht entkommen lassen, vielleicht hetzt er uns noch andere auf den Hals!«

McLane lehnte sich zurück und nickte.

»Ein durchaus brauchbarer Vorschlag. Ich denke allerdings nicht daran, diese Maschine auch noch zusammenzuschießen, wie es Ihnen vermutlich vorschwebt. Wer auch immer in ihr sitzen mag, er hat mit Sicherheit bereits seine Basis verständigt. Man weiß dort also längst, was hier geschehen ist, und wird sich darauf einstellen.«

»Sehr richtig«, bekräftigte Han Tsu-Gol. »Wir sollten versuchen, den letzten Jäger zu stellen und den oder die Insassen in unsere Obhut zu bringen. Dann wissen wir bald, was von den Fremden noch zu erwarten ist.«

»Vortrefflich«, sagte Cliff. »Genau das schwebt mir ebenfalls vor. Der dadurch entstehende Aufenthalt dürfte durch das Ergebnis gerechtfertigt sein.«

Er korrigierte den Kurs und richtete ihn auf den fliehenden Gegner aus, um dann das Schiff mit Maximalwert zu beschleunigen. Dann wandte er sich an Arlene.

»Sei ein gutes Mädchen und besorge uns einen Imbiß und eine möglichst große Kanne guten Kaffees, Liebste.«

»Ich werde mittun«, sagte Helga Legrelle und erhob sich. Gleichzeitig stand auch Basil Astiriakos auf und folgte den beiden jungen Frauen. McLane lächelte leicht amüsiert, schwieg jedoch und wandte sich wieder seinen Kontrollen zu.
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Die Jagd auf den Flüchtigen dauerte nun schon eine volle Stunde. Obwohl sein Triebwerk einen deutlichen Leistungsabfall zeigte, holte die ORION nur langsam auf. Die Maschine wurde jedoch nicht zu dem Block zurückgesteuert, von dem sie gekommen war, wie Cliff erwartet hatte. Der fremde Pilot schien vielmehr bestrebt zu sein, die Verfolger von ihm wegzulocken und schlug einen fast entgegengesetzten Kurs ein.

»Das muß bestimmte Gründe haben«, überlegte Wailing-Khan. »Man könnte vermuten, daß die Fremden über keine weiteren Maschinen mehr verfügen, so daß ihr Wohnelement einem Angriff durch uns schutzlos ausgeliefert wäre. In einem solchen Fall würde ich mich auch bemühen, den Feind so weit wegzuführen wie nur möglich.«

Cliff kniff nachdenklich die Brauen zusammen.

»Das könnte sein, muß aber nicht, Freund. Vielleicht war der Block, von dem die Jäger kamen, gar nicht ihr Heimatort, sondern nur eine vorgeschobene Basis? Möglicherweise führt er uns jetzt ausgerechnet dorthin, wo weitere Hunderte dieser Maschinen darauf warten, uns vernichten zu können!«

»Das wäre tatsächlich auch denkbar«, sagte Han Tsu-Gol und fuhr sich über den spiegelglatten Schädel. Er sprach ruhig und sachlich und verzichtete auf seine früheren blumenreichen Aphorismen, mit denen er die ORION-Crew zuweilen fast zur Verzweiflung gebracht hatte. »Um so mehr sollten Sie sich also beeilen, diesen Flugkörper einzuholen, Cliff, damit wir Klarheit erlangen.«

Der Commander wies auf die Bildfläche, auf der der Reflex der Maschine bereits so deutlich geworden war, daß man ihre Umrisse erkennen konnte.

»Es kann sich jetzt nur noch um Minuten handeln, Han. Der Pilot hat mit beträchtlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil infolge des Verlustes der rechten Seitenfläche das Gleichgewicht nicht mehr stimmt. Daraus ergibt sich eine Abdrift, so daß er ständig gegensteuern muß, und das mit einem ohnehin nicht mehr voll leistungsfähigen Triebwerk. Mario?«

»Ich höre, Cliff.«

»Bereite dich darauf vor, die Traktorstrahler einzusetzen. Sobald wir nahe genug herangekommen sind, fangen wir die Maschine ein. Berechne aber zuvor die Schubleistung ihres Triebwerks, damit es keine Schwierigkeiten gibt. Klar?«

»Aye, Sir«, grinste der Kybernetiker und begab sich zum Computer.

Die beiden Fahrzeuge hatten inzwischen mehr als zwei Milliarden Kilometer zurückgelegt. Sie waren dabei zwischen zwei weiteren Elementen von STERNENSTADT hindurchgeflogen, ohne ihnen aber näher als dreihunderttausend Kilometer zu kommen.

Nun tauchte, fast genau in der Flugrichtung, ein neuer Block auf, und der Jäger hielt geradewegs darauf zu. Han Tsu-Gol runzelte die Stirn und knurrte mißtrauisch:

»Vielleicht ist das da vorn die von Ihnen vermutete Heimstatt der Fremden, Cliff! Sollten wir unter diesen Umständen die Verfolgung nicht besser abbrechen? Das könnte uns zumindest eine Menge Ärger ersparen, wenn nicht mehr.«

McLane überlegte kurz und schüttelte dann den Kopf.

»Ihr Argwohn erscheint mir gegenstandslos. Wäre dies wirklich das Domizil des betreffenden Volkes, hätte man dem Flüchtigen mit Sicherheit schon weitere Maschinen zu Hilfe geschickt. Das ist aber nicht geschehen.«

»Es könnte sich auch um eine Kriegslist ...«, begann Wailing, wurde aber durch einen Zuruf des Astrogators unterbrochen.

»Der fremde Pilot hat größte Schwierigkeiten mit dem muckenden Triebwerk, Cliff! Ich habe eben eine unkontrollierte Energieentwicklung an Bord der Maschine registriert, und seitdem läßt sie sich kaum noch steuern. Sie fliegt auf den Block zu, ob ihre Insassen das wollen oder nicht.«

»Okay, Atan«, gab der Kommandant zurück. »Jetzt können wir wirklich beruhigt sein.«

Er mußte allerdings bald feststellen, daß sich der Abstand zu dem Jäger wieder vergrößerte. Die zuvor freigesetzte Energie schien dem Triebwerk zu entfließen, das trotz kurzzeitigen Stotterns nun wieder eine höhere Leistung brachte. Cliff preßte die Lippen zusammen und setzte die Verfolgungsjagd trotzdem fort. Er war entschlossen, notfalls die Schlafende Energie einzusetzen, um das Fahrzeug doch noch abfangen zu können.

Doch wieder einmal kam alles anders.

»Ein neuer starker Energiestoß, Cliff!« rief Atan Shubashi aus. »An Bord des Jägers muß etwas explodiert sein  jetzt beginnt er zu brennen! Nimm das Schiff aus dem Kurs, es kann sich nur noch um Sekunden handeln, bis die Maschine auseinanderfliegt.«

»Verstanden«, sagte McLane enttäuscht und begann zu schalten. Er bremste die ORION leicht ab und ließ sie um einige Bogensekunden nach links ausscheren, von dem noch etwa fünf hunderttausend Kilometer entfernten riesigen Stadtelement hinweg.

Schon Sekunden später erfolgte die verheerende Explosion. Die fremde Maschine barst schlagartig auseinander und wurde in unzählige Fragmente zerrissen, ein greller Feuerball stand plötzlich im Raum. Er dehnte sich so rasch aus, daß die ORION noch in den Randbezirk geriet, aber der Schutzschirm wehrte die freigesetzte Strahlung und kleinere Trümmerstücke mühelos ab.

»Aus!« murrte Wailing-Khan. »Jetzt werden wir nie mehr erfahren, wer es da eigentlich auf uns abgesehen hatte. Dabei waren wir unserem Ziel schon fast greifbar nahe.«

»Irrtum, Shogun«, meldete sich Atan erneut. »Kurz vor der Explosion konnte ich noch erkennen, daß ein kleiner Körper aus dem Vorderteil des Fahrzeugs ausgestoßen wurde! Er entfernte sich rasch von ihm, verschwand dann jedoch plötzlich spurlos. Ich nehme an, daß dies der Pilot war, der sich eben noch rechtzeitig gerettet hat. Begriffen, Cliff?«

»Allerdings, Bord-Galilei«, bestätigte der Kommandant. »Da er verschwand, noch ehe der Jäger detonierte, kann es nur die eine Erklärung geben: Die seltsame unbekannte Kraft, die hier als Schutzmechanismus für alle frei im Raum befindlichen Lebewesen wirkt, muß eingesprungen sein. Sie hat den Hilflosen ›aufgefischt‹ und ohne jeden Zeitverlust auf die nächste Verteilerplattform geholt.«

»Ist er damit unserem Zugriff entzogen?« erkundigte sich Han Tsu-Gol. Er hatte diese Frage an McLane gerichtet, aber zur allgemeinen Überraschung wurde sie von Llalyma beantwortet.

»Nicht unbedingt, Han«, erklärte die Robotprinzessin. »Es kommt ganz darauf an, ob er auf der Plattform verblieben ist oder nicht. Falls ja, müßte er dort aufzufinden sein. Falls nicht, dürfte es allerdings schwierig sein, seinen weiteren Verbleib festzustellen. Es gibt zu viele Abstrahlungspunkte, die er benutzen kann, um direkt oder auf Umwegen zu seinem Wohnblock zurückzukehren.«

Der Minister sah seine frühere »Angebetete« flüchtig an, senkte jedoch die Lider sofort wieder und wandte sich McLane zu.

»Wir sollten trotzdem den Versuch unternehmen, ihn aufzufinden, Cliff. Oder sind Sie jetzt anderer Meinung?«

»Durchaus nicht«, versicherte der Commander entschieden. »Zudem ist es gut möglich, daß der Fremde verwundet war, seine Maschine hatte schließlich allerhand abbekommen. Es kann also sein, daß er nicht mehr imstande war, einen der Abstrahlpunkte aufzusuchen. In diesem Fall wäre es sogar unsere moralische Pflicht, ihn zu suchen und ihm zu helfen.«

Wailing-Khan begann zu grinsen.

»Ihr Terraner versteht es immer wieder, die Dinge so zu drehen, daß dabei ein gänzlich neuer und euch genehmer Aspekt zum Vorschein kommt. Dessen ungeachtet stimme ich aber auch zu, auf die Suche nach dem Piloten zu gehen.«

Cliff lächelte knapp.

»Was ich eben sagte, war durchaus erst gemeint, Aureolaner! Man kann der ORION-Crew nachsagen, was man will, aber mit Sicherheit keine Amoralität. Atan, jetzt bist du dran: Versuche unter Einsatz aller Instrumente, die nächstgelegene Verteilerplattform ausfindig zu machen. Sie muß den Fremden zu sich geholt haben, wie es hier üblich ist.«

»Bin schon an der Arbeit, Cliff!«

Innerhalb von fünf Minuten hatte er eines dieser Gebilde entdeckt. Die Plattform schwebte etwa in der Mitte zwischen dem nahegelegenen und einem rund siebzehn Millionen Kilometer entfernten Element von STERNENSTADT. Er überspielte die Positionsdaten zum Pilotenpult, und der Kommandant gab sie direkt an den Autopiloten weiter. Das Schiff wurde mit Vollast beschleunigt und raste auf den Zielpunkt zu.
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»Da ist sie  schön und goldfarben, wie üblich«, sagte McLane etwas undeutlich, denn er hatte noch den letzten Bissen einer weiteren Zwischenmahlzeit im Mund. An Schlaf war während diesen aufregenden Stunden nicht zu denken gewesen, aber die Insassen der ORION konnten wenigstens essen, um ihre Kräfte zu ergänzen. »Atan, was sagen deine Detektoren?«

»Das übliche, Kommandant. Kein Unterschied zu den anderen Gebilden dieser Art, im Gegensatz zu den stark differierenden Blocks scheint man hier ein Standardmodell verwendet zu haben. Es ist auch eine atembare Atmosphäre vorhanden, wir können demnach unbesorgt landen.«

»Landen ja, aber bestimmt nicht unbesorgt«, erklärte Cliff und verringerte die Geschwindigkeit des Kreuzers weiter. »Auch hier können Überraschungen auf uns warten. Oder bist du darin anderer Meinung, holde Prinzessin?«

Llalyma, die nur redete, wenn sie direkt angesprochen wurde, schüttelte den Kopf.

»Rein theoretisch ist alles möglich. In bezug auf diese Plattform verfüge ich jedoch über keinerlei Informationen, dafür ist sie zu weit von der Margboths entfernt.«

»Es geht doch nichts über eine präzise Auskunft«, knurrte Mario, aber Cliff überhörte diesen Einwurf und sah aufmerksam auf seinen Bildschirm. Sein Blick flog über die fremdartigen Konstruktionen hin, die auch hier die Oberfläche der riesigen Scheibe bedeckten. Er versuchte, in ihrem Bereich Bewegungen oder sonstige Anzeichen von Leben oder robotischer Aktivität zu entdecken.

Es gelang ihm nicht, obwohl die ORION X die Plattform von »oben« her anflog, so daß sie in ihrer ganzen Ausdehnung zu überschauen war. Auch Atan Shubashi bestätigte, daß seine Instrumente nichts auffingen, das irgendwie verdächtig erschien. Trotzdem lag eine unverkennbare Spannung über allen Insassen der Steuerzentrale. Falls man hier wirklich auf den Piloten des letzten gegnerischen Jägers stieß, konnte das der Auftakt für neue Überraschungen sein.

McLane hatte jedoch keine Zeit für derartige Gedanken. Er konzentrierte seine Aufmerksamkeit auf die ständig zuckenden Lichtblitze, die von der Oberfläche der Plattform ausgingen. Sie kennzeichneten jene Punkte, die die Crew in Ermangelung einer besseren Bezeichnung »Abstrahlpunkte« getauft hatte. Ihre Funktion kam der von Transmittern gleich, denn jeder von ihnen erfaßte Körper wurde augenblicklich zu einem Element von STERNENSTADT weiterbefördert. Zu welchem, das hing von der Wahl des betreffenden Abstrahlungspunkts ab, von denen jeder offenbar auf ganz bestimmte Koordinaten abgestimmt war.

Auch hier gab es eine vergleichsweise dunkle Zone im ungefähren Mittelpunkt, die Platz für die Landung Dutzender Raumschiffe von der Größe der ORION bot. Cliff schaltete die Triebwerke ganz ab, und der Kreuzer senkte sich langsam auf diese Stelle nieder. Ein Notprogramm, in den Autopiloten eingespeist, konnte ihn auf einen Knopfdruck hin wieder mit voller Beschleunigung in den freien Raum zurückreißen.

Plötzlich schrie Atan Shubashi unterdrückt auf.

»Da unten, Cliff  ich sehe etwas und messe eine schwache Energiemission an! Dort liegt eine Gestalt, offenbar in einem Raumanzug!«

»Wo? Ich kann nichts erkennen, dafür reicht mein Bildschirm nicht aus«, rief der Commander zurück.

»Halbrechts zur Anflugrichtung, knapp fünfzig Grad! Augenblick, ich überspiele dir mein Bild.«

Ein Sektorenschirm blendete auf, McLane kniff die Augen zusammen und starrte konzentriert darauf. Er sah einen humanoid wirkenden Körper, der auch in seiner Größe ungefähr einem Menschen gleichkam. Die Gestalt des Fremden lag flach hingestreckt, Arme und Beine waren weit ausgebreitet. Augenblicklich hatten sich auch Arlene, Wailing, Han Tsu-Gol und Seghor Takyll hinter dem Pilotensitz versammelt.

»Dieser Mann ist zumindest bewußtlos, wenn nicht bereits tot«, stellte Arlene erregt fest.

»Es sieht so aus. Ob es ein Mann nach unseren Begriffen ist, muß sich aber erst noch herausstellen«, gab Cliff lakonisch zurück. »Da es hier sonst weit und breit keine anderen Lebewesen zu geben scheint, werde ich die Landung riskieren. Ich setze das Schiff so nahe bei der Gestalt ab, wie es nur geht. Dann können wir nach dem Fremden sehen.«

Die ORION sank auf die Plattform nieder. Der Kreuzer kam zum Stillstand, die Teleskopröhre mit dem Zentrallift fuhr aus. Sie berührte den Boden der Plattform, McLane arretierte eine Reihe von Schalthebeln und erhob sich.

»Das wäre es, Leute. Jetzt werden wir sofort ...«

»Cliff!« rief Mario alarmierend dazwischen. »Sieh doch, der Fremde  er haut ab!«

Der Commander fuhr herum, sah auf den Bildschirm und fluchte dann unterdrückt. »Das hat uns gerade noch gefehlt, aber im Grunde ist es unser Fehler. Wir hätten ihn kurzerhand mit einem Zugstrahl an Bord holen sollen, und solche Komplikationen wären vermieden worden. Jetzt ist es aber passiert ... Atan! Beobachte sorgfältig seinen Fluchtweg, damit wir ihm folgen können.«

»Ich habe ihn voll in den Optiken«, versicherte der Astrogator.

Auf den normalen Schirmen war der Jägerpilot in seinem silberfarbenen Raumanzug nur als eine winzige Figur zu sehen. Sein Schreck über das Auftauchen des terranischen Schiffes schien groß zu sein, denn er rannte, als gelte es einen galaktischen Rekord zu brechen. Sein kapuzenähnlicher Druckhelm war geschlossen, obwohl es hier genügend Sauerstoffreiche Luft gab.

Vielleicht atmet er etwas ganz anderes? dachte Cliff flüchtig.

Dann wechselte das Bild, Shubashi spielte seine Großaufnahme ein. Nun waren Einzelheiten zu erkennen, unter anderem stilisierte Muster, die den ganzen Anzug überzogen und Gruppen von jeweils drei verschiedenen Lebewesen darzustellen schienen. Kopf und Züge des Raumfahrers blieben den Beobachtern jedoch verborgen. Sein Helm reflektierte das Licht, war also offenbar einseitig verspiegelt.

Zuerst schien der Fremde unschlüssig über den einzuschlagenden Weg zu sein, denn er wechselte mehrmals die Richtung. Einmal hielt er kurz an, dann rannte er weiter, in den Sektor der Lichtblitze hinein.

»Er will zu einem der Abstrahlpunkte«, stellte Wailing-Khan fest. »Wollen Sie ihn wirklich entkommen lassen, Cliff? Nur ein gut gezielter Schuß, und er kann uns keinen Ärger mehr bereiten.«

»Auf einen wehrlosen Schiffbrüchigen schießen?« fragte McLane vorwurfsvoll. »Das ist nicht der Stil der ORION-Crew. Da, jetzt verschwindet er  hast du den betreffenden Punkt genau registriert, Atan?«

»Einwandfrei«, bestätigte Shubashi. Cliff nickte und sah dann die anderen der Reihe nach an. »Llalyma und Wailing ...?« fragte er knapp, und beide erhoben sich, um ihm zu folgen.

Es war ungewöhnlich, daß er niemand von der Crew zur Begleitung ausgewählt hatte, aber diese erhob keinen Einspruch. Alle begriffen, daß er seine Wahl unter dem Gesichtspunkt der höchsten Effektivität getroffen hatte. Der Aureolaner stammte von einer Extremwelt und war ausdauernder als jeder der Anwesenden, und die Robotprinzessin als Kennerin der Gegebenheiten von STERNENSTADT war für die Exkursion noch wertvoller.

Für einen Moment sah es jedoch so aus, als wollte Ishvar gegen Llalymas Beteiligung votieren. Er erwachte aus seiner Starre, erhob sich halb, und seine Augen leuchteten hell auf. Dann sank er aber wieder auf seinen Sitz zurück und legte demonstrativ das Gerät weg, mit dem er den Robotkörper unter seiner Kontrolle hielt.

»Mario, du übernimmst das Kommando während unserer Abwesenheit. Wartet hier, bis wir zurück sind«, bestimmte Cliff und wandte sich zum Gehen.



*



Da die Zeit drängte, hatten Wailing-Khan und McLane keine Raumanzüge angelegt, und der weibliche Roboter benötigte ohnehin keinen. Die beiden Männer trugen nur ihre Bordkombinationen und Strahler, dazu einige kleine Hilfsgeräte. Cliff eilte voran, hob das linke Handgelenk ans Ohr und fragte:

»Hörst du mich, Atan? Sind wir auf dem richtigen Weg?«

»Ich höre dich gut«, kam es aus dem winzigen Lautsprecher. »Nur die Richtung stimmt nicht ganz; etwas mehr nach rechts, wenn ich bitten darf, Herr Kommandant.«

McLane schnupperte und nahm einen schwachen Geruch von Ozon wahr, der wohl auf die Ionisierung der Luft durch die Blitzerscheinungen zurückzuführen war. Ansonsten war sie einwandfrei: Sauerstoff, mit Helium und anderen Edelgasen gemischt, etwa fünfundzwanzig Grad warm. Die uralten Anlagen der Erbauer funktionierten noch immer und sorgten für ständig gleichbleibende Verhältnisse.

»Weiter so! Gleich seid ihr da«, unterrichtete Atan ihn.

Die beiden Männer zögerten unwillkürlich, als sie dicht vor der Stelle standen, die den Abstrahlungspunkt darstellte. Es gab keinerlei Anzeichen von Feldprojektoren wie bei den ihnen bekannten Transmittern, der Boden war vollkommen glatt. Die Lichtblitze entstanden scheinbar aus dem Nichts, aber es war ein kaltes Licht, das bewiesen die Anzeichen der Detektoren.

»Keine Sorge, Cliff. Sie haben das doch bereits mitgemacht, ohne daß Ihnen etwas geschehen ist«, sagte Llalyma in beruhigendem Tonfall. »Hier wird es nicht anders sein.«

Eine neue Serie von Blitzbündeln zuckte auf und hinüber zu den bizarren Konstruktionen im Hintergrund. Der Commander gab sich einen Ruck und machte einige Schritte vorwärts, Wailing und die »Prinzessin« folgten dichtauf. Sekunden später fanden sie sich auf der Oberfläche eines Elements von STERNENSTADT wieder, das sich in sanfter Wölbung nach allen Richtungen hin erstreckte, ohne daß ein Ende abzusehen war.

»Wo steckt er?« fragte der Aureolaner und sah sich mit schußbereiter Waffe mißtrauisch um.

»Er wird sich längst im Innern des Blocks befinden«, erklärte Llalyma sachlich. Jetzt, da sie nicht mehr unter der Kontrolle Ishvars stand, reagierte sie frei und ungezwungen wie ein Mensch. Cliff nickte und holte einen Mehrzweckdetektor hervor, in dem sich auch ein Infrarotspürer befand. Er drehte sich langsam im Kreis, bis das Gerät ansprach, und wies dann in die betreffende Richtung.

»Hier entlang, auf die buckelartigen Gebilde zu, die im Hintergrund zu erkennen sind.«

Ein sanftes goldfarbiges Leuchten umgab sie und erhellte die Umgebung, ohne daß seine Herkunft erkennbar war. Die drei Personen setzten sich in Bewegung und liefen in einem langsam und gleichmäßigen Trab los. Außer ihnen rührte sich weit und breit nichts, aber diese Ruhe konnte trügerisch sein.

Die kleine Gruppe rannte zwischen zwei langgestreckten Buckelwölbungen hindurch. Sie mochten etwa hundert Meter breit und hoch sein, ihre Länge betrug ungefähr das Dreifache. Von der halben Höhe ab war ihre Oberfläche mit großen und kleineren, stachelartigen Auswüchsen bedeckt.

»Was mag das darstellen?« fragte Cliff.

»Antennenanlagen«, gab Llalyma zurück. »Zum Teil für Hyperfunk, zum Teil Richtstrahler zu Leitzwecken für Raumschiffe. Wir müssen uns oberhalb einer riesigen Funkstation befinden.«

»Hoffentlich benutzt der Fremde sie nicht dazu, um uns seine Gefährten auf den Hals zu hetzen!« bemerkte Wailing-Khan besorgt. »Wir drei sind hier allein, und die ORION ist weit weg.«

»Sehr weit sogar«, bestätigte Cliff. »Dieses Element kann unter Umständen mehrere Lichtwochen von ihr entfernt sein. Trotzdem keine Unruhe, Freund, das gleiche dürfte auch für die Fremden gelten. Wir haben sie nur zu fürchten, falls sie sich bereits direkt hier befinden, aber daran glaube ich nicht.«

Er sah wieder auf den Detektor, hob dann die Hand und bremste seinen Lauf. Sie befanden sich nun ziemlich genau in der Mittelzone zwischen den metallenen Buckeln.

»Hier ist er nach rechts abgebogen, wie es scheint. Oh, da ist auch der Grund dafür zu erkennen: Der Detektor zeigt eine starke energetische Strahlung an, wie von einem Feldschirm!«

»Mit Sicherheit eine Strahlenschleuse«, erklärte der Roboter sofort. »Sie schützt das Innere des Blocks vor etwaigem Druckverlust, kann jedoch vermutlich von uns ohne Schwierigkeiten durchschritten werden.«

»Vermutlich?« meinte McLane gedehnt. Er dachte an alte Zeiten und an die Lichtflutbarrieren in der Basis 104. »Wir müssen es genau wissen, holde Prinzessin, sonst kann es uns schlimm ergehen.«

»Der Pilot ist doch auch hindurchgegangen«, murrte Wailing-Khan ungeduldig. Der Commander lachte sarkastisch auf.

»Gewiß, das hat er getan. Er kann aber im Besitz eines Neutralisators sein, verehrter Shogun! Im Gegensatz zu uns stammt er schließlich aus STERNENSTADT und kennt sich darin aus.«

Llalyma schwieg indessen und studierte die Anzeigen des Detektors eingehend. Cliff glaubte ein leises Summen wahrzunehmen, das von dem nachgebildeten menschlichen Körper ausging, war seiner Sache jedoch nicht sicher. Noch immer wußte er auch nicht entfernt, wie das Innere des mharut-ähnlichen Roboters aussah, und wo dessen Grenzen lagen.

»Wir können unbesorgt hineingehen, Cliff! Dieses Feld ist biotisch neutral und nicht imstande, einen lebenden Organismus zu schädigen, gleich welcher Art.«

Das klang so bestimmt, daß weder McLane noch Wailing Zweifel an dieser Angabe hegten. Sie setzten sich in Bewegung und gingen auf die Stelle zu, die sich in nichts von ihrer Umgebung unterschied.
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Cliff drehte sich um, blickte zurück und sah  nichts. Die Wand hinter ihm schien kompakt und fugenlos zu sein. Und doch hatten sie sich gerade durch sie hindurchbewegt, ohne auch nur den geringsten Widerstand zu spüren. Ohne den Detektor hätte er das Vorhandensein der Strahlenschleuse nie bemerkt.

»Du bist voll von Rätseln und Geheimnissen, STERNENSTADT!« murmelte er vor sich hin.

Wieder einmal wurde ihm deutlich bewußt, daß er sich mit der ORION in einem Gebilde befand, das ihm fremd war und es wohl auch immer bleiben würde. Die Menschen gehörten einfach nicht hierher, in dieses Konglomerat verschiedenartigster Einrichtungen der alten Sternenvölker. Es war auch kam darauf zu hoffen, daß sich jemand finden würde, der ihnen wenigstens einen Bruchteil jenes Wissens zugänglich machte, das überall hier gespeichert war.

»Wir werden das bleiben, was wir waren: Unterentwickelte Barbaren! Hoffentlich haben wir wenigstens das Glück, wieder zur Erde zurückzufinden  dort fällt das schließlich nicht weiter auf ...«

Llalyma drehte sich um, ihr Gesicht zeigte ein freundliches Lächeln.

»Das erstere sollten Sie nicht weiter tragisch nehmen, Cliff. Sie können schließlich nichts für die Umwelt, in die Sie hineingeboren wurden, und ihr Volk ist nach galaktischen Maßstäben noch sehr jung. Was ich persönlich dazu beitragen kann, Ihr Wissen zu erweitern, soll geschehen. Ich werde Ihnen helfen, den Rückweg zu finden, so gut ich das kann.«

Bei diesen Worten ging von ihr wieder jener weibliche Zauber aus, dem schon Han Tsu-Gol erlegen war. McLane lächelte müde und gab zurück: »Okay, Prinzessin. Die ORION-Crew hat schon so vieles durchgemacht, daß sie auch dies hier in leidlich guter Haltung überstehen wird, denke ich. Komm jetzt weiter, Wailing beginnt bereits ungeduldig zu werden.«

Sie befanden sich in einem geräumigen Korridor, der mit leichtem Gefälle nach unten führte. Der Aureolaner hatte indessen schon sein Ende erreicht, wandte sich um und winkte heftig.

»Kommen Sie endlich, Cliff! Wer weiß, was der Bursche noch alles anstellt, wenn wir ihm Zeit dazu lassen«, rief er aus.

An den Gang schloß sich ein kleiner rechteckiger Raum an, der vollkommen leer war. Kristallartige Leuchtsegmente, an der Decke angebracht, verbreiteten ein angenehmes gelbliches Licht. An der rückwärtigen Wand des Raumes gab es drei große Metalltüren, mit verschiedenartigen fremden Schriftzeichen bedeckt. Sie sagten den beiden Männern nichts, aber der Roboter deutete sofort auf die mittlere Tür.

»Dort ist der Eingang zu den Anlagen dieses Blocksektors. Meine Annahme war richtig, hier befindet sich eine große Funkzentrale. Hinter den anderen Türen liegen lediglich Lagerräume, die ...«

»Stop!« unterbrach sie McLane, denn er hatte auf dem sonst tadellos sauberen hellgrauen Kunststoffboden einige dunkle Flecken entdeckt. Er kniete nieder, betrachtete sie und fuhr mit dem Finger darüber hin. Dann sah er Wailing-Khan bedeutungsvoll an.

»Einwandfrei Blutstropfen. Blaues Blut zwar, aber es weist eindeutig darauf hin, daß der fremde Pilot verletzt ist. Stimmt es, Hoheit?«

Die »Prinzessin« nickte. »Sie haben recht, Cliff. Eigentlich hätte ich es vor Ihnen bemerken sollen, aber ich habe meine Aufmerksamkeit nur zu einem kleinen Teil auf diesen Raum gerichtet. Ich wollte bereits durch telepathische Sondierung den Aufenthaltsraum des Flüchtigen ausfindig machen. Leider ist mir auch das nicht gelungen.«

»Weshalb nicht?« fragte Cliff skeptisch. »Angesichts deiner Fähigkeiten sollte dir das nicht schwerfallen, denn allzuweit kann er sich nicht entfernt haben.«

»Ich weiß es nicht«, behauptete Llalyma unsicher. »Vielleicht liegt es an irgendwelchen Besonderheiten in der Umgebung.«

»Oder verbirgst du uns etwas? Sind diese Fremden vielleicht deine Freunde, und du hast uns die ganze Zeit über getäuscht?« warf der Aureolaner mit drohendem Unterton ein.

»Ganz bestimmt nicht«, versicherte der Roboter. »Ich stehe ganz auf eurer Seite.«

McLane winkte ab. »Lassen wir das jetzt. Je länger wir hier herumstehen, um so mehr Vorsprung gewinnt der Unbekannte. Öffne die Tür, Llalyma.«

Die Pseudoprinzessin wandte sich um und berührte in schneller Folge einige Stellen zwischen den Schriftzeichen. Die Männer hoben ihre Waffen, und die Tür rollte geräuschlos zur Seite.

Sie blickten in einen großen länglichen Saal, der unschwer als Nachrichtenzentrum zu erkennen war. Lange Reihen von Schaltpulten und sonstigen Kontrollanlagen reihten sich aneinander, die Wände waren mit Batterien von Bildplatten und Monitoren bedeckt. In der Mitte des Raumes standen mindestens zwanzig niedrige Blocks aus goldfarbenem Metall, die zweifellos leistungsfähige Computer in sich bargen. Die Eingabeelemente an ihren Frontseiten waren trotz ihrer Fremdartigkeit nicht zu verkennen.

Keine dieser umfangreichen Anlagen arbeitete jedoch, alle Bildflächen waren tot. Eine bedrückende Stille lag über dem gleichfalls hell erleuchteten Saal. Cliff versuchte, ihn sich in vollem Betrieb vorzustellen: Die niedrigen Kontursitze verschiedener Form mit fremden Wesen aller Art besetzt, die Hunderte von Schirmen von pulsierendem Leuchten erfüllt, das Summen, Rattern und Dröhnen der vielfältigen Aggregate. Es mußte ein überwältigendes Bild sein.

Wailing-Khan dagegen dachte nüchterner. Er schob sich vorsichtig durch den Eingang und suchte den Raum mit schnellen Blicken ab, dann schüttelte er den Kopf.

»Hier drin befindet sich weder der Pilot noch sonst jemand, Cliff. Unser ›Freund‹ scheint also doch nicht darauf aus gewesen zu sein, von hier aus eine Nachricht abzusetzen, oder dies war nicht die richtige Stelle für ihn.«

»Letzteres stimmt«, sagte Llalyma. »Die Anlagen in diesem Saal sind ausschließlich Normalfunkanlagen, nur für den Nahverkehr mit Raumschiffen und navigatorische Zwecke bestimmt. Die Hyperfunkzentrale muß sich eine Etage tiefer befinden, denn alle derartigen Anlagen in den einzelnen Blocks sind nach demselben Schema gebaut.«

»Hier sind wieder weitere Blutstropfen«, stellte McLane fest. »Ihre Spur führt zum Ausgang an der linken Schmalseite, wir brauchen ihnen also nur zu folgen. Ihr Vorhandensein beweist übrigens, daß der Fremde Sauerstoffatmer ist. Andernfalls hätte er mit seinem beschädigten Raumanzug nicht lange überleben können.«

Die betreffende Tür entpuppte sich als der Eingang zu einer Liftanlage. Llalyma betrachtete die neben ihr angebrachten Kontrollen und zuckte dann mit den Schultern.

»Ein einfacher Pneumolift, und die Kabine befindet sich unten. Ich muß sie erst heraufholen, und das ist schlecht für uns. Wenn sich der Jägerpilot noch in der Nähe befindet, wird er dadurch auf jeden Fall gewarnt.«

»Gibt es keine andere Möglichkeit, nach unten zu gelangen?« erkundigte sich der Commander. Der weibliche Robot schüttelte den Kopf und berührte in rascher Folge einige Sensorkontakte. Bunte Kontrollichter zuckten auf, ein gedämpftes Fauchen wurde hörbar. Dann glitt die Tür auf, die Liftkabine stand vor ihnen. Wailing-Khan verzog das Gesicht und bemerkte:

»Das gefällt mir gar nicht. Cliff. Wenn der Fremde schnell genug ist, braucht er jetzt nur einige Kontakte zu unterbrechen, und wir bleiben mit der Kabine unterwegs hängen! Ich begreife nicht, daß man sich hier in STERNENSTADT überhaupt solch simpler Transportmittel bedient.«

»Ich schon. Man mußte schließlich die Anwesenheit ähnlich unterentwickelter Barbaren berücksichtigen, wie wir es sind«, konterte McLane mit mildem Spott.

Llalyma wandte ihm plötzlich ruckartig den Kopf zu.

»In der unteren Etage wurde soeben ein Hochenergieerzeuger aktiviert, Cliff! Der Pilot versucht offenbar, ein Hyperfunkgerät in Betrieb zu nehmen. Es gibt zwar Sperren gegen unbefugte Benutzung, aber er könnte sie zu umgehen wissen.«

Der Commander brauchte nicht zu fragen, woher der Roboter sein Wissen um die Vorgänge bezog. Sein Körper mußte eine einzige Ansammlung von höchstempfindlichen Detektoren sein  unter anderem!

»Abwärts, so schnell es geht!«
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Ohne einen Andruck zu spüren, legten sie innerhalb einer Sekunde mindestens fünfzig Meter zurück. Unten angekommen, betraten sie eine kleine Verteilerhalle, von der sechs Türen in andere Räume führten. Llalyma deutete auf die zweite von rechts.

»Da hinein. Wir kommen noch früh genug, es ist dem Fremden noch nicht gelungen, einen Sender zu aktivieren.«

»Er darf sich ruhig noch etwas Zeit lassen«, knurrte Cliff und wandte sie an den Aureolaner. »Denken Sie daran: wir brauchen ihn lebend, also nur mit Lähmstrahlen schießen. Tote sind im allgemeinen nur noch schwer dazu zu bewegen, Auskünfte zu geben.«

Wailing nickte und schaltete die schwere aureolanische Version der HM 4 rasch um. Llalyma berührte den Öffnungskontakt der Tür. Sie sprangen durch die Öffnung, kaum daß sie entstanden war, und suchten Deckung hinter den auch hier vorhandenen Computerbänken. Von dort aus spähten sie nach vorn.

Dieser Saal war weit größer als der obere, und noch mehr mit technischen Anlagen überlastet. Die drei Personen schenkten ihnen jedoch kaum mehr als einen flüchtigen Blick. Ihre Aufmerksamkeit galt allein dem Jägerpiloten in seinem silberfarbigen Raumanzug.

Er saß, etwa fünfzig Meter von ihnen entfernt, vor einem der unzähligen Kontrollpulte. Auf diesem waren bereits einige Monitore erhellt, eine Anzahl von Lämpchen und Skalen leuchtete in bunten Farben. Ein leises Summen und Vibrieren des Bodens verriet des Laufen starker Generatoren in einem Stockwerk unter ihnen.

Der Fremde schien jedoch Schwierigkeiten mit den von der Robotprinzessin erwähnten Sperren zu haben. Seine Hände hantierten hastig mit Schaltern und Sensoren, aber der Erfolg stellte sich anscheinend immer noch nicht ein. Bisher hatte er die Verfolger noch nicht bemerkt, seine Konzentration richtete sich allein auf das Funkgerät.

Cliff und Wailing-Khan verständigten sich mit einem raschen Blick. Der Aureolaner richtete sich halb auf, visierte sorgfältig und drückte ab.

Im gleichen Moment schien der Pilot zu resignieren. Die Kontrollampen erloschen, er richtete sich mit einer geschmeidigen Bewegung auf und glitt aus dem Sitz. Der Lähmstrahl verfehlte ihn um wenige Zentimeter, aber er hörte das Summen der Waffe. Rasch warf er sich zur Seite und verschwand in der Deckung durch ein anderes Schaltpult.

Wailing fluchte. Er schob sich weiter nach rechts, um freies Schußfeld zu haben, zuckte jedoch im nächsten Moment hastig zurück. Der fremde Raumfahrer hatte seinerseits die Waffe gezogen und eröffnete das Feuer auf die so unverhofft aufgetauchten Gegner.

Er schoß jedoch nicht mit lähmenden Strahlen, sondern mit dem Feuer tödlicher Energie! Eine Glutbahn fauchte durch den Saal, schlug in das Computergehäuse und trat auf der Rückseite wieder aus. Tropfen von geschmolzenem Metall spritzten umher, und der Shogun brachte sich mit einem großen Sprung aus ihrer Reichweite.

Er verschwand hinter einem anderen Computerelement, aber nun hatte ihn der Fremde gesehen. Der nächste Schuß röhrte auf und zwang den Aureolaner zu weiterer Flucht. Er stürmte hinüber zu der Stelle, an der sich seine Gefährten befanden und warf sich neben McLane zu Boden.

»Fast hätte er mich erwischt  töten Sie ihn!« knurrte er mit wutverzerrtem Gesicht. Er hatte gesehen, daß der Commander seine HM 4 wieder auf Strahlfeuer umgestellt hatte, aber dieser schüttelte energisch den Kopf.

Er schoß zwar, aber mit Absicht mehr als einen Meter zu hoch. Dumpf knallend implodierten einige Bildschirme, verstreuten ihre Trümmer und zwangen auch den Jägerpiloten zum Stellungswechsel. Für einen Augenblick wurde seine Gestalt sichtbar, Wailing-Khan kam zum Schuß, verfehlte ihn jedoch erneut. Mit grimmiger Miene starrte er Cliff an.

»Wie weit wollen Sie mit Ihrer Rücksichtnahme noch gehen?« fragte er grollend. »Wenn das so weitergeht, erledigt er uns.«

»Wir bekommen ihn«, sagte McLane ruhig. »Bleiben Sie hier liegen und passen Sie gut auf, während ich einen Scheinangriff starte. Sobald er wieder seine Deckung verläßt, paralysieren Sie ihn.«

Nun bereute er doch, keinen Begleiter aus seiner Crew ausgewählt zu haben. Mit dieser verstand er sich blind, es gab keine unnützen Diskussionen. Der kampfesfreudige Aureolaner dagegen war nur schwer zu zügeln, er konnte alle Pläne durchkreuzen.

»Lassen Sie mich auch etwas tun, Cliff«, bat Llalyma. Ohne eine Antwort abzuwarten, huschte sie davon, die Bewegungen ihres Robotkörpers waren so schnell, daß die Männer sie kaum verfolgen konnten. Der Fremde schoß zwar auf sie, aber seine Reaktion war viel zu spät gekommen. Llalyma tauchte hinter eine Speicherbank und rief dem Piloten einige Sätze in einer unbekannten Sprache zu.

Jetzt klang ihr Organ tief, männlich und drohend. Offenbar forderte sie den Gegner zur Aufgabe auf, aber seine Antwort bestand nur aus einem weiteren Strahlabschuß. Sie rief ihn erneut in einem anderen Idiom an, erzielte aber auch damit keinen Erfolg.

Cliff hatte diese Ablenkung dazu benutzt, sich in eine bessere Position zu bringen. Dazu mußte er einen freien Raum von mehr als zwei Metern überwinden, und das wäre ihm fast zum Verhängnis geworden. Der Fremde feuerte auf ihn, der Feuerstrahl streifte seinen Rücken und sengte seine Kombination an. Ein brennender Schmerz ließ ihn aufstöhnen, aber er biß die Zähne zusammen und schoß zurück.

Auch diesmal hatte er absichtlich zu hoch gezielt. Wieder ergoß sich ein Splitterregen auf die Stelle, an der sich der Jägerpilot befand, doch dieser reagierte nicht darauf. Sein Raumanzug mochte zwar beschädigt sein, schützte ihn jedoch ausreichend, solange er keinen direkten Treffer erhielt.

»Er muß erkannt haben, daß wir ihn nicht töten wollen«, murmelte Cliff vor sich hin.

Er zuckte zusammen, als Wailing-Khan nun ebenfalls mit voller Strahlenergie zu schießen begann, ohne sich an seine Anweisung zu halten. Der Aureolaner bestrich die Deckung des Fremden systematisch mit seiner schweren Waffe, ein Schauer von glühendem Metall und Splittern ergoß sich über die Umgebung.

McLane registrierte fast befriedigt, daß der Pilot diesem ohne offensichtlichem Schaden entkam. Sein Raumanzug schien wirklich außerordentlich widerstandsfähig zu sein. Mit großen Sprüngen entfernte er sich aus der Gefahrenzone, zu schnell für Cliff, der sich inzwischen entschlossen hatte, die Wailing zugedachte Aufgabe zu übernehmen. Sein Lähmstrahl ging ins Leere.

Der Fremde feuerte erneut, und diesmal schien er den Aureolaner getroffen zu haben. Wailing-Khan brüllte schmerzgepeinigt auf und schoß unkontrolliert gegen die Decke des Raumes. Cliff entnahm seinen folgenden Flüchen jedoch, daß der Freund nicht ernstlich verwundet sein konnte, und er atmete auf.

Trotzdem begann die Lage allmählich prekär zu werden. Der Unbekannte dachte nicht daran, sich an die Spielregeln McLanes zu halten, seine Mentalität schien weitgehend der des Aureolaners zu gleichen. Entweder siegen oder sterben, eine andere Alternative gab es für ihn anscheinend nicht.

Sekundenlang blieb es ruhig, nur das Knacken abkühlenden Metalls war zu hören, und ätzende Rauchschwaden erfüllten den Saal. Cliff sah sich nach Llalyma um und bemerkte schockiert, wie sich ihr Körper gerade aufzulösen begann. Ihre Umrisse verschwammen, bis nur noch ein feiner Schleier zu sehen war, der dann restlos verschwand.

Was hatte der Abiotische Roboter vor?

Der Commander erfuhr es schon Augenblicke später.

Von der Stelle, an der sich der Gegner befand, war ein Poltern zu hören, dem unverkennbare Geräusche folgten. Zwei Körper rangen miteinander  der Fremde und Llalyma!

»Schlau und durchtrieben, wie alle weiblichen Wesen!« murmelte Cliff, aber mit anerkennendem Lächeln.

Wer in diesem Zweikampf Sieger bleiben würde, stand für ihn von vornherein fest. Die Robotprinzessin war auch in bezug auf Körperkraft jedem Menschen oder anderen humanoiden Wesen überlegen.

Schon nach kurzer Zeit wurde es auch wieder ruhig, und dann war Llalymas Stimme zu hören: »Sie können herkommen, Cliff und Wailing! Ich habe ihn überwältigt, er ist jetzt bewußtlos.«
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Cliff erhob sich und stöhnte dabei leise auf. Sein ganzer Rücken schmerzte heftig, er konnte geradezu fühlen, wie sich dort Brandblasen zu bilden begannen. Ihre Behandlung mußte jedoch warten, bis er wieder in der ORION war, denn sie hatten keine Medobox bei sich.

Auch der Aureolaner kam zum Vorschein, hinkend und aus vollem Hals fluchend. Er hatte keinen direkten Treffer erhalten, aber ein herumfliegendes Metallstück hatte sein linkes Bein getroffen und eine schmerzhafte Prellung verursacht. Beide Männer sahen aus, als hätten sie eine stundenlange Schlacht mitgemacht; ihre Kombinationen waren angesengt und vom fetten Rauch schmorender Kunststoffteile mit einem schmierigen Film überzogen.

Trotz seiner Schmerzen grinste McLane, als er Wailing zu Gesicht bekam. Er war erleichtert, daß dieses ungleiche Gefecht doch noch zu ihren Gunsten entschieden worden war. Der Aureolaner dagegen zeigte eine finstere Miene, als sie nun zu den Hyperfunkanlagen hinübergingen.

»Das hätte dir auch früher einfallen können, Robot!« schnauzte er grimmig. »Wozu haben wir dich denn bei uns, wenn du zuläßt, daß wir beinahe geröstet wurden?«

Llalyma stand neben dem fremden Raumfahrer, der regungslos am Boden lag. Sie lächelte schmelzend, als sie entgegnete:

»Ich sah keinen Grund für ein früheres Eingreifen, Wailing-Khan. Sie waren zwei gegen einen, und bei einem sinnvollen Zusammenwirken hätten Sie nach meinem Kalkül den Fremden ohne weiteres allein ausschalten können. Erst als ich erkannte, daß Sie beide verwundet waren und es allein nicht mehr schaffen würden, wurde ich aktiv.«

»Wofür ich dir ehrlich danke«, sagte Cliff und wandte sich an den Aureolaner. »Warum haben Sie plötzlich entgegen unserer Absprache gehandelt, Wailing?« fragte er ernst. »Wir von der ORION-Crew gelten zwar als disziplinlose Individualisten, aber im Ernstfall kann sich jeder auf den anderen verlassen! Ob Mario, Hasso oder Atan, sie alle hätten mich nie in Verlegenheit gebracht.«

Der aureolanische Regierungschef setzte zu einer hitzigen Entgegnung an, aber plötzlich entspannte sich sein grimmiges Gesicht, und er lächelte fast verlegen.

»Tut mir leid, Cliff«, entschuldigte er sich. »Sie kennen uns Aureolaner ja und wissen wohl, daß unsere Mentalität in manchem von der der Terraner abweicht. Ich sah auf einmal rot, als der Fremde mich bedenkenlos unter Strahlfeuer nahm. Mein Daumen machte sich gewissermaßen selbständig und dann war es eben passiert.«

McLane nahm die Entschuldigung an.

»Okay, vergessen wir es. Es ist gut abgegangen, deshalb will ich nicht nachtragend sein. Jetzt würde mich aber wirklich interessieren, gegen wen wir eigentlich die ganze Zeit gekämpft haben. Kannst du den Helm des Fremden öffnen, Llalyma?«

»Ich will es versuchen, Cliff.«

Der weibliche Roboter hatte nicht nur seine frühere Gestalt wieder angenommen, sondern sprach auch wieder wie eine Frau. Er hantierte mit schnellen Bewegungen an der Helmkapuze des Unbekannten herum, sie öffnete sich schon nach wenigen Sekunden und faltete sich automatisch hinter seinem Kopf zusammen. Dann zuckten sowohl Cliff wie auch Wailing-Khan verblüfft zusammen.

»Was ist denn das?« stieß der Aureolaner rauh hervor. »Er hat ja kein Gesicht!«

Auch der Commander schüttelte unwillkürlich den Kopf.

Er hatte während seiner langen Dienstzeit bei den Terrestrischen Raumaufklärungsverbänden schon viele dem Menschen ähnliche, aber doch fremdartige Wesen zu Gesicht bekommen. Bei ihnen war jedoch, trotz aller rassisch bedingter Abweichungen, der Kopf stets der Sitz des Gehirns und der Haupt-Sinnesorgane gewesen. Dieser Fremde aber entsprach in keiner Weise dieser üblichen Hauptnorm.

Sein Kopf war annähernd oval geformt und saß auf einem kurzen, gedrungenen Hals. Mehr an Ähnlichkeit zum Menschen gab es jedoch nicht. Dort, wo sich ein Gesicht hätte befinden sollen, war etwas zu sehen, das entfernt der Netzmaske eines klassischen Degenfechters glich.

Dieses »Netzwerk« bestand aus einem hellgrünen Fasergeflecht, das die gesamte Vorderfläche des Kopfes einnahm. Auf den »Knotenpunkten« wiederum saßen unzählige kurze weiße Härchen, gekrümmt wie die Wimpern an den Lidern eines menschlichen Auges. Cliff schätzte ihre Anzahl auf einige tausend, und sie alle waren in ständiger Bewegung.

Umrahmt war dieses merkwürdige »Gesicht« von einem dunkelbraunen Wulst, dessen Oberfläche wie ein grober Stoff oder fein genopptes Leder wirkte. Er ging nach den Seiten und oben in den Kopf über, nach unten hin in den stämmigen Hals. Was ihm völlig fehlte, waren die sonst bei humanoiden Wesen üblichen Sinnesorgane. Es gab weder Augen noch Ohren oder einen Mund. Die Funktion der Nase erfüllten zwei etwa vier Zentimeter lange Atemschlitze, die seitlich am Kopf angeordnet waren. Ansonsten war der Kopf vollkommen kahl.

»Da sehen Sie es, Wailing: Es gibt buchstäblich nichts, das es nicht doch gibt«, sagte Cliff, als die erste Musterung beendet war. »Was soll man nun aber von all dem halten? Wie orientiert sich ein solches Wesen in seiner Umwelt, wenn es weder sehen noch hören kann? Hast du je von einer derartigen Spezies gehört, Prinzessin?«

Llalyma schüttelte den Kopf.

»Nein, Cliff. Das will aber nichts besagen, denn STERNENSTADT ist groß. Im übrigen nehme ich an, daß der Fremde sehr wohl imstande ist, seine Umgebung wahrzunehmen, und zwar durch den von innen her durchsichtigen Helm.«

»Logisch«, brummte der Aureolaner. »Anderenfalls wäre es ja wohl witzlos, daß er überhaupt einen solchen trägt. Nur das Wie bleibt mir immer noch ein Rätsel.«

McLane steckte die HM 4 weg und rieb sich überlegend das Kinn.

»Es mag phantastisch klingen, aber es muß wohl so sein: Dieses Netz mit den Wimperhärchen dürfte so etwas wie ein ›Kombiorgan‹ darstellen, das mehrere Funktionen zugleich erfüllt. Bei uns fangen Augen und Ohren Lichtreize und Schallwellen auf, bei dem Fremden tun es die vielen tausend Härchen.«

»Eine gut fundierte Schlußfolgerung, sie stimmt mit meinen Annahmen überein«, sagte Llalyma anerkennend. »Er blutet übrigens noch immer und muß schon einiges von seiner Körperflüssigkeit verloren haben. Wir sollten uns beeilen, ihn zur ORION zu bringen, damit er behandelt werden kann.«

Der Oberst sah auf den schmalen, etwa fünfzehn Zentimeter langen Riß am linken Oberschenkel des Piloten. Es war zweifellos ein kantiges Metallstück gewesen, das das widerstandsfähige Material des silberglänzenden Raumanzugs aufgeschlitzt hatte. Das blaue Blut sickerte langsam daraus hervor und begann, auf dem Boden eine kleine Lache zu bilden.

In diesem Augenblick regte sich der Fremde wieder. Aus seinen Atemschlitzen kamen leise, pfeifende Laute, Arme und Beine begannen unkontrolliert zu zucken. Die beiden Männer zogen sich einige Schritte zurück, Wailing schaltete seine Waffe auf Lähmstrahl um und richtete sie auf ihn.

Der Raumfahrer ohne Gesicht brauchte nur wenige Sekunden, um sich wieder zu erholen. Er richtete sich in sitzende Stellung auf und drehte den Kopf hin und her, die weißen Sinneshärchen bewegten sich nun wie rasend. Es konnte keinen Zweifel daran geben, daß er seine Umgebung sehr gut wahrnahm.

Cliff spreizte zum Zeichen der Friedfertigkeit beide Hände vom Körper ab und wollte einige beruhigend klingende Worte sagen. Dazu kam er jedoch nicht mehr, denn der Pilot sprang plötzlich auf und stürzte sich auf ihn. Er sah die Menschen also immer noch als seine Feinde an und dachte nicht daran, sich ihnen zu ergeben.

McLane war so überrascht, daß seine Gegenwehr erst einsetzte, als er bereits die kräftigen vierfingrigen Hände des Gegners an seinem Hals spürte. Er stieß seine zur Faust geballte Rechte dorthin, wo er dessen Solarplexus vermutete, erzielte damit jedoch keine Wirkung. Vermutlich gab es anatomische Unterschiede, so daß das Sonnengeflecht des Fremden ganz woanders saß  sofern er überhaupt ein solches besaß.

Wailing-Khan wurde gleichfalls überrumpelt. Er konnte nicht abdrücken, ohne zugleich auch den Commander zu treffen und zu lähmen. Als er den Strahler fallen ließ, um in das Handgemenge einzugreifen, keuchte Cliff bereits unter dem mörderischen Zugriff des Gegners. Trotz aller Anstrengungen gelang es ihm nicht, sich davon zu befreien. Er bekam keine Luft mehr, vor seinen Augen tanzten bunte Ringe.

Niemand hatte indessen auf Llalyma geachtet. Bisher hatte sie hinter dem Fremden gestanden, so daß dieser sie nicht sehen konnte. Nun aber geriet ihr Robotkörper in unfaßbar schnelle Bewegung, als sie McLanes Leben bedroht sah. Wie ein Schemen huschte sie heran, stieß den nicht schwächlichen Aureolaner mühelos beiseite und griff nach dem Fremden.

Ein einziges Zupacken ihrer zierlich scheinenden Frauenarme, und schon war Cliff wieder frei. Er blieb keuchend stehen und massierte seinen schmerzenden Hals, während Llalyma den Fremden zu Boden warf und demonstrativ einen Fuß auf seine Brust setzte.

»Danke, Hoheit«, sagte der Oberst. Es sollte scherzhaft klingen, kam aber reichlich mühsam heraus. Wailing-Khan lachte hart auf.

»Das haben Sie von Ihrer Gutmütigkeit, Cliff! Wir hätten den Burschen gleich wieder paralysieren sollen, ehe er überhaupt richtig zu sich gekommen war. Ein Tiger bleibt ein Tiger, auch wenn er sich in der Falle sieht.«

»Der Umgang mit Han Tsu-Gol hat schon auf Sie abgefärbt, wie ich höre«, konterte McLane. »Es ist müßig, sich hinterher darüber zu streiten, was man früher hätte besser machen können. Llalyma, sei ein liebes Mädchen und bringe den Fremden nicht ganz um. Die Kraft, die in deinem so grazil erscheinenden Bein steckt, ist augenscheinlich zuviel für ihn.«

»Ich gehorche, aber ich werde von jetzt an wachsamer sein«, versprach der weibliche Roboter.

Diesmal gab sich der fremde Raumfahrer endgültig geschlagen. Es dauerte aber noch geraume Zeit, bis Cliff ihm durch Zuhilfenahme der Zeichensprache begreiflich gemacht hatte, daß er Wert auf eine friedliche Verständigung mit ihm legte. Er verhielt sich nun aber vollkommen passiv, setzte sich einfach auf den Boden und bedeckte sein »Gesicht« mit beiden Händen.

»Wenn ich ein böser Mensch wäre, würde ich sagen, er sei starrsinnig wie ein Aureolaner«, stellte der Commander schließlich fest. »Ich sage das aber natürlich nicht, denn ich bin kein böser Mensch. Ihn zu einer Kooperation zu bewegen, dürfte jedenfalls einigermaßen schwierig sein. Wie bringen wir ihn jetzt wohl am besten von hier fort?«

Das Problem erledigte sich von selbst, denn der Fremde wurde plötzlich wieder besinnungslos. Er verlor noch immer Blut, und die Anstrengung hatte ihn zusätzlich geschwächt.

»Auch eine Lösung«, sagte Cliff lakonisch. »Kommen Sie, Shogun, wir bringen ihn nach oben. Traust du dir zu, den Rückweg zur ORION zu finden, Prinzessin?«

»Ganz bestimmt, Cliff«, versicherte Llalyma.
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Sie materialisierten auf demselben Abstrahlpunkt, von dem aus sie ihre Exkursion gestartet hatten. Sofort nach ihrem Auftauchen meldete sich Mario de Monti über die Außenlautsprecher der ORION X.

»Schon, daß man euch wieder zu sehen bekommt«, dröhnte seine Stimme über die Plattform hin. »Ihr wart so lange weg, daß wir bereits planten, ein Suchkommando loszuschicken, um nach eurem Suchkommando zu suchen. Euch war Erfolg beschieden?«

»Das zu erkennen, sollte selbst ein mittelmäßiger Kybernetiker imstande sein«, sagte McLane in das Mikrophon seines Armbandfunkgeräts. »Strapaziere deine lose Zunge also nicht weiter, sondern benutze sie dazu, unsere holden Weiblichkeiten in den Medoraum zu beordern. Das Bereitlegen des ›Handbuchs für die medizinische Betreuung Extraterrestrischer Lebewesen‹ erscheint ratsam, denn unser Beutepilot ist reichlich exotischer Natur und adlig obendrein.«

»Adlig?« fragte Mario verständnislos. »Habe ich richtig verstanden, geschätzter Kommandant? Hat sich der Umgang mit unserer Robotprinzessin bereits schädigend auf den Rest deines Verstands ausgewirkt?«

»Keine unnützen Späße jetzt«, entgegnete Cliff etwas schärfer als gewohnt. »Der Fremde hat blaues Blut, klar? Demnach weicht sein Metabolismus vermutlich um einiges von dem unseren ab, und auch in anderer Hinsicht gibt es beträchtliche Unterschiede.«

»Verstanden«, sagte der Freund und schaltete ab.

Als der Zentrallift im Zwischendeck hielt, waren Arlene und Helga bereits zur Stelle. Sie betrachteten den Gesichtslosen nicht weniger verblüfft, als das McLane und der Aureolaner früher getan hatte. Nur verblüfft, nicht schaudernd oder verängstigt, dafür hatten sie im Lauf der Zeit zu viele ungewöhnliche Lebewesen gesehen.

»Über mangelnde Abwechslung können wir uns nun wirklich nicht beklagen«, meinte die Funkerin kopfschüttelnd. »In der Dyson-Kugel hatten wir es mit Körperlosen zu tun, den Teenj, hier ist es ein Wesen ohne Gesicht. Ich fürchte, mit ihm werden wir einige Schwierigkeiten haben, Cliff.«

McLane nickte. »Das glaube ich auch, Helgamädchen. Daß sein Metabolismus mit dem unseren viel gemein hat, ist kaum anzunehmen. Nun, ihr wißt ja, was in solchen Fällen zu tun ist.«

»Du hast ja auch etwas abbekommen«, stellte Arlene fest. »Helga, kümmere du dich schon mal um den Fremden, ich werde inzwischen Cliffs Rücken verarzten. Wie steht es mit Ihnen, Wailing, Sie sehen auch nicht eben taufrisch aus?«

»Ein Aureolaner läßt sich nicht von jedem kleinen Wehwehchen unterkriegen«, sagte der Shogun stolz. »Alles, was ich zur Zeit brauche, ist ein kräftiger Schluck, und den habe ich in meinem Gepäck.«

»Lassen Sie auch einen kleinen Klaren für mich übrig«, sagte der Oberst schmunzelnd. »In der Not gewöhnt man sich an vieles, sogar an einen aureolanischen Schnaps. Llalyma, du kannst inzwischen in den Steuerraum gehen; ich komme nach, sobald ich fertig bin.«

Die Robotprinzessin blieb jedoch stehen und schüttelte den Kopf.

»Ich muß darauf bestehen, bei dem Fremden zu bleiben«, sagte sie entschieden. »Es wäre bedenklich, ihn mit den beiden Frauen allein zu lassen, Cliff. Er ist unberechenbar, und ich kann seltsamerweise seine Gedanken nicht empfangen.«

»Kein Wunder, er ist schließlich bewußtlos«, sagte Wailing-Khan. »In diesem Zustand kann er höchstens träumen, denken wohl kaum.«

»Daran liegt, es nicht«, stellte Llalyma fest. »Ich spüre nichts von ihm, nicht einmal Emotionen, auch dann nicht, wenn er wach ist. Deswegen konnte ich auch seinen plötzlichen Angriff auf Cliff nicht vorhersehen. Er ist und bleibt gefährlich, glaubt es mir.«

»Das ist etwas anderes«, räumte Cliff ein. »Okay, bleibe also im Medoraum, solange es dir zweckmäßig erscheint. Wailing, unterrichten Sie bitte Ishvar davon, sofern er zur Zeit ansprechbar ist, ja?«

»Wird besorgt«, versprach der Aureolaner und stapfte hinaus.

Arlene half ihrem Gefährten aus der Kleidung und machte ein besorgtes Gesicht. »Dein Rücken gleicht im Moment eher einem Hacksteak als einem menschlichen Körperteil, mein tapferer Geliebter. Es ist ein Glück, daß unsere Kombinationen sehr hitzebeständig sind und nicht schmoren, sonst wäre es noch erheblich schlimmer. Nun, du hast bekanntlich ein gutes Heilfleisch, wirst also mit einem Plasmaverband aus der Spraydose über die Runden kommen. Wenn du in nächster Zeit allzu heftige Bewegungen, vermeidest, wirst du auch kaum noch Schmerzen haben.«

Cliff grinste, wenn auch etwas gequält.

»Beschwere dich bitte nicht, wenn ich diesen Rat allzu wörtlich nehme. Mädchen ... Ah, das tut gut, ich fühle mich schon fast wieder wie neu. Es ist kaum zu glauben, daß man früher einmal wegen solcher Verletzungen monatelang im Hospital liegen mußte.«

»Hat euch der Gesichtslose viel zu schaffen gemacht?« erkundigte sich die junge Frau, während sie eine biologische Aktivfolge über die Sprayschicht legte und ihre Ränder durch Andrücken mit der gesunden Haut verband. »Llalymas Worte deuteten so etwas an.«

McLane berichtete mit knappen Worten, während er neue Kleidung anlegte. Dann gingen sie hinüber in den eigentlichen Medoraum, in dem Helga Legrelle mit Assistenz der Robotprinzessin inzwischen den noch immer bewußtlosen Fremden von seinem Raumanzug befreit hatten. Er trug nichts darunter, seine lederartige Haut schien ihm im Normalzustand ausreichend Schutz gegen äußere Einflüsse zu bieten.

Jetzt war deutlich zu sehen, daß seine Ähnlichkeit mit einem Menschen wirklich nur sehr weitläufiger Natur war. Arme und Beine waren nach allen Seiten hin biegsam und schienen keine Knochen zu besitzen, sondern nur aus Muskelsträngen und Sehnen zu bestehen. Die vierfingrigen Hände waren am ehesten mit Tentakelauswüchsen zu vergleichen, an den plumpen Füßen fehlten die Zehen ganz. Und dann war da noch etwas, das die Funkerin fast schockierte.

»Er besitzt überhaupt keine Fortpflanzungsorgane, Cliff!«

»Zumindest keine sichtbaren«, schränkte der Commander ein. »Sie können sich aber an einer ganz anderen, für uns ungewöhnlichen Stelle befinden und nicht unbedingt als solche erkennbar sein. Das ist wenigstens die eine Möglichkeit; es gibt aber auch noch eine zweite.«

»Du meinst, er könnte ein Androide sein, ein künstlich gezüchtetes Wesen?« fragte Arlene zweifelnd.

»Ganz auszuschließen ist das nicht. Das würde dann auch erklären, daß diese Wesen so rücksichtslos kämpfen, ohne an eine Schonung des eigenen Lebens zu denken. Nun, wir werden das noch herausfinden, denke ich. Die Blutung ist jetzt provisorisch gestillt, das soll vorerst genügen. Ehe ihr daran denken könnt, ihm irgendwelche Medikamente zu verabfolgen, müßt ihr erst einmal genau herauszufinden versuchen, wie sein Metabolismus eigentlich beschaffen ist. Vielleicht bringt ihn etwas um, das für uns ganz unschädlich ist, etwa eine simple Traubenzuckerdosis.«

Helga Legrelle nickte.

»Wir werden ihn vorsichtshalber festschnallen für den Fall, daß er zu früh wieder erwachen sollte. Das sollte genügen, zumal Llalyma ihn notfalls bändigen kann. Einen großen Teil der folgenden Arbeit wird uns dann der Medocomputer abnehmen: Blut, und Gewebeanalysen, Feststellung der Lage seiner inneren Organe und so weiter. Erst dann werden wir entscheiden können, welcher Art von Behandlung er unterzogen werden kann.«

Cliff lächelte anerkennend.

»Wie ich sehe, habt ihr das Handbuch über Extraterrestrier gut studiert. Falls wir je wieder zur Erde zurückkommen, werdet ihr ihm ein neues Kapitel anfügen können, vermute ich. Ich werde jetzt einen Happen essen und begebe mich anschließend in die Zentrale. Benachrichtigt mich dort, sobald ihr glaubt, alles Bemerkenswerte über unseren unfreiwilligen Gast herausgefunden zu haben.«

»Wird gemacht, Cliff«, versprach Arlene N'Mayogaa.
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»Da ist er ja wieder, und augenscheinlich recht munter«, stellte Mario de Monti in seiner typischen Art fest, als McLane den Steuerraum betrat. »Du verstehst es eben immer wieder, andere Leute Lügen zu strafen. Wailing-Khan hat vorhin eisern behauptet, dir stünden einige Tage Krankenlager bevor.«

»Seit wann glaubst du alles, was andere über mich sagen?« erkundigte sich Cliff verwundert. »Noch dazu, wenn es sich dabei um Aureolaner handelt, die bekanntlich dazu neigen, in fast jeder Hinsicht schamlos zu übertreiben. Dafür fordere ich eine angemessene Wiedergutmachungsleistung, Freund der Vulkane!«

Wailing winkte ihm zu und grinste breit. Seine glänzenden Augen verrieten, daß er nicht mehr ganz nüchtern war.

»Ich weiß schon, was Sie damit meinen  hier ist die Flasche, Cliff! Zwei Daumenbreiten sind noch für Sie übriggeblieben, reicht Ihnen das?«

Der Commander schüttelte sich demonstrativ.

»Ich schrecke so schnell vor keiner Schandtat zurück, aber das ist nun doch zuviel für mich. Ein Gläschen, höchstens zwei, kann ich allenfalls akzeptieren. Gegen dieses Vulkanfeuer ist selbst Archer's tears nur eine bessere Limonade.«

»Auch gut. Dann bleibt wenigstens für mich noch etwas übrig!« sagte Mario erfreut.

»Das sieht dir ähnlich: du denkst immer nur an dich«, konterte Cliff. »Doch daraus wird nichts, es wird ehrlich geteilt. Eine Runde für alle, klar?«

»Er hat eben auch ein Herz für die niedrigen Chargen, unser verehrter Häuptling«, meinte Hasso Sigbjörnson und holte eilig die Gläser hervor. »Pardon, Herr Minister, Sie habe ich damit natürlich nicht gemeint.«

»Ich trinke trotzdem mit. Man soll die bösen Mitmenschen  und ganz besonders die Aureolaner  schädigen, wo man nur kann!« sagte Han Tsu-Gol, der allmählich wieder aufzutauen schien. Es folgte ein allgemeines Gelächter, von dem sich nur Ishvar ausschloß.

Der uralte Unsterbliche  einer ungewollt von ihm selbst preisgegebenen halben Information nach vermutlich ein Wesen aus angeblich »psionischer Energie«  saß nach wie vor im Hintergrund und verharrte dort wieder in der Haltung einer Statue. Dieser frühere Gegner war für die Menschen an Bord auch als ihr derzeitiger Verbündeter immer noch eine unheimliche Erscheinung. Nur seine goldfarbenen Augen in dem Gesicht aus verschlungenen blauen Muskelsträngen milderten diesen Eindruck etwas. Manchmal, wenn er sich erregte, riefen sie aber auch genau den gegenteiligen Effekt hervor.

»Sie schulden uns noch einen ausführlichen Bericht über Ihre Exkursion, Cliff«, erinnerte Han, als die Gläser geleert waren. »Freund Wailing war in dieser Hinsicht nicht eben gesprächig. Haben wir von dem Volk Ihres Gefangenen etwas zu befürchten, was denken Sie?«

»Um diese Frage gleich vorab zu beantworten: ich denke, nein«, sagte McLane. Er hatte im Pilotensessel Platz genommen, hütete sich aber, mit dem Rücken gegen die Lehne zu kommen. »Wir fanden den Gesichtslosen in der Hyperfunkstation eines Stadtelements, von der aus er zweifellos Verbindung zu seinen Leuten aufnehmen wollte. Das gelang ihm jedoch nicht, er hatte Schwierigkeiten mit den dortigen Geräten. Leider bemerkte er uns zu früh und schoß dann wie ein Wilder, bis ihn die Prinzessin schließlich überwältigen konnte.«

»Wir hätten es auch ohne sie geschafft«, bemerkte Wailing-Khan mit merklich schwerer Zunge. Cliff durchschaute ihn und begriff, daß es diesen stolzen Mann kränkte, nicht selbst der Sieger gewesen zu sein. Das motivierte auch seine Wortkargheit und das Bedürfnis, die Frustration durch Alkohol zu bekämpfen.

Cliff sagte: »Ganz gewiß, Freund der Vulkane: Die Frage ist nur, ob mit derselben Effektivität und ohne ihn dabei zu töten, worauf es mir vor allen Dingen ankam. Jetzt haben wir ihn und müssen versuchen, ihn erstens wieder gesund zu machen und zweitens eine Verständigungsbasis zu finden. Das eine müßte ohne allzugroße Schwierigkeiten zu schaffen sein, das andere dagegen wird einige Probleme aufwerfen, fürchte ich.«

Mario beugte sich vor und warf ein:

»Den Eindruck hatte ich vorhin auch. Wir haben ihn ja nur auf den Bildschirmen gesehen, aber das reichte schon. Er hat kein Gesicht, sondern nur diesem merkwürdigen Teppich vorn am Kopf, den ich zuerst für eine Art Maske hielt. Keine Augen und Ohren, das ginge ja noch an, es gibt bekanntlich gewisse Tiere, die sich auch ohne diese Organe orientieren können. Wie dieser Mann jedoch ohne einen Mund existieren kann, ist mir schleierhaft. Wie nimmt er Nahrung zu sich, und wie spricht er, wenn er sich nicht telepathisch verständigen kann?«

»Das kann er mit Sicherheit nicht«, erklärte Cliff. »Er scheint in parapsychischer Hinsicht sogar vollkommen taub zu sein, denn Llalyma kann seine Gedanken nicht empfangen. Übrigens ist er kein Mann im Sinne dieses Wortes, wie wir es verstehen. Falls er diesbezügliche Talente besitzt, sind sie so gut verborgen, daß wir sie bisher nicht entdecken konnten.«

Hasso schüttelte sich in gespieltem Entsetzen.

»Ein wahrhaft schreckliches Dasein, von unserer Warte aus gesehen!«

»Du sagst es, Herr der Maschinen«, bestätigte McLane und wandte sich dann an Han Tsu-Gol, denn dieser hatte die Hand gehoben. »Hat der Große Weise Elefant eine Erkenntnis, vielleicht aus dem reichen Erfahrungsschatz seiner verehrungswürdigen Ahnen?«

Der Verteidigungsminister Terras ging jedoch nicht auf diese absichtlich an frühere Gesprächsformen anknüpfende Formulierung ein. »Nur eine Vermutung, Cliff, mehr nicht«, sagte er nüchtern. »Kann dieses Wesen möglicherweise ein Androide sein?«

Der Commander zuckte mit den Schultern.

»Das habe ich mich auch schon gefragt. Seiner Erscheinung und Handlungsweise nach liegt diese Vermutung nahe, aber bis jetzt gibt es noch keine Gewißheit. Die werden wir erst erlangen, wenn der Medo-Computer ihn auf Herz und Nieren geprüft hat  falls ihm diese Organe nicht auch noch fehlen, was immerhin möglich ist.«

»Eine voll... vollkommene Fehlkonstruktion!« brabbelte Wailing-Khan und rülpste vernehmlich. »Und gegen so ... so einen Schneehüpfer habe ich gekämpft  ich, der Shogun aller Aus... Austreolaner! Ich brauche etwas Tink... Trinkbares, Cliff.«

Er hielt die leere Flasche hoch und rülpste erneut. McLane nickte ihm todernst zu und machte eine verstohlene Geste, die dem aureolanischen Kybernetiker galt.

»Gewiß doch, aber leider haben wir hier nichts mehr zur Hand. Seghor Takyll wird Sie in Ihre Kabine begleiten und Ihnen dort zu dem verhelfen, was Sie brauchen.«

»Sie sind ein wa... wahrer Freund, Cliff!« lallte Wailing und erhob sich schwankend. Takyll stützte ihn, zwinkerte dem Commander zu und verließ mit ihm die Zentrale. Er würde dem Betrunkenen zu dem einzigen verhelfen, was jetzt angemessen war, zu seinem Bett.

»Da geht er hin und trinkt nicht mehr«, resümierte Atan Shubashi, als das Schott hinter den beiden zugeglitten war. »Wie soll es aber jetzt mit uns weitergehen, Cliff? Eigentlich gibt es doch keinen Grund mehr, daß die ORION auf dieser Plattform bleibt. Da uns von den Gesichtslosen offenbar keine Gefahr mehr droht, könnten wir weiterfliegen und versuchen, die Gruft des Schlafenden Gottes endlich zu finden.«

Der Oberst öffnete den Mund zu einer Entgegnung, aber im selben Moment klang der Summer der Bordverständigung auf. Arlenes Abbild erschien auf dem dazu gehörigen Bildschirm.

»Komm doch bitte schnell zu uns herunter, Cliff. Wir haben über den Fremden inzwischen alles herausgefunden, was sich mit unseren Mitteln feststellen ließ. Es erhebt noch keinen Anspruch auf Vollständigkeit, ist aber doch recht bemerkenswert.«

»In Ordnung; ich bin fast schon bei euch«, erwiderte McLane und schaltete wieder ab. »Wollen Sie mich begleiten, um die Neuigkeiten aus erster Hand zu erfahren, Han? Der Rest der Crew wird solange hier die Stellung halten und uns alarmieren, falls irgend etwas Unvorhergesehenes geschieht.«
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»Mach dich auf eine Riesenüberraschung gefaßt!« sagte die samthäutige Schönheit. »Cliff, dieses Wesen ist eine Sensation für sich, ein absolutes Novum auf biologischem Gebiet. Kannst du dir einen lebenden Organismus vorstellen, der aus nicht weniger als drei verschiedenen Komponenten besteht?«

»Drei?« fragte Cliff verdutzt zurück. »Nein, das kann ich auch beim besten Willen nicht. Bis jetzt kenne ich nur Gemeinschaften von zwei Lebewesen in einem Körper, wobei meist das größere dominiert, während das zweite ein sogenannter Symbiont ist. Dabei profitieren beide von diesem Zusammenleben, das eine mehr, das andere weniger, aber immer noch ausreichend, um die Symbiose zu rechtfertigen. Daneben gibt es noch Schmarotzer, deren Dasein völlig zu Lasten ihres Wirtes gehen, der dabei meist umkommt. Alles, was darüber hinausgeht, übersteigt eindeutig meinen Horizont.«

»Hier haben wir es mit der ersteren Kategorie zu tun«, präzisierte Helga Legrelle. »Es handelt sich um drei Symbiosepartner, aber zwei davon gehören zu der gleichen Art. Sie bilden den eigentlichen Körper, während das Netzgeflecht, das praktisch den ganzen Kopf ausfüllt, den dritten darstellt.«

»Verwunderlich ist das schon, in meinen Augen aber längst noch kein Wunder«, warf Han Tsu-Gol ein. »Eine Ehe zu dritt also gewissermaßen, aber die wurde sogar bei uns Menschen schon in alten Zeiten oft genug praktiziert. Was regt Sie daran so auf?«

»Alles, Sie ahnungsloser Engel«, sagte Arlene N'Mayogaa, während sie angestrengt durch das Biokular des kleinen Elektronenmikroskops sah. Auf der als Objektträger dienenden Glasplatte lagen einige fast unsichtbare Organproben. »Der dritte und kleinste Symbiont ist nämlich eindeutig pflanzlicher Natur  verstehen Sie jetzt, Meister aller Bambusdschungel-Tiger?«

»Pflanzlich? Das setzt wirklich dem Faß die Krone auf«, meinte McLane seufzend. »Okay, ich muß das akzeptieren, denn zweifellos stützen sich eure Angaben auf den unbestechlichen Medocomputer. Ich frage mich nur, wie diese Wesen unter solchen Umständen eine uns Menschen gleichwertige Intelligenz entwickeln konnten. Dazu noch mit der Gemüsekomponente als Gehirnersatz, wenn mich hier nicht alles trügt.«

»Das tut es nicht«, sagte Helga lakonisch. »Sie fungiert tatsächlich als eine Art von Kombiorgan. Der Fremde hört und sieht durch sie, das haben unsere Reaktionstests eindeutig erwiesen. Er ist seit kurzer Zeit wieder bei Bewußtsein, wenn auch sehr geschwächt. Der Computer diagnostiziert eine Wundinfektion, die vermutlich durch Bakterien hervorgerufen wurden, die aus unserem Lebensbereich stammen.«

»Auch das noch«, murrte der Minister. »Falls er daran sterben sollte, sind wir also indirekt an seinem Tode schuld. Wir haben diese Mikroben schließlich erst nach STERNENSTADT importiert.«

»Direkt schuld!« verbesserte Cliff. »Wir haben ihn nämlich außerdem hierher geholt, wodurch er erst mit dem Gezücht in Berührung kam. Das war eindeutig Entführung, und unter normalen Umständen könnten sich daraus diplomatische Verwicklungen von wahrhaft kosmischer Größenordnung ergeben. Nun, hier ist die Lage insofern anders, daß es weder Diplomaten noch überhaupt eine sinnvolle Ordnung mehr gibt. Es herrscht das Gesetz des von Ihnen so gern strapazierten Dschungels, in dem jeder, der sich überlegen glaubt, bedenkenlos den vermeintlich Schwächeren angreift. Danach haben auch die Gesichtslosen gehandelt, alles weitere sind lediglich Folgeerscheinungen ihrer Aggressivität.«

»Ich verstehe«, erwiderte Han gemessen, obwohl er innerlich stark verunsichert war. Er fragte sich vergeblich, ob das, was McLane hier mit dem Anschein voller Ernsthaftigkeit vorgetragen hatte, nicht in Wirklichkeit einer seiner berüchtigten Scherze gewesen war.

Arlene sagte, während sie mit kaum merklichen Bewegungen ihrer Finger die Einstellung des Mikroskops änderte:

»Immerhin ist es mir jetzt bereits gelungen, die Gattung der Staphylokokken als die Verursacher der Infektion festzustellen. Nun muß ich nur noch den betreffenden Nebenstamm eingrenzen, dann können wir daran denken, sie zu bekämpfen. Das aber wiederum mit aller nur möglichen Vorsicht, damit es nicht im Endeffekt die Medizin ist, die unseren Patienten umbringt.«

Der kranke Fremde, um den sich die gesamte Aufmerksamkeit drehte, lag indessen vollkommen apathisch auf einem Krankenbett. Starke Kunststoffbänder spannten sich über Brust, Arme und Beine und fesselten ihn daran. Zusätzlich stand Llalyma wie eine Statue am Kopfende, um ihn zu bewachen. All diese Vorsichtsmaßnahmen schienen jedoch überflüssig zu sein.

Als Cliff nähertrat, fiel ihm auf, daß sich die bräunliche Haut des fremden Wesens inzwischen verändert hatte. Sie zeigte eine leicht violette Tönung. Früher nicht sichtbar gewesene Adernstränge waren hervorgetreten und pulsierten in raschem Rhythmus. Der verletzte Oberschenkel war sichtlich angeschwollen, ein wäßrige Flüssigkeit sickerte unter den Rändern des Spray-Verbands hervor, mit dem die Wunde überzogen war.

»Die Infektion schreitet rasend schnell fort«, erklärte Helga Legrelle sorgenvoll. »Bei einem von uns wäre jetzt erst der Beginn einer lokalen Entzündung gegeben, und die Antigene eines Menschen würden einen großen Teil der Erreger auf natürliche Weise abtöten. Sein Organismus besitzt jedoch offenbar keine Antikörper, die zur Bekämpfung jener Mikroben geeignet sind, die uns zu Milliarden ständig umgeben.«

Sie trat zur Seite und aktivierte einen Bildschirm. Auf diesem erschien nun, in etwa einem Viertel der Lebensgröße, das von dem Fremden angefertigte Röntgenbild. Sein Knochengerüst wirkte noch annähernd menschlich, im übrigen aber waren gravierende Unterschiede nicht zu verkennen. Die junge Frau deutete auf zwei dunkle Klumpen, die rechts und links in Höhe der falschen Rippen saßen.

»Das sind seine beiden Herzen. Ursprünglich muß jedes von ihnen getrennt jenen der beiden Hauptsymbionten versorgt haben, zu dem es gehörte. Jetzt gibt es einen gemeinsamen Kreislauf, aber die Trennungslinien der früheren Einzelkörper sind auch jetzt noch deutlich zu erkennen.«

»Tatsächlich! Sie verlaufen genau durch die Mitte des Körpers«, sagte Cliff verblüfft. »Demnach kommen diese Wesen also nicht ›fertig‹ zur Welt wie ein Mensch, sondern fügen sich erst später zu einer Gemeinschaft zusammen. Wie das alles funktionieren mag, bleibt mir allerdings schleierhaft.«

Helga seufzte. »Mir auch, Cliff, zumal ich alles andere als eine ausgebildete Biologin bin. Nun, vielleicht erfahren wir später mehr darüber. Die Voraussetzung dazu ist allerdings, daß wir es schaffen, den Fremden am Leben zu erhalten. Sein ›fleischlicher‹ Organismus reagiert schon überstark auf die Infektion, aber die pflanzliche Komponente ist noch stärker betroffen. Sie bezieht normalerweise ihre Nährstoffe vom Hauptkörper, du kannst bei genauem Hinsehen die würzelähnlichen Fortsätze erkennen, die sich durch den Hals bis in die Brust hineinziehen. Jetzt scheint diese Versorgung fast völlig ins Stocken geraten zu sein, das Kombiorgan im Kopf zeigt Mangelerscheinungen wie eine Pflanze, die zu vertrocknen beginnt.«

»Das wäre gleichbedeutend mit dem Verlust aller Sinnesorgane«, überlegte Han Tsu-Gol. »Was mag dann aber mit den beiden anderen Symbiosepartnern geschehen? Ob sie überhaupt noch lebensfähig sein mögen, wenn der pflanzliche Teil abstirbt?«

»Lebensfähig vermutlich schon«, warf McLane ein. »Sie waren es ja schließlich auch zuvor, ehe es zum Zusammenschluß kam. Allerdings dürften sie dann jede über das bloße Fühlen hinausgehende Orientierungsfähigkeit verlieren, und zugleich auch den überwiegenden Teil der jetzt vorhandenen Intelligenz. Ich nehme stark an, daß es eine Art von Gemeinschaftsintelligenz ist, die einfach versagen muß, sobald einer der Partner ausfällt.«

Die Funkerin lächelte flüchtig.

»Wahrscheinlich hast du recht, wie fast immer, Cliff. Dabei drängt sich mir der Vergleich mit unserem symbioseähnlichen Verhältnis in der ORION geradezu auf! Würde unsere Crew auseinandergerissen, wäre es auch mit ihrer Wirksamkeit vorbei.«

McLane nickte tiefsinnig und trat wieder ans Lager des Patienten. Bei genauem Hinsehen war tatsächlich zu erkennen, daß das Netzgeflecht des »Gesichts« sich deutlich verändert hatte. Es wirkte fahl und eingefallen, die wimpernartigen Härchen bewegten sich nur noch schwach. Vermutlich nahm der Pilot kaum noch wahr, was um ihn herum vorging, und dämmerte nur noch vor sich hin.

In diesem Augenblick stieß Arlene einen tiefen Seufzer der Befriedigung aus. Sie erhob sich und verkündete:

»Gott sei Dank, ich habe es geschafft! Wir können jetzt daran gehen, eine Mixtur zusammenzustellen, die die Bakterien bekämpft, ohne den Organismus des Fremden übermäßig zu belasten. Ich muß dich aber darauf hinweisen, daß dabei auf jeden Fall ein großes Maß an Risiko bleibt. Kein verantwortungsbewußter Mediziner würde an diesen außergewöhnlichen Fall herangehen, ohne zuvor Versuche mit Zell- und Bakterienkulturen gemacht zu haben!«

Cliff, dem diese Worte galten, verzog das Gesicht. Er wies auf den Gesichtslosen, der nun keuchend zu atmen begann, wobei aus den Atemschlitzen pfeifende und röchelnde Laute kamen.

»Tut, was ihr könnt, ihr habt vollkommen freie Hand und den Medocomputer dazu. Der Fremde pfeift bereits aus dem letzten Loch, mehr als eine halbe Stunde dürfte er kaum noch zu leben haben, wenn nicht bald etwas geschieht. Oder haben Sie irgendwelche Einwände, Han?«

Der Minister schüttelte stumm den Kopf, und das Wettrennen der beiden jungen Frauen mit dem Tod begann.



*



Die Männer wußten daß ihre Anwesenheit jetzt nur störend wirken konnte. Sie verließen den Medoraum, und Han Tsu-Gol fragte leise: »Werden sie es schaffen, Cliff?«

McLane breitete die Hände aus.

»Ich kann es nur hoffen. Vergessen Sie nicht den Umstand, daß diese Mädchen nur Amateure sind, wenn auch sehr tüchtige. Arlene ist zwar Doktor, aber Doktor der Entomologie, nicht der Medizin. Immerhin hat sie in ihrem Fach eine Menge von Grundkenntnissen erworben, die ihr nun sehr gut zustatten kommen. Trotzdem gibt es zwischen Theorie und Praxis einen himmelweiten Unterschied.«

»Wem sagen Sie das, Cliff?« murmelte der Asiate.

Schweigend fuhren sie hinauf zum Steuerraum und unterrichteten die übrige Besatzung über den Stand der Dinge. Zwischendurch flogen ihre Blicke immer wieder auf die Leuchtanzeigen der großen Digitaluhr. Die Minuten schienen sich ins Endlose zu dehnen.

Trotzdem verzichtete der Commander darauf, eine permanente Verbindung zum Medoraum zu halten. Er war bedrückt und unruhig, verbarg das jedoch hinter einer verschlossenen Miene. In gewisser Weise fühlte er sich für das Leben des Fremden verantwortlich, der ohne sein Zutun nicht in Lebensgefahr gekommen wäre. Gewiß, seine Versuche, mit seinem Volk in Funkverbindung zu treten, waren vergeblich gewesen. Ihm war aber immer noch der Weg geblieben, mit Hilfe der Verteilerplattform zu seinem Heimatblock zurückzukehren, wo die Behandlung seiner Verletzung im Vergleich zum jetzigen Zustand ein Kinderspiel gewesen wäre.

Hasso Sigbjörnson kam zu Cliff und nahm neben ihm Platz.

»Quäle dich nicht unnütz, Kommandant«, sagte er leise. »Dein Hang, für alle nur möglichen Dinge die Verantwortung übernehmen zu wollen, geht manchmal entschieden zu weit. Du hast das alles schließlich nicht gewollt. Warum also die Selbstvorwürfe, mit denen du dich plagst?«

So war es eben in der ORION-Crew: Jeder kannte den anderen so gut, daß er bei bestimmten Gelegenheiten mit fast telepathischer Sicherheit wußte, was dieser oder jener dachte. McLane lächelte resigniert und entgegnete:

»Vielen Dank, Alter. Das alles habe ich mir selbst schon gesagt, es hat nur nicht geholfen. Wenn man mitansehen muß, wie so ein fremdes Wesen hilflos und todkrank daliegt, brechen einfach die Emotionen durch. Wir halten uns immer für harte Raumfahrer, und in gewissem Rahmen sind wir das sicher auch. Trotzdem halte ich es für sehr wesentlich, daß auch wir noch Mitleid empfinden können. Dies ist das sicherste Anzeichen dafür, daß in uns  trotz aller Abenteuer und Kämpfe  die Humanität immer noch lebendig ist!«

Han Tsu-Gol hatte mitgehört.

»Das war ein gutes Wort«, sagte er mit ungewohnter Wärme, »würdig des Kung-fu-tse und anderer großer Männer. Sie verstehen es wirklich, mich immer wieder in Erstaunen zu versetzen, Cliff. Je länger ich mit Ihnen zusammen bin, um so mehr neue Seiten entdecke ich an Ihnen, und das meiste davon ist positiv.«

»Womit wieder aufs neue bewiesen wäre, daß Reisen bildet«, gab McLane gewollt nüchtern zurück. »Oft genug zwingen mich aber auch die Umstände dazu, diese oder jene Maske aufzusetzen ...«

Der Summer der Bordverständigung unterbrach ihn. Auf dem Schirm erschien Arlenes Abbild, ihr sonst samtbraunes Gesicht war blaß und mit Schweißperlen bedeckt.

»Der Fremde wird leben!« sagte sie.
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Sie saßen zusammen, die Kaffeetassen dampften, und in den würzigen Duft des berüchtigten ORION-Mokkas mischte sich ein leichter Geruch nach Alkohol. Obwohl alle darauf brannten, Genaueres zu erfahren, ließen sie den jungen Frauen Zeit, Abstand zu gewinnen und sich zu erholen. Die beiden hatten etwas vollbracht, bei dem möglicherweise ein erfahrener Mediziner gescheitert wäre.

»So, jetzt fühle ich mich fast schon wieder wie ein Mensch«, meint Cliffs Gefährtin schließlich. »Das Geschehen in Dyson-Land und im Reich des Kaisers Margboth zusammen hat uns nicht so mitgenommen, wie diese letzten Stunden. Die psychische Belastung war ungeheuer.«

»Unser Dank und vollste Anerkennung sind auch gewiß«, sagte McLane, strich über ihre Wange und nickte Helga Legrelle zu. »Darf ich jetzt fragen, wie ihr es geschafft habt, der Infektion Herr zu werden?«

»Sulfonamide!« sagte die Funkerin. »Eine Mischung davon, dazu eine Spur Tococillin und ein Reagenzglas destilliertes Wasser, das alles in eine Spritze gefüllt und dem Kranken injiziert. Der Medocomputer streikte bei dem Versuch, die Wirkungsweise dieser Mixtur genau zu definieren, also mußten wir uns auf unser Gespür verlassen. Es hat nicht versagt, aber bis das feststand, haben wir geschwitzt wie selten zuvor.«

»Die Hauptarbeit hat aber der Organismus des Fremden geleistet«, ergänzte Arlene. »Genau wie auf die Infektion, sprach er auch mit verblüffender Geschwindigkeit auf die Medizin an. Sie hatte kaum begonnen, die Kokken anzugreifen, als er sie auch schon durch die Bildung körpereigener Antigene unterstützte. Wir hatten mit Stunden gerechnet, bis sich eine erste Wirkung zeigen würde, aber sie setzte innerhalb von Minuten ein.«

»Unser Glück«, kommentierte Cliff lakonisch. »Seiner Verfassung nach hätte er euch auch unter den Händen wegsterben können. Gibt es Anhaltspunkte dafür, wie lange seine Rekonvaleszenz in etwa dauern könnte?«

»Einige Stunden, denke ich«, sagte Helga und ließ sich von Basil Astiriakos Kaffee nachschenken. »Nachdem die Anomalien wie Fieber, Atemnot, Schwellung am verletzten Bein und so weiter in wenig mehr als sechzig Minuten fast gänzlich verschwunden sind, müßte er auch die daraus resultierende Schwächung rasch überwinden. Allerdings gibt es daneben noch ein grundlegendes Problem: Wir wissen nicht, womit wir das Wesen ernähren können, was es verträgt und was nicht.«

»Eine rein akademische Frage, da es weder einen Mund noch andere Eßwerkzeuge besitzt. Vielleicht lebt es von Flüssigkeiten, die es durch die Haut aufnimmt«, warf Atan Shubashi ein.

»Wie ich höre, bist du noch längst nicht auf dem laufenden, Atan«, meinte Arlene mit der Miene, eines Illusionisten, der soeben einen ausgewachsenen Elefanten aus dem Nichts herbeigezaubert hat. »Wir haben auch hier Fortschritte gemacht. Etwas, das wir zuvor als eine simple Hautfalte am Oberbauch ansahen, hat sich als eine getarnte, fünfzehn Zentimeter breite Öffnung zur Nahrungsaufnahme erwiesen. Durch sie gelangen Speisen fast unmittelbar in den Doppelmagen, es gibt nur eine zehn Zentimeter lange Speiseröhre. Natürlich habe ich versucht, Proben des Mageninhalts zu bekommen, aber umsonst  es war keiner mehr da.«

»Moment mal«, sagte Mario de Monti überlegend. »Ich kann mir einen Raumfahrer, der nicht so etwas wie eine Eiserne Ration mitführt, einfach nicht vorstellen. Wetten, daß etwas Derartiges zum Vorschein kommt, wenn wir die Taschen des silberfarbigen Raumanzugs auf ihren Inhalt hin begutachten?«

»Verdammt!« knurrte McLane und schüttelte den Kopf. »Das war so naheliegend, daß es einfach übersehen werden mußte. Ich bin es, der daran hätte denken müssen! Mario, ich danke dir, daß du mich auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt hast.«

Der Kybernetiker grinste fast verlegen.

»Danke, gern geschehen, wenn auch vollkommen unbeabsichtigt. Da ich die Idee hatte, will ich gleich an ihre Durchführung gehen; kommst du mit, Hasso?«

»Wir gehen auch wieder«, sagte Arlene und erhob sich. »Der Fremde hat zwar eben geschlafen, wenn er aber überraschend wach wird und nur Llalyma bei sich sieht, könnte er in Panik geraten. Sie war es schließlich, die ihn besiegt hat.«

»Wir begleiten euch«, meinte Cliff nach einem kurzen Blick der Verständigung zu Han Tsu-Gol.
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»Alles in Ordnung«, sagte Llalyma, als die vier Menschen den Medoraum betraten. »Ich habe die Anzeigen des Medocomputers überwacht und kann Ihnen sagen, daß sein Zustand praktisch bereits wieder normal ist. Er hat bis jetzt geschlafen und ist erst bei Ihrem Eintritt aufgewacht.«

»Danke, Hoheit«, lächelte Cliff und sah zu, wie seine Gefährtin die Werte ablas, die auf den kleinen Monitoren des Computers zu sehen waren. Von ihm aus lief eine Anzahl bunter Kabel zum Bett und endete dort in Sensorkontakten, die am Körper und den Gliedmaßen des Genesenden befestigt waren. Dieser war nach wie vor so angeschnallt, daß er nur den Kopf frei bewegen konnte.

Das tat er nun, und er drehte ihn nacheinander den Menschen zu, ein klarer Beweis dafür, daß er sie deutlich wahrnahm. Das Netzgeflecht seines »Gesichts« besaß wieder seine frühere Färbung, die unzähligen Härchen vibrierten wie in großer Erregung.

»Er ist vollkommen klar und hört und sieht zweifellos alles«, stellte Helga fest. »Da, jetzt bewegt er die Hände, als ob er uns Zeichen geben wollte! Er will uns etwas mitteilen, nehme ich an, Cliff.«

»Es scheint so«, gab McLane zu. »Braucht ihr die Sensorkontakte unbedingt noch? Also nein  gut, dann nehmt sie ab und befreit ihn auch von den Fesseln. Ich will versuchen, durch Zeichensprache zu einer halbwegs brauchbaren Verständigung mit ihm zu kommen.«

»Halt, Cliff  das geht nun wohl doch etwas zu weit!« protestierte Han Tsu-Gol. »Sie haben doch bereits erfahren, wie unberechenbar dieses Geschöpf ist. Wollen Sie trotzdem ...«

»Ja, ich will!« fiel ihm der Commander entschieden ins Wort. »Han, Ihr Denken bewegt sich zu einem erheblichen Teil noch immer in den Kategorien der Politik, mit der wir zum Glück bisher recht wenig zu tun hatten. Politiker sind von Berufs wegen mißtrauisch, was daraus resultiert, daß es die anderen Politiker, mit denen sie zu tun haben, auch sind. Mißtrauen ist aber keinesfalls die richtige Basis, wenn man Vertrauen erwecken will  und ich will das Vertrauen unseres Gefangenen erwerben! Er wird unsere Geste als das erkennen, was sie sein soll, und honorieren, denke ich.«

»Hoffentlich«, murmelte der Minister skeptisch.

Helga und Arlene teilten seine Bedenken nicht. Geschickt lösten sie die Kontakte und Kabel, und dann machte Cliff eine auffordernde Handbewegung. Sie wurde richtig verstanden, der Fremde erhob sich langsam und richtete sich in sitzende Stellung auf. Er zog das linke Bein an und richtete sein Kombiorgan auf die Stelle, an der unter einem transparenten Sprayfilm die Wunde lag. Sie hatte sich nun schon ganz geschlossen, ein weiteres Zeichen für die verblüffende Regenerationsfähigkeit seines Symbiosekörpers.

»Wir werden ihm später noch Blut- und Gewebeproben entnehmen müssen. Ich möchte genau wissen, was aus den Mikroben geworden ist, und ob nicht vielleicht doch allergische Spätreaktionen zu befürchten sind«, flüsterte Arlene.

Cliff nickte und verhielt sich weiter abwartend. Sein Gesicht blieb neutral, zumal er vermuten mußte, daß der Gesichtslose mit der menschlichen Mimik ohnehin nichts anzufangen wußte. Er konnte nicht lächeln, woher hätte er also um die Bedeutung dieses Verziehens der Lippen wissen sollen.

Was er sah, schien ihn zu befriedigen. Er machte eine pendelnde Kopfbewegung, streckte das Bein wieder und glitt dann geschmeidig aus dem Bett. Alle beobachteten ihn mit nervöser Angespanntheit, aber falls er das bemerkte, ignorierte er es. Langsam wanderte sein »Blick« durch den Raum, erfaßte das medizinische Instrumentarium und musterte nacheinander die Menschen sowie den weiblichen Roboter, der sich äußerlich in nichts von ihnen unterschied.

»Wenn er nur reden könnte!« murmelte McLane vor sich hin. »Nur ein paar simple Sätze, die ein Translator verarbeiten kann, und alles wäre gelaufen.«

Als hätte der Fremde ihn verstanden, machte er einige Schritte auf ihn zu. Er bewegte sich betont langsam, richtete sein Kombiorgan auf Cliff, hob dann die Hände bis in Kinnhöhe und legte die Spitzen der gespreizten Finger gegeneinander. Dies war dieselbe Demutsgeste, die er bereits gemacht hatte, als er sich nach dem Kampf ergab, und der Commander atmete auf.

»Alles in Ordnung, Han!« sagte er leise. »Er hat begriffen, daß wir sein Leben gerettet haben, und er vertraut uns. Die ist für mich ein wahrhaft erhebender Augenblick, Meister der Vorsicht!«

»Ich gebe mich geschlagen«, bekannte Han. »Gut also, versuchen Sie weiterhin Ihr Glück. Der Weg bis zu einer sinnvollen Verständigung dürfte aber noch recht beschwerlich sein, fürchte ich.«

»Den Begriff ›einfach‹ hat die ORION-Crew längst aus ihrem Vokabular gestrichen.«

Das Schott glitt auf, und Mario de Monti erschien, zwei kleine Päckchen mit Plastikumhüllung in der Hand. Er musterte erstaunt die Szene und nickte dann anerkennend.

»Er ist ja schon wieder putzmunter, ihr habt gut gearbeitet, Mädchen. Hier, Cliff, das habe ich in den Außentaschen seines Raumanzugs gefunden. Die äußere Ähnlichkeit mit den berüchtigten Flottenrationen der T.R.A.V. ist geradezu frappant. Einige Werkzeuge habe ich an Ort und Stelle belassen.«

»Das war richtig so, Mario.«

McLane nahm die beiden Päckchen an, betrachtete sie kurz und hielt sie dann dem Fremden entgegen. Dieser ergriff sie, ohne zu zögern, klemmte sich eines unter den linken Arm und strich mit zwei Fingern über die Nahtstelle der Verpackung des anderen. Sie glitt auseinander und gab zwei kleine rechteckige Behälter frei, die mit Metallfolie umgeben waren. Dann blieb er abwartend stehen, sein Kopf bewegte sich unruhig hin und her, und Cliff verstand.

»Er hält offenbar nichts davon, wenn man ihm bei der Nahrungsaufnahme zusieht, Leute. Verlassen wir also den Raum für einige Zeit. Auch du, Llalyma, er wird dich ohnehin nicht sonderlich mögen, weil du ihn überwältigt hast.«

»Ich werde das mit Fassung zu ertragen wissen«, gab die Robotprinzessin zurück.
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Einige Stunden waren vergangen, und McLane mußte sich eingestehen, daß er um keinen entscheidenden Schritt weitergekommen war.

Der Gesichtslose zeigte sich durchaus kooperationsbereit, doch er und die Menschen entstammten grundverschiedenen Kulturen. Es gab zwar bestimmte Gesten, die bei allen Völkern des Alls gleich oder zumindest ähnlich waren, aber ihre Zahl war sehr begrenzt. Cliff hatte einige Male geglaubt, in diesem oder jenem eine Übereinstimmung mit seinem Gast erreicht zu haben, sah sich jedoch wenig später schon wieder enttäuscht. Der andere hatte seine erklärende Gestik vollkommen falsch ausgelegt, und alles begann von vorn. Eine wirkliche Klarheit gab es nur in wenigen Punkten.

»Pause, Mädchen«, sagte der Commander zu Arlene, die ihm bei seinen Bemühungen assistiert hatte. »Dieser Bursche schafft mich noch, fürchte ich jetzt. Er weiß, daß wir uns durch eine Lautsprache verständigen und begreift offenbar auch schon die Bedeutung einzelner Wörter. Er kann jedoch nicht antworten, weil seine Atemschlitze zur Lautbildung völlig ungeeignet sind, und daran scheitert einfach alles. Er ist jetzt ebenso erschöpft wie ich und hat mir bedeutet, sich ausruhen zu wollen. Das paßt gut, denn mein Magen knurrt schon geradezu unanständig.«

»Vielleicht wäre es besser, es mit einer schriftlichen Verständigung zu versuchen«, schlug die junge Frau auf dem Weg zur Messe vor. »Wenn Mario den Computer entsprechend programmiert, arbeitet dieser ohne Schwierigkeiten ein entsprechendes Lehrmaterial aus.«

»Aussichtslos«, sagte Cliff schulterzuckend. »Diesen Gedanken hatte ich auch schon, habe ihn aber wieder verworfen. Nicht, daß unser Freund dafür zu dumm wäre, er ist sogar sehr intelligent. In dem Augenblick jedoch, wo es um abstrakte Dinge geht, beginnen die ernsten Schwierigkeiten. Es würde Wochen dauern, sie ihm auf Umwegen begreiflich zu machen, und soviel Zeit haben wir nicht.«

»Du sagst es«, bestätigte Arlene düster. Beide dachten daran, wie weit die Erde war und wie schwierig es sein würde, wieder dorthin zu gelangen. Selbst wenn es gelang, die Gruft des Schlafenden Gottes zu erreichen, war dies erst der Beginn eines neuen Umwegs. Sie hatten Ishvar versprochen, ihn zur Heimstatt des Goldenen Eies zu bringen, und auch sie mußte erst einmal gefunden werden!

»Kommt ihr auch schon?« empfing Helga sie vorwurfsvoll. »Alle haben längst gegessen, selbst Wailing-Khan hat sein Katerfrühstück weg. Da sind eure Steaks, laßt sie euch gut schmecken. Ich lege mich jetzt aufs Ohr, bis auf Mario schlafen alle anderen schon.«

McLane gab ihr einen freundschaftlichen Klaps.

»In Ordnung, schönste Funkerin aller terrestrischen Raumflotten. Sechs Stunden Ruhezeit für alle, Llalyma wacht indessen auf dem Korridor vor dem Medoraum. Gute Nacht also  du, Arlene, ich habe eine neue Idee! Vielleicht verständigen sich die Gesichtslosen durch Ultraschallwellen? Es gibt bekanntlich Methoden, diese so zu transferieren, daß sie auch für unsere Ohren hörbar werden! Ich suche anschließend gleich Mario auf und frage ihn, ob er das mit Hilfe des Computers zustande bringt.«

»Aber ohne mich«, sagte Arlene und gähnte ungeniert. »Treibe du ruhig Raubbau mit deinen Kräften, ich denke nicht daran.«

Cliff grinste kurz. »Ist auch besser so  zu wenig Schlaf schadet bekanntlich der Schönheit. Ich schlafe heute meines Rückens wegen ohnehin auf dem Bauch, und das soll besonders gesund sein.«

»Für Babys, Cliff!«

Nach dem Essen trennten sie sich, McLane suchte den Steuerraum auf, in dem de Monti dösend auf dem zurückgeklappten Sitz des Astrogators hing. Zwei eingeschaltete Schirme zeigten die Oberfläche und die Umgebung der Plattform.

»Nichts Neues in STERNENSTADT, großer Boß«, sagte der Kybernetiker träge. »Läßt dich dein schlechtes Gewissen nicht schlafen, weil du ohne zwingenden Grund hier erscheinst?«

Cliff öffnete den Mund, um sein Anliegen vorzutragen, schreckte jedoch zusammen. Er hatte Ishvar ganz übersehen, der noch immer regungslos im Hintergrund saß und nun zu reden begann.

»Ihre Idee ist nicht schlecht, Cliff, zielt aber immer noch in eine falsche Richtung. Ich rate Ihnen folgendes: Versuchen Sie es einmal mit einer Apparatur, die frequenzmodulierte Infrarotstrahlung in Schallwellen umsetzt! Sie wird sie ans Ziel bringen, denke ich.«

»So, das denkst du?« sagte McLane zornig. »Ich bin davon überzeugt, daß das nicht der Fall ist, sondern daß du weißt, daß es sich so verhält! Verdammt, warum hast du mir das nicht schon eher gesagt? Dadurch, daß ich mich stundenlang mit dem Fremden herumgeplagt habe, ist uns schließlich eine Menge Zeit verlorengegangen.«

Für einen Moment strahlten Ishvars goldene Augen unheildrohend auf. Die erwartete heftige Gegenreaktion blieb jedoch aus, der Glanz erlosch, und die Lider senkten sich herab. »Was ist schon Zeit für einen Unsterblichen?« fragte er gelangweilt und sank wieder in seine vorherige Starre zurück.

»So ein sturer Knilch!« schimpfte der Kybernetiker provozierend. Als er damit gleichfalls keine Wirkung erzielte, wandte er sich an Cliff.

»An dieser Idee muß wirklich etwas dran sein, sonst hätte er uns den Tip nicht gegeben. Es ist also anzunehmen, daß das Kombiorgan des Fremden Infrarotstrahlung aussendet, die von seinen Rassegefährten so empfangen wird wie die Schallwellen von unseren Ohren. Das muß auf einer Art von Trägerfrequenzen geschehen, damit sie sich von der normalen Wärmestrahlung des Körpers unterscheidet. Bei uns arbeitet man in der Lichttontechnik seit langem nach einem ähnlichen Prinzip.«

McLane nickte. »Ich kenne das Verfahren, zumindest theoretisch. Ein Spezialgerät tastet die Tonspur eines Filmbands ab und verwandelt die für das Auge unsichtbaren Impulse mittels einer Photozelle in Stromschwankungen, die dann von einem Adapter in Töne umgesetzt werden. Traust du dir zu, eine Apparatur zu bauen, die in etwa denselben Zweck erfüllt?«

De Monti grinste kurz. »Welch dumme Frage, mir ist doch bekanntlich alles zuzutrauen. Wir haben genügend elektronische Bauteile an Bord, mit denen das ohne weiteres zu schaffen ist. Ich werde allerdings Hilfe brauchen, sonst dauert es zu lange. Soll ich Hasso und Seghor Takyll wecken?«

Cliff winkte ab. »Warte damit, bis die Ruhezeit beendet ist, Mario. Der Gesichtslose schläft jetzt ohnehin, und auch die beiden brauchen ihren Schlaf. Du kannst ebenfalls jetzt die Augen zumachen, die Automatik weckt dich schon, falls sie irgend etwas Ungewöhnliches registriert.«

»Aye, Sir«, sagte der Kybernetiker und befolgte prompt den Rat. McLane verließ den Steuerraum wieder und merkte nun erst, wie ermüdet er selbst war.
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»So, fertig!« verkündete Arlene. »Die Brandblasen sind weg, die neue Haut wird zwar noch etwas jucken, aber das solltest du ertragen können.«

»Ich werde es zumindest versuchen, Geliebte«, versprach Cliff. »Wie geht es unserem Gast, ist er auch schon wach?«

»Nicht nur wach, sondern tatsächlich auch wieder kerngesund! Wir haben ihm durch massiven Einsatz unserer schönen Augen die Genehmigung abgerungen, die nötigen Untersuchungen anstellen zu dürfen. Kein Befund mehr, die Staphylokokken sind restlos erledigt. Er hat inzwischen auch sein zweites Rationspäckchen verzehrt.«

McLane lächelte flüchtig, küßte sie und begab sich dann in die kleine Bordwerkstatt, die dem Maschinenraum angeschlossen war. Als er eintrat, sah Hasso Sigbjörnson auf und sagte:

»Nur noch schätzungsweise dreißig Sekunden, dann sind wir fertig, Cliff. Wir haben allerdings in einigem etwas improvisieren müssen, aber es wird funktionieren, denke ich. Immer vorausgesetzt natürlich, daß Ishvars Angaben richtig sind.«

Er stellte eine letzte Kabelverbindung her, dann checkten Mario und Takyll mit einer Prüfapparatur das fertige Gerät. In Cliffs Augen stellte es nur eine chaotische Ansammlung von Kabeln, Modulen und Mikrobauteilen dar, die auf einem Chassis von etwa vierzig Zentimeter Durchmesser angebracht war. Er betrachtete es mit einiger Skepsis, aber Mario winkte ihm beruhigend zu.

»Es funktioniert, mein Wort darauf, großer Kommandant! Nicht umsonst waren hier die besten Techniker von Terra und Aureola am Werk. Wo sollen wir es hinbringen?«

Cliff kniff überlegend die Brauen zusammen.

»Am besten wohl in die Zentrale, denke ich. Ich beabsichtige, dem Fremden kurz das Schiff zu zeigen, um ihm das Gefühl zu nehmen, weiterhin ein Gefangener zu sein. Eine psychische Lockerungsübung sozusagen, die ihn bereit zu einer ersprießlichen Zusammenarbeit machen wird, wie ich hoffe.«

Der Gesichtslose schien auf etwas Ähnliches bereits gewartet zu haben. Als McLane den Medoraum betrat, trug er wieder seinen Raumanzug und folgte bereitwillig dem Wink, dem Commander zu folgen. Der Rundgang durch den Kreuzer dauerte eine Viertelstunde, dann betraten sie zusammen die Zentrale, in der die gesamte Besatzung versammelt war.

Cliff führte ihn zu dem Gerät, das inzwischen an den Computer angeschlossen worden war, um schnelle Analysen vornehmen zu können. Er schien technisch versiert zu sein, denn er hatte schon nach kurzer Zeit begriffen, was von ihm erwartet wurde. Daß er von allen erwartungsvoll angestarrt wurde, machte ihm offenbar nichts aus.

McLane warf Ishvar einen fragenden Blick zu, denn er hatte gehofft, daß dieser sich irgendwie an dem Experiment beteiligen würde. Als er sah, daß der Unsterbliche nicht daran dachte, sondern in seiner Unbeweglichkeit verharrte, zuckte er mit den Schultern und wandte sich dem Bordingenieur zu.

»Ihr könnt anfangen, Hasso. Gebt euer Bestes, ihr wißt, wieviel davon abhängen kann.«

»Natürlich, Cliff!«

Mario schaltete, und die Kontrollanzeigen der Apparatur leuchteten auf; gleichzeitig erhellten sich einige Monitore des Computers. Der Abtaster nahm seine Tätigkeit auf, die kleine Parabolantenne richtete sich auf das Kombiorgan des Fremden. Cliff massierte gedankenlos sein Kinn, Arlene lehnte sich gegen ihn und strich kurz über sein Haar.

»Es wird bestimmt klappen«, flüsterte sie.

Zunächst sah es jedoch gar nicht danach aus. Der Computer gab mehrmals rotes Licht, obwohl er schon nach kurzer Zeit bestätigt hatte, daß von mehreren Punkten im »Gesicht« des Fremden Infrarotstrahlung emittiert wurde. Die Justierung des Empfangsgeräts schien jedoch nicht zu stimmen, die drei Männer beugten sich darüber, beratschlagten leise und nahmen Neueinstellungen vor.

Dann zuckten bunte Blips über die Monitore und stabilisierten sich nach kurzer Zeit zu einer gleichmäßigen Feldlinie am unteren Bildrand. Aus dem Lautsprecher des Geräts drangen verzerrte Laute, die für die Menschen eine verzweifelte Ähnlichkeit mit Kisuaheli oder sonst einem längst ausgestorbenen Dialekt irdischer Völker hatten. Trotzdem nickte McLane zufrieden, denn der erzielte Fortschritt war unverkennbar.

»Analyse positiv«, quäkte die mechanische Stimme des Rechners. »Verständigung allerdings nur möglich, wenn eine bessere Justierung des Adapters vorgenommen wird. Empfehle Ausführung dringend.«

»Schon gut, alter Blechkasten«, knurrte Mario und hantierte erneut an den Kontrollen. Im Gleichklang zu seinen Worten zuckten Lichtpunkte über die Oszilloskope, denn das Gerät arbeitete natürlich auch in umgekehrter Richtung. Es hätte wenig Sinn gehabt, nur die »Sprache« des Gesichtslosen zu übersetzen, ohne sich gleichzeitig auch ihm verständlich machen zu können.

Alle in der Zentrale zuckten zusammen, als dann plötzlich die ersten verständlichen Worte aus dem Lautsprecher kamen. Der Computer hatte inzwischen die grundlegenden Elemente der Infrarotemissionen analysiert und in ein Schema eingefügt, das dem eines der üblichen Translatoren entsprach. Ohne seine Zuschaltung hätte auch der Adapter nur eine sinnlose Folge von Lauten hervorgebracht.

»... versuche trotzdem weiter, eure Bemühungen zu unterstützen«, lautete der erste korrekt übersetzte Satz. »Ich bin nicht länger euer Feind, denn ich habe begriffen, daß ihr mich vom Tod errettet habt, obwohl ich nur ein Gefangener war. Mein Volk wird es euch zu danken wissen, falls ihr mir zur Heimkehr zu ihm verhelft.«

Arlenes Hand krallte sich in Cliffs Oberarm, aber der Commander bemerkte es kaum. »Endlich!« sagte er erlöst. »Auch wir sind keineswegs, deine Feinde, wir wären es nie gewesen, wäre nicht der Angriff durch eure Maschinen erfolgt. Wir sind Fremde in STERNENSTADT, die sich lediglich bemühen, den Rückweg in ihre Heimat zu finden. Wir sind gern bereit, dich zu deinem Volk zurückzubringen, sofern das nicht zu weiteren Kämpfen führt.«

»Es wird keine geben, wenn es nach mir und den Angehörigen meines Volkes geht«, erwiderte der Fremde. »Ich will es gern davon unterrichten, wer und was ihr seid, wenn ihr mir die Gelegenheit dazu gebt. Nur SOMAR könnte ein ernstes Hindernis beim Bestreben zu einer friedlichen Verständigung sein.«

»Wer ist SOMAR?« fragte Cliff gespannt.
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»Das sieht aber gar nicht sonderlich gut für uns aus, Cliff!« sagte Hasso sorgenvoll. »Nach allem, was wir jetzt von unserem Lichtsprecher erfahren haben, ist SOMAR ein artfremdes Wesen, das sein Volk für seine eigenen Zwecke mißbraucht. Sein Ziel ist die allmähliche Eroberung von STERNENSTADT, und in der Wahl seiner Mittel scheint er nicht eben kleinlich zu sein.«

McLane nickte mit umwölkter Stirn.

»Das ist sogar noch eine sehr dezente Umschreibung. Er hat die Dogger, als sie nach Vernichtung ihrer Heimatwelt nach langer Irrfahrt hier ankamen, angelockt und ihnen versprochen, sie weiterhin vor den Auswirkungen des Kosmischen Infernos nach dem Einsatz der ›Schwingen der Nacht‹ zu beschützen. Das hat er zwar auch getan, jedoch nur in seinem eigenen Interesse. Er brachte sie so vollkommen in seine Abhängigkeit, daß sie meinen, ohne ihn nicht mehr existieren zu können. Ich vermute mit großer Sicherheit, daß er die Kontrolle über die Aufzucht der Präsymbionten ausübt, durch deren Vereinigung erst die erwachsenen Dogger entstehen. Dieses Druckmittel gibt ihm die Macht, von diesen Wesen alles zu verlangen, was er nur wünscht. Sie sind an sich ein harmloses und friedliches Volk, er aber hat sie umerzogen und hetzt sie nun in den Raumjägern auf alle noch existierenden Intelligenzwesen von STERNENSTADT.«

»Ob er ein Abkömmling der früheren Völker der Galaktischen Föderation sein mag?« überlegte Helga Legrelle. Cliff schüttelte nachdrücklich den Kopf.

»Sehr unwahrscheinlich. Aus den Aussagen unseres Gastes geht klar hervor, daß er schon seit undenklichen Zeiten zu existieren scheint. Demnach muß er so gut wie unsterblich sein  das waren aber die Mitglieder der Alten Rassen nicht! Denkt nur einmal gut nach: Haben wir nicht bereits eine Parallele zu diesen Gegebenheiten erlebt?«

»Potzblitz  ja!« stieß Mario hervor. »Du meinst jenen Freund des Hylathiers, der als angeblicher Kaiser von Margboth ein ähnliches Spiel mit den Robotern getrieben hat, zu denen Llalyma gehörte, nicht wahr?«

»Genau den meine ich«, bestätigte McLane. »Der eine war zwar darauf aus, STERNENSTADT zu zerstören, während dieser SOMAR sie erobern will, doch die Vorzeichen sind hier fast dieselben. Kein Wunder, denn beide gehörten einer Rasse an, also müssen sie aufgrund ihrer verwandten Mentalität auch ähnlich reagieren.«

»Der erste war offensichtlich irrsinnig geworden«, warf Han Tsu-Gol ein. »Ob es der zweite ebenfalls sein mag?«

»Unwahrscheinlich«, sagte Wailing-Khan, dem man die Folgen des reichlichen Alkoholgenusses nicht mehr anmerkte. »Dafür handelt er zu durchdacht und zu konsequent. Wer es verstanden hat, die Gesichtslosen über viele Jahrtausende hin zu beherrschen und für seine Zwecke einzuspannen, muß schon Herr seiner Sinne sein. Zu solchen Dingen gehört neben dem nötigen Organisationstalent auch ein klarer Geist.«

»Nicht unbedingt. Auch der Wahnsinn hat oft genug Methode, wie die Menschheitsgeschichte beweist«, widersprach Arlene N'Mayogaa.

Sie konnten ungehindert über all diese Dinge reden, denn der Lichtsprecher befand sich nicht in der Schiffszentrale. Die lange und seltsame Unterhaltung hatte ihn erschöpft, er ruhte nun wieder im Medoraum. Die ihm angebotenen Lebensmittel hatte er abgelehnt und nur eine Flasche mit klarem Wasser akzeptiert. Man nannte ihn meist nur einfach Dogger, was aber auch eine Bezeichnung für sein Volk war, die SOMAR ihm gegeben hatte. Vermutlich war für ihn dessen eigentlicher »Lichtname« ebenso unübersetzbar gewesen, wie der seine für die Menschen.

»Das alles braucht uns doch jetzt nicht weiter zu bekümmern.«, meinte Atan Shubashi. »Warum gehen wir seinem Volk nicht einfach aus dem Weg und schicken ihn nach Hause zurück? Bis er über die Verteilerplattform dorthin gefunden hat, sind wir soweit von hier weg, daß uns auch die schnellen Jäger nicht mehr einholen könnten.«

»Dieser Gedanke hat etwas für sich«, räumte Cliff ein. »Es war zwar noch nie die Art der ORION-Crew, vermeidbaren Schwierigkeiten aus dem Weg zu gehen, aber diesmal neige ich selbst dazu. Es ist für uns erheblich wichtiger, die Gruft des Schlafenden Gottes zu finden, damit wir endlich den Schlüssel zum Verlassen von STERNENSTADT in die Hand bekommen.«

»Eben das wird euch aber nur möglich sein, wenn ihr SOMAR aufsucht!« schaltete sich Llalyma überraschend in die Diskussion ein. Alle sahen sie verwundert an, und McLane fragte:

»Was willst du damit sagen, Prinzessin? Meinst du im Ernst, SOMAR und der Schlafende Gott könnten identisch sein? Das möchte ich ernsthaft bezweifeln, und das aus gutem Grund. Ein Wesen, das so aktiv ist wie SOMAR, kann wohl kaum der gesuchte Schläfer sein.«

Llalyma zeigte ihr betörendes Lächeln.

»Diesmal irren Sie sich ganz eindeutig, Cliff. Ich habe mich inzwischen intensiv damit beschäftigt, die von dem Dogger erhaltenen Informationen auszuwerten und mit meinem eigenen Wissen zu vergleichen. Dabei wurde ein Teil jener Lücken ausgefüllt, die mich bisher dran hinderten, den Aufenthaltsort des Schlafenden Gottes eindeutig zu lokalisieren. Jetzt aber weiß ich, daß dessen Katakomben sich in jenem Block befinden müssen, der die Heimat der Dogger ist.«

Sie sprach mit einer solchen Sicherheit, daß der Commander ihr intuitiv glaubte. Er verzichtete darauf, von ihr zeitraubende Erklärungen zu verlangen, und fragte statt dessen:

»Läßt sich dieses Wissen auch in Raumkoordinaten umsetzen, die es uns ermöglichen, sofort dorthin zu fliegen? Und zwar möglichst auf einem Weg, der kurz und frei von sonstigen Hindernissen ist?«

Der so überzeugend weiblich wirkende Robot schüttelte den Kopf.

»Das ließe sich wohl mühelos durchführen, allerdings nur zu eurem Nachteil, Cliff. Zweifellos würde die Annäherung der ORION schon frühzeitig bemerkt werden. Dann würde euch das aggressive Wesen, das sich SOMAR nennt, sofort eine Übermacht von Jägern entgegenschicken, der das Schiff keinesfalls gewachsen wäre. Seine Vernichtung und euer Tod wäre die unausbleibliche Folge. Ich rate euch zu einem anderen Weg.«

»Zu welchem?« fragte Wailing-Khan knapp.

»Zu dem über die Verteilerplattform natürlich«, entgegnete die Prinzessin mit geradezu aufreizender Überlegenheit. »In meinem Körper gibt es besondere Schaltelemente, die diesen Transport erheblich vereinfachen können. Wir können eine beliebige Anzahl von Plattformen sozusagen überspringen und genau dort ankommen, wo sich das Domizil des Schlafenden Gottes befindet.«

»Nur wir  ohne unser Schiff?« empörte sich Mario de Monti. »Das kannst du doch nicht im Ernst von uns verlangen! Man könnte es während unserer Abwesenheit stehlen oder vernichten, und dann säßen wir für alle Zeit hier in STERNENSTADT fest.«

»Ich besitze Mittel, um das zu verhindern«, erklärte Llalyma und wandte sich dann an McLane. »Mein Vorschlag ist der einzig praktikable, wenn ihr zu dem Schläfer gelangen wollt. Als kleine Gruppe können wir unauffällig diesen Block aufsuchen und kommen vielleicht ans Ziel, ohne daß SOMAR uns überhaupt bemerkt.«

»Möglich, aber wenig wahrscheinlich«, sagte Cliff. »Ich vermute, daß dieses Wesen ähnliche Fähigkeiten besitzt wie sein Artgenosse, also sollten wir besser auf das Gegenteil gefaßt sein. Trotzdem befürworte ich dieses Vorhaben, möchte aber zuvor noch unseren Dogger nach weiteren Details befragen. Von seinen Auskünften wird es dann abhängen, was im einzelnen geschehen kann.«
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Schon eine kurze Unterhaltung mit dem Lichtsprecher brachte überraschende Dinge ans Licht. Er sagte aus, daß SOMAR in einem Teil seines Heimatblocks residierte, der für keinen vom Volk der Dogger zugänglich war. Er selbst hatte sich seit so langer Zeit nicht gezeigt, daß niemand mehr wußte, wie er aussah. Seine Befehle kamen über das Kommunikationssystem, wobei auf den Bildschirmen stets nur die verschwommenen Umrisse eines Kopfes sichtbar wurden. Von diesem gingen dann Infrarotemissionen aus, die sinnvolle Signale in der »Lichtsprache« ergaben.

Mehr wußte der Dogger über den Geheimnisvollen nicht zu sagen. Dafür gab er präzise Detailschilderungen der örtlichen Gegebenheiten, und Llalyma sah den Commander betroffen an.

»Jetzt glaube ich fast selbst, daß SOMAR mit dem Schlafenden Gott identisch ist, Cliff! Meine Informationen über seine Gruft decken sich weitgehend mit dem, was wir eben erfahren haben. Und das bedeutet, daß uns ein schwerer Gang bevorsteht.«

Cliff nickte gedankenschwer. »Es hätte mich auch sehr gewundert, wenn es anders wäre. Alles, was die ORION-Crew anpackt, pflegt sich schon immer auf eine unbegreifliche Weise zu komplizieren. Gut, jetzt wissen wir ungefähr, woran wir sind, und nun meine Frage: Wer ist gegen dieses Unternehmen?«

Es hob sich keine einzige Hand, und selbst Ishvar bekundete mit einem kurzen Gedankenimpuls seine Bereitschaft. Wailing-Khan sprang elastisch auf und sah mit blitzenden Augen um sich.

»Dann laßt uns nicht mehr länger zögern, Freunde! Brechen wir auf und beweisen wir diesem Sklavenhalter von STERNENSTADT, wozu eine kleine Gruppe entschlossener Kämpfer fähig ist.«

»Er ist noch immer nicht ganz geheilt, der große Khan«, sagte Arlene spöttisch. »Ständig gibt es Rückfälle. Ihm täte eine Dosis Fluidum Pax ganz gut, wie es scheint. Dabei wären jetzt andere, praktische Überlegungen weit angebrachter als kriegerische. So wäre es beispielsweise angebracht, das Übersetzungsgerät mitzunehmen, um den Doggern klarmachen zu können, daß wir nicht als ihre Feinde kommen.«

»Das ist leider unmöglich, Mädchen«, erklärte Hasso. »Die Apparatur funktioniert nur zusammen mit dem Computer, die Elektronik eines einfachen Translators reicht nicht aus. Wir könnten zwar notfalls ein entsprechendes Zusatzgerät bauen, aber das würde Tage dauern, und außerdem wäre das Ding unheimlich groß und schwer.«

»Ich werde diese Aufgabe übernehmen!« sagte Llalyma.

Sie wandte sich zu dem Lichtsprecher um, und dann veränderte sich ihr Gesicht auf gespenstische Weise. Die weiblichen Züge blieben erhalten, aber auf ihrer Stirn entstand ein Netzgeflecht, das bis in die kleinsten Einzelheiten dem Kombiorgan des Piloten glich, der im ersten Augenblick erschrocken zurückwich.

Dann schien es jedoch eine kurze, aber inhaltreiche Kommunikation zwischen beiden zu geben. Der Dogger war sichtlich erregt, aus seinen Atemschlitzen kamen die pfeifenden Geräusche hastig ausgestoßener Luft. Plötzlich verneigte er sich vor Llalyma, legte die Fingerspitzen zusammen und berührte damit das Netzwerk auf ihrer Stirn.

»Nein, so etwas!« sagte Mario kopfschüttelnd. »Ihre Hoheit ist wieder einmal recht eindrucksvoll. Es sieht fast so aus, als würde er dich jetzt zutiefst verehren.«

»So ungefähr könnte man es ausdrücken«, gab Llalyma zurück, und im nächsten Moment war ihre Stirn wieder vollkommen glatt. »Nun aber zu anderen Dingen: Ich schaffe jetzt ein Versteck für die ORION, in dessen Bereich niemand Macht besitzt außer mir ... und Ishvar«, fügte sie nach kurzem Zögern hinzu.

Plötzlich veränderte sich das Bild auf den Sichtplatten. Ein Teil der noch immer zuckenden Lichtblitze erlosch, eine dunkle Zone entstand an dieser Stelle. Dann bildete sich dort eine breite Freitreppe gleich jener, auf der sie zuerst mit der Robotprinzessin zusammengetroffen waren. Nebel wallten auf und ließen nur vage die große Goldene Ebene erkennen, die sich oberhalb der Treppe befand.

»Noch viel eindrucksvoller«, kommentierte McLane anerkennend. »Gehe ich recht in der Annahme, daß ich das Schiff jetzt hinaufsteuern soll, Llalyma?«

»Vollkommen richtig, Cliff!« war die lakonische Antwort.

Eine Minute später befand sich die ORION X auf der Goldenen Ebene, die sich bis ins Unendliche zu erstrecken schien. Cliff schaltete den Antrieb wieder aus und desaktivierte den größten Teil aller übrigen Anlagen. Er sah keinen Grund mehr, dem Roboter zu mißtrauen, dafür hatte er sich zu eindeutig auf die Seite der Menschen gestellt.

Sie nahmen ihre Waffen, Reservemagazine und Eßvorräte an sich und verließen das Schiff. Der Dogger folgte Llalyma auf dem Fuß wie ein gut dressierter Hund, und Han Tsu-Gol murmelte vor sich hin:

»Schon wieder einer, der auf falsche Vorspiegelungen hereingefallen ist! Warum soll es ihm aber auch besser ergehen als mir? Man hat mich einst den Großen Weisen Elefanten genannt  jetzt weiß ich definitiv, daß ich höchstens ein Elefantenbaby bin ...«

Er verstummte, als er Helga Legrelles ironischen Blick sah. Die Gruppe durchschritt die Nebelzone und ging die Freitreppe hinab, auf die Plattform zurück. Llalyma wandte sich nach rechts und deutete auf einen der restlichen Abstrahlpunkte.

»Dort hinüber und so eng zusammenrücken, wie es eben geht. Sie alle sollten sich auf einen starken Schock vorbereiten. Wir habe nicht nur eine große Entfernung zurückzulegen, sondern tangieren dabei auch eine größere Anzahl von Plattformen, ohne auf ihnen zu materialisieren. Das alles wird in Nullzeit geschehen, bleibt aber nicht ohne gewisse Auswirkungen auf lebende Organismen.«

Da hat sie aber gewaltig untertrieben! dachte McLane, als der nächste Blitz aufzuckte und alle mit sich ins Ungewisse riß. Seine Glieder wurden von einem Entzerrungsschmerz durchfahren, der weit heftiger war als alles, was er in dieser Art in seiner langen Raumfahrerlaufbahn erlebt hatte. Sein Mund öffnete sich zu einem Schrei, aber er kam nicht mehr dazu, ihn auszustoßen, denn das Nichts außerhalb aller Dimensionen erfaßte ihn.
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Sie fanden sich auf der Oberfläche eines Elements von STERNENSTADT wieder, das in seinen Dimensionen alles in den Schatten zu stellen schien, was sie bisher gesehen hatten. Eine schier endlose Ebene erstreckte sich nach allen Seiten hin, es gab keinen sichtbaren Horizont. In großen Abständen ragten quaderförmige Erhebungen mehrere hundert Meter auf, sonst durchbrach nichts die fast deprimierende Eintönigkeit.

»Das sind die Ausflugschächte für die Raumjäger«, erklärte die Robotprinzessin und wies auf die nächste Erhebung. »Wir müssen etwa zweihundert Meter nach rechts gehen, dort befindet sich die nächste Energieschleuse. Durch sie gelangen wir in einen Antigravschacht, der in die Nähe der Katakomben führt, in denen sich der geheimnisvolle SOMAR aufhält.«

»Du bist erstaunlich gut informiert«, sagte Atan, und in seiner Stimme klang leiser Argwohn mit. Llalyma lächelte ruhig.

»Der Lichtsprecher konnte mir sehr präzise Informationen geben«, erwiderte sie. »Er ist kein gewöhnlicher Pilot, sondern Befehlshaber über etwa ein Viertel der Dogger-Raumflotte. Als solcher kam er natürlich weit herum und kennt sich ausgezeichnet aus.«

»Sieh an, so ein kleiner Heimtücker«, meinte Mario. »Warum hat er uns das wohl verschwiegen? Cliff, ich sage dir ...«

»Behalte es lieber für dich«, empfahl McLane ihm trocken. »Wir hätten uns vermutlich auch nicht sonderlich beeilt, Fremden, in deren Gewalt wir geraten wären, mehr als nötig zu erzählen. Vielleicht fürchtete er Repressalien, denen man einfache Gefangene im allgemeinen nicht aussetzt. Er hat noch rechtzeitig ›geredet‹, und das soll uns genügen. Breiten wir also den weiten Mantel des Vergessens darüber, wir haben wichtigere Dinge zu tun.«

Auf seinen Wink hin setzte sich die Gruppe in Bewegung und ging in die von dem Roboter bezeichnete Richtung. Sie waren umgeben von dem üblichen schattenlosen Leuchten, das dem Boden unter ihnen einen sanften Goldschimmer verlieh. Er bestand aus einem hellgrauen Metall, war jedoch nicht vollkommen eben, sondern in Abständen von etwa fünfzig Metern mit schmalen Vertiefungen durchzogen. Sie verliefen kreuz und quer, waren rund und einen Meter breit und eine Handspanne tief und bildeten ein Rautenmuster, das sich nach allen Seiten hin fortsetzte.

Cliff bückte sich und stellte fest, daß ihr Boden mit Kunststoff beschichtet war, aus dem in der Mitte eine schmale Metallschiene hervorstach. Er hob den Arm und rief:

»Die Rillen überspringen, nicht auf die Metalleisten treten! Dies scheint ein Leitsystem für Fahrzeuge zu sein, mit denen man hier auf der Oberfläche verkehren kann, und steht möglicherweise ständig unter Energie.«

»Richtig, Cliff«, bestätigte Llalyma, »ich wollte euch gerade davor warnen, denn das ist tatsächlich der Fall. Sonst gibt es hier aber nichts, vor dem wir uns vorsehen müßten.«

Da es keine Schatten gab, sahen sie die kubische Erhebung erst, als sie nur noch zwanzig Meter von ihr entfernt waren. Ihre Kantenlänge betrug ungefähr vier Meter, und sie war nach der rechten Seite hin offen. Die fehlende Wand wurde durch einen Energieschirm ersetzt. Im Gegensatz zu jenem, durch den sie bei der Verfolgung des Doggers in den Funksektor gelangt waren, strahlte dieser in einem stechenden Grün und flimmerte bedrohlich.

»Unpassierbar!« stellte Atan Shubashi schon nach kurzem Blick auf seinen Allzweckdetektor fest. »Wer da hindurchgeht, wird selbst im Raumanzug in Sekundenschnelle geröstet. Wir werden uns also etwas einfallen lassen müssen, Cliff.«

»Wartet einen Augenblick«, forderte der Abiotische Roboter. Er wandte sich zu dem Lichtsprecher um, ließ wieder das Netzgeflecht auf seiner Stirn entstehen und »sprach« mit ihm. Dann sah er McLane mit bedenklicher Miene an.

»Der Dogger gibt an, daß diese Art von Eingängen normalerweise nur durch schwache Schirme gesichert ist, die Lebewesen nicht schaden können. Das muß erst vor kurzer Zeit geändert worden sein, zweifellos auf SOMARs Befehl hin. Es scheint eine Reaktion auf den Verlust seines Raumjägers zu sein; wahrscheinlich befürchtet er einen Angriff auf diesen Block.«

»Das ist denkbar. Er kann nicht mit Sicherheit wissen, ob wir nur über dieses eine Schiff verfügen«, sagte der Commander. »Aus unserem unbemerkten Eindringen scheint also nichts zu werden. Es gibt zweifellos Warnmechanismen, die in Tätigkeit treten, sobald wir versuchen, die Energiewand mit unseren Waffen zu knacken.«

»Es geht auch so. Der Dogger verfügt über ein Gerät, mit dem er für kurze Zeit eine ausreichend große Strukturlücke schaffen kann«, sagte Llalyma. »Nur die sieben ranghöchsten Befehlshaber besitzen es, ein Alarm wird dadurch nicht ausgelöst.«

»Es zahlt sich also doch aus, daß wir ihn nicht einfach abgeschossen haben, wie Sie es mir rieten, Herr der Vulkane«, meinte Cliff und bedachte Wailing-Khan mit einem kurzen Lächeln.

Der Aureolaner zuckte verlegen mit den Schultern. Inzwischen handelte der Lichtsprecher bereits. Er holte ein kleines flaches Etui aus einer Tasche seines Raumanzugs und ließ seinen Deckel aufspringen. Eine rechteckige Ansammlung winziger Kontrollelemente wurde sichtbar, an den Seiten von Sensorpunkten umgeben. Die Finger des Symbiosewesens berührten einige von ihnen, und eine Reihe der Anzeigen leuchtete in bunten Farben auf.

Der Dogger betrachtete sie prüfend und nahm dann eine weitere Schaltung vor. Ein leises Knattern wurde hörbar, der unverkennbare Geruch von Ozon breitete sich aus. Gleichzeitig löste sich der Schirm in seiner Mitte auf und gab eine Öffnung, frei, die hoch und breit genug war, um zwei Menschen gleichzeitig durchzulassen.

»Schnell jetzt!« sagte McLane, denn er spürte den leichten Luftzug, der ihm entgegenkam. »Die Atmosphäre drinnen ist dichter als hier draußen und dringt heraus. Es darf nicht zu einem stärkeren Druckverlust kommen, der von den Meßgeräten registriert werden kann und unser Eindringen verrät.«

Hastig, mit schußbereiten Waffen, schoben sich die Männer der Crew als erste paarweise durch die Strukturlücke. Ihnen folgten die anderen, der Lichtsprecher als letzter. Er schaltete erneut, und hinter ihm baute sich die Energiewand wieder auf.
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Das Innere der kubischen Kammer erwies sich als leer. Dicht vor ihrer Rückwand gab es einen Bodendurchbruch von etwa einem Meter im Geviert, aus dem das Oberteil einer metallenen Leiter ragte. Eine rechteckige Leuchtfläche an der Decke des Raumes verbreitete ein angenehmes gelbliches Licht.

Einige kurze Blicke genügten zur Verständigung. Dann betrat der Oberst die Leiter und trat als erster den Weg in die Tiefe an. Die übrigen folgten ihm in kurzen Abständen. Bis auf das leise Summen weit entfernter Aggregate war alles still.

Die neun Menschen mit ihren drei fremdartigen Begleitern kamen in einen bedeutend größeren Raum. Er war rechteckig und bis auf rund ein Dutzend verschiedener Schaltpulte an den Wänden gleichfalls leer. Sie alle waren außer Betrieb, die Anzeigen dunkel, die dazu gehörenden Bildflächen ebenso. Cliff schenkte ihnen nur einen flüchtigen Blick, seine Aufmerksamkeit galt der Öffnung des Antigravschachts in der Mitte.

Sie war rund und durchmaß schätzungsweise drei Meter. McLane beugte sich vor und sah hinunter, ohne das Ende des Schachtes erkennen zu können. Sporadisch angebrachte längliche Leuchtelemente erhellten ihn nur spärlich, er schien jedoch eine erhebliche Länge zu besitzen. Eine schwach fühlbare Gegenströmung bewies, daß er für den Transport von unten nach oben geschaltet war.

»Es besteht kein Grund zur Beunruhigung«, erklärte die Robotprinzessin überzeugt. »Unser Dogger-Freund hat mir versichert, daß dieser Außenwandsektor unbewohnt ist und nichts weiter als eine Anzahl von Depots enthält. Wir können diesen Schacht folglich ohne Bedenken benutzen, er endet in einem Verteiler, der nur für den Transport von Gütern bestimmt ist.«

»Deine Worte in das Ohr des großen Manitou!« äußerte Hasso Sigbjörnson skeptisch. »Hoffentlich hört er auch zu, Hoheit, sonst fallen wir möglicherweise böse herein.«

Atan grinste flüchtig. »Weshalb so pessimistisch? Wenn die ORION-Crew fällt, dann meist auf die Füße, nicht auf den Bauch! Hat sich das nicht schon oft genug erwiesen?«

»Einige Male zu oft sogar«, sagte Cliff, »und damit haben wir das uns zustehende Maß an Fortune bereits über Gebühr strapaziert. Niemand kann auf die Dauer immer nur Glück haben, das widerspräche jeder Wahrscheinlichkeit. Es ist also angeraten, daß wir uns vor allem auf uns selbst und unser ausgezeichnetes Teamwork verlassen.«

»Verstanden«, äußerte Wailing-Khan, und nur McLane wußte, wie das gemeint war.

Der Lichtsprecher hatte inzwischen bereits an einem Pult eine Schaltung vorgenommen und den Schacht umgepolt. Cliff winkte Mario und Arlene, und sie ließen sich als erste in die Öffnung gleiten. Sofort erfaßte sie der sanfte Sog des Feldes, ihre Sinkgeschwindigkeit betrug konstant zwei Meter pro Sekunde. Die anderen folgten ebenfalls in Dreiergruppen.

Der Commander sah auf seinen Armbandchrono und nahm die Zeit. In jeweils etwa acht Meter Abstand tauchten Ausstiegsöffnungen auf, die in schmale Korridore führten, die jedoch verlassen dalagen. Sie fielen rund vierhundert Meter, ehe der Schachtboden in Sicht kam. Das war eine beachtliche Strecke, gemessen an den Dimensionen des Blocks aber praktisch ein Nichts.

Und doch wurde dieses Gebilde  sofern die Angaben des Doggers richtig interpretiert worden waren  nur von schätzungsweise einer Million seiner Artgenossen bevölkert. Daß es nicht mehr waren, hing ursächlich mit der komplizierten Körperstruktur dieser Wesen zusammen. Nur die Präsymbionten waren fortpflanzungsfähig, und das nur höchstens zwei Mal. Sobald sie sich dann zu einem Gemeinschaftswesen zusammenschlossen, sank ihre Zahl automatisch um zwei Drittel. So war es in jeder Generation, folglich konnte es kein Bevölkerungswachstum geben.

Das alles ging McLane flüchtig durch den Kopf, während er automatisch die Sekunden zählte. Dann aber konzentrierte er sich wieder auf die Umgebung, von einiger Skepsis erfüllt. Sofern es stimmte, daß sich SOMARs Domizil in relativer Nähe befand, mußten sie auf Überraschungen gefaßt sein.

»Kannst du Gedankenimpulse empfangen, Prinzessin?« erkundigte er sich, als alle unten angekommen waren.

»Keinen einzigen, Cliff! Das gesamte Volk der Dogger scheint parapsychisch taub zu sein. Statt dessen registriere ich aber das Vorhandensein einer Überlappungszone zwischen STERNENSTADT und einer räumlich übergeordneten Dimension! Sie ist nur klein, ihr Schwerpunkt liegt aber eindeutig innerhalb dieses Blocks, nahe der vermutlichen Gruft des Schlafenden Gottes.«

»Sie hat recht, Cliff«, bestätigte Atan Sekunden später. »Der Hyperdetektor spricht relativ stark an, zeigt allerdings keine für uns brauchbaren Werte.«

»Das hat uns gerade noch gefehlt!« knurrte Mario. »Seit einiger Zeit bin ich gegen Begriffe wie Überlappungszonen und Dimensionsverwerfungen allergisch. Kannst du uns rechtzeitig warnen, wenn wir diesem Gebiet zu nahe kommen, Llalyma?«

»Ich werde mein Bestes tun«, versprach der Roboter.

Während diese Worte gewechselt wurden, glitten die Blicke aller wachsam in dem Verteilerraum umher. Er besaß die Ausmaße eines mittleren Sportstadions, war jedoch ziemlich übersichtlich. Nur entlang der Wände standen lange Reihen containerähnlicher Kästen. Dazwischen befanden sich an freien Stellen mehrere riesige Tore, die aber geschlossen waren. Von der etwa dreißig Meter hoch gelegenen Decke hingen kranartige Maschinen herab, außerdem gab es eine Anzahl breiter Förderbänder, die zu den Toren führten.

»Niemand da, das Empfangskomitee scheint verschlafen zu haben«, meinte Helga Legrelle. Es sollte scherzhaft klingen, aber diesmal ging niemand auf diesen Versuch einer psychischen Lockerungsübung ein. Eine nervöse Spannung beherrschte die Menschen, denn der Zeitpunkt des Zusammentreffens mit den Bewohnern des Stadtelements schien greifbar nahe gerückt.

Sie hatten keine andere Möglichkeit, als diesen Raum durch eines der Tore zu verlassen, die jedoch viel zu riesig waren, um manuell geöffnet werden zu können. Das konnte nur mit Hilfe geeigneter Mechanismen geschehen, die wiederum ein gewisses Quantum an Energie verbrauchten. Irgendwo mußte es dann aber auch Kontrollen geben, die diesen Verbrauch registrierten! Computergesteuert vermutlich, und es konnte der betreffenden Automatik nicht verborgen bleiben, daß die Energie in einen Sektor floß, der als verlassen galt. Dann konnte es nur noch Sekunden dauern, bis Alarm gegeben wurde und unweigerlich jemand kam, um nach dem Rechten zu sehen.

»Egal  es geht nicht anders!« murmelte Cliff. »Prinzessin, sei so nett und frage den Lichtsprecher, welches Tor wir nehmen müssen, um möglichst lange unbehelligt bleiben zu können. Jede Minute ist in dieser Situation kostbar für uns.«

Llalyma nickte ernst.

»Ich weiß es, Cliff.«
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SOMAR kicherte still in sich hinein.

»So ist das also! Ihr kleinen Vergänglichen, die ihr euch Terrestrier nennt, wollt es wagen, den Schlafenden Gott aufzusuchen. Gut, dann will ich dafür sorgen, daß euch ein gebührender Empfang bereitet wird.«

Er führte oft Selbstgespräche, um nicht irgendwann sein eigenes Idiom ganz zu vergessen. Einen anderen Partner hatte der Einsame seit undenklichen Zeiten nicht mehr gehabt, und die Lichtsprache der Dogger war ihm kein akzeptabler Ersatz.

»Vielleicht wird es gar nicht nötig sein, sie alle zu töten ...«, überlegte er weiter. »Einige ausgesuchte Exemplare könnte ich am Leben lassen und zu meinen Vasallen machen. Ja, das ist wirklich eine ausgezeichnete Idee! Sie stehen zwar fast so weit unter mir wie Tiere, aber sie würden etwas Abwechslung in mein eintöniges Dasein bringen. Sie könnten mir in gewissem Rahmen Gesellschaft leisten und meine Sprache halbwegs beherrschen lernen.«

Er horchte in sich hinein und nickte befriedigt.

»Zehn sind es, und vier von ihnen müßten für meine Zwecke ganz brauchbar sein. Hmmm  die anderen eigentlich auch, wenn ich es richtig bedenke. Sie besitzen eine große Erfahrung im Kämpfen und Überleben, wären also in anderer Hinsicht ausgesprochen wertvoll! Die Dogger sind parapsychisch nicht beeinflußbar und kämpfen nur unter Druck für mich, weil ich ihren Nachwuchs kontrolliere. Sie aber kann ich ganz unter meinen Willen zwingen  vielleicht komme ich mit ihrer Hilfe der Herrschaft über STERNENSTADT ein gutes Stück näher!«

Er lauschte erneut und knurrte dann unwillig vor sich hin.

»Also hat doch einer der Jägerpiloten überlebt, das geht klar aus ihren Gedanken hervor. Oh, sie haben es sogar verstanden, eine Kommunikation mit ihm herbeizuführen  wirklich ganz beachtlich. Und er ist auch noch der Befehlshaber Drei, einer der wenigen, denen ich vertrauen zu können glaubte. Trotzdem hat er mich schon bei der ersten Gelegenheit verraten  mich, seinen obersten Herrn! Das soll er auf ganz besondere Weise büßen.«

Er überlegte eine Weile und schüttelte dann den Kopf.

»Nein, auch ein langsamer und qualvoller Tod wäre eine viel zu milde Strafe für ihn. Ich werde seine drei Symbiosepartner dazu zwingen, sich wieder zu trennen  ja, das ist gut! Jeder der drei wird dann trotz erheblich verringerter Intelligenz noch soviel Bewußtsein behalten, um das als Unglück zu empfinden und als Strafe zu begreifen. Außerdem kann ich dann ihr Schicksal allen anderen als abschreckendes Beispiel vor die Netzgeflechte führen.«

Wieder lauschte er mit seinen unbegreiflichen Sinnen.

»Sieh an, sie haben sogar die Überlappungszone registriert und fürchten sich davor. Llalyma  wer ist Llalyma? Ah, einer dieser veränderlichen Roboter, aber auch er ist ungefährlich für mich. Er vermag viel, doch meinen Fähigkeiten ist auch er nicht gewachsen. So, sie haben eben den Entschluß gefaßt, weiter zu den Katakomben vorzudringen. Es wird also Zeit, daß ich meine ersten Gegenmaßnahmen einleite.«

Er bewegte sich auf ein Kommunikationsgerät zu, aktivierte es und sandte seine Befehle in der Lichtsprache der Dogger aus. Als sich die Eindringlinge auf eines der Tore zubewegten, raste bereits der Alarm durch diesen Sektor des Stadtelements.

SOMAR glaubte alles bedacht zu haben und war seiner Sache vollkommen sicher. Seine Überlegenheit war einfach zu groß.

Auf den Gedanken, ihm könnte etwas entgangen sein, kam er infolge seiner Selbstherrlichkeit gar nicht.
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Als das große Tor mit dumpfem Rollen in die Wand zurückglitt, gellte der Gruppe bereits das nervenzerfetzende Geräusch vieler Alarmsirenen entgegen. Cliff fuhr herum und sah Llalyma an.

»Wie ist das möglich, Robotmädchen? Gibt es hier eine Alarmeinrichtung, die mit den Toren gekoppelt ist?«

»Nein«, versicherte die Prinzessin entschieden. »Ich hätte sie ohne Schwierigkeiten bemerkt und unschädlich gemacht. In dieser Halle sind auch keine Beobachtungsinstrumente angebracht, dessen bin ich vollkommen sicher.«

»Ich fürchte, wir haben diesen SOMAR unterschätzt!« sagte Han Tsu-Gol sorgenvoll. »Er scheint sich nicht nur auf seine Dogger zu verlassen, sondern seine eigenen Methoden zu haben, unliebsame Besucher zu erkennen. Ob er vielleicht Gedankenleser ist?«

»Keine Ahnung«, knurrte McLane. »Los, weiter jetzt, wir haben keine Zeit für Diskussionen. Noch ist, der Korridor vor uns frei! Wir müssen zusehen, daß wir so weit wie möglich kommen und einen Ort finden, an dem wir uns zur Verteidigung einrichten können. Alles weitere muß dann der Augenblick ergeben.«

Er setzte sich in Bewegung, und die anderen folgten ihm. In geduckter Haltung rannten sie das nur schwach federnde Laufband entlang, das die ganze Gangbreite einnahm. Ihre Waffen waren schußbereit, jedoch nur auf Lähmstrahlen geschaltet.

Plötzlich gab es aber einen heftigen Ruck, der alle außer Llalyma zu Boden riß. Das Laufband war eingeschaltet worden und beförderte sie mit erheblicher Geschwindigkeit weiter in den Korridor hinab. Mühsam, sich gegenseitig stützend, kamen sie wieder auf die Beine.

»Da meint es jemand ganz besonders gut mit uns«, ächzte Mario und sah sich verzweifelt um. »Und was jetzt, hoher Kommandant?«

Das war eine rein rhetorische Frage, denn es gab keinen Ausweg! Dieses Band war offenbar nur zur Beförderung von Gütern gedacht, nicht auch für die von Doggern oder anderer Lebewesen. Deshalb gab es hier den sonst überall üblichen Sicherheitsstreifen an seinen Seiten nicht, der der Mannschaft der ORION ein Abspringen ermöglicht hätte. Rechts und links waren nur glatte Metallwände, unter der Decke glommen sporadisch angebrachte Leuchtflächen.

»Wir könnten das Band zerschießen und so zum Halten bringen«, schlug Basil Astiriakos vor. Cliff grinste ihn humorlos an.

»Man merkt, daß Sie beim Unterricht gefehlt haben, als die Naturgesetze auf dem Plan standen, Basil. Wir bewegen uns hier mit einer Geschwindigkeit von zirka vierzig Stundenkilometer, und der scheinbar so harmlose Plastikstreifen steht unter Spannung! Was, meinen Sie, würde wohl mit uns geschehen, wenn er plötzlich reißt? Man könnte unsere Überreste von der Decke kratzen, nehme ich an!«

Infolge der hohen Geschwindigkeit wäre auch der Versuch, entgegen der Bewegungsrichtung zu laufen, sinnlos gewesen. McLane konzentrierte sich wieder nach vorn und erkundigte sich bei Llalyma: »Wie weit ist es noch bis zum Ende des Korridors?«

»Etwa vier Kilometer, Cliff.«

Das waren noch rund fünfeinhalb Minuten Galgenfrist. Dreihundertdreißig Sekunden, in denen sie ihre Lage überdenken und alle Fakten überprüfen konnten. Zugleich aber auch eine Zeitspanne der Hoffnungslosigkeit, denn von diesem mit mechanischer Seelenlosigkeit dahinschnurrenden Transportband gab es kein Entkommen.

»Wer wird uns deiner Meinung nach da vorn erwarten, Cliff?« fragte Hasso nach kurzer Zeit. »SOMAR selbst, oder nur eine zwanzigfache Übermacht an Doggern?«

»Die letzteren natürlich, Alter! Ein guter Anführer pflegt stets zuerst seine Untergebenen vorzuschicken. Warum soll er auch sein kostbares Leben riskieren, wenn es genügend andere gibt, die ihre Köpfe für ihn hinhalten können? Er wird bestimmt annehmen, daß wir uns mit aller Kraft wehren werden.«

»Und gerade das sollten wir nicht tun«, sagte Arlene. »Wenn wir zu schießen anfangen, werden die Lichtsprecher das Feuer natürlich erwidern. Verhalten wir uns dagegen passiv, ist das vielleicht der beste Ausweg, und wir kommen vorerst mit einer bloßen Gefangennahme davon.«

»Kluges Mädchen!«, sagte Cliff anerkennend. »Ich habe mir gerade dasselbe überlegt. Prinzessin, mache bitte dem Dogger begreiflich, daß er sich mit dir an unsere Spitze setzen soll. Sein Anblick wird seine Artgenossen wahrscheinlich erheblich verunsichern, schließlich ist er bei ihnen ein hoher Offizier. Er kann sie vielleicht sogar ganz davon abhalten, uns ans Leder zu wollen.«

»Verstanden, Cliff. Ich werde mein Bestes tun, um dabei mitzuhelfen«, gab Llalyma zurück.

Zwischen ihr und dem Lichtsprecher gab es die übliche lautlose Verständigung. Dann schoben sich die beiden nach vorn, an Arlene, Cliff und Mario vorbei. Die Robotprinzessin lächelte zuversichtlich und meinte: »Er ist wirklich ganz auf unserer Seite, Cliff, und will das auch durch die Tat beweisen. Vertraue auf unsere Taktik, sie hat große Aussicht auf Erfolg.«

»Zuerst vielleicht  bis dann SOMAR merkt, was gespielt wird.«

Von da ab warteten sie schweigend auf das Ende des Dahinrasens zwischen den grauen Metallwänden. Bald erkannten sie weit vor sich einen hellen Lichtpunkt, der rasch größer wurde. Nun wurde das Band noch schneller, nur mit äußerster Anstrengung konnten sich die Menschen noch auf den Beinen halten. Selbst die Aureolaner hatten Schwierigkeiten damit, nur die nicht-organischen Körper Ishvars und Llalymas nicht.

McLane starrte angestrengt nach vorn. Im hellen Licht jenseits der Korridormündung glaubte er die Silhouetten hoch aufragender Maschinen zu erkennen, zwischen den sich die vergleichsweise winzigen Gestalten von Doggern bewegten.

Dann war das Ende des langen Tunnels erreicht. Das Transportband schoß ins Freie und wurde augenblicklich rapide abgebremst. Seine »Fracht« spürte jedoch nichts davon, ein Ausgleichsfeld bewahrte sie vor den unliebsamen Begleiterscheinungen.

Die Gruppe befand sich nun in einer Halle von wahrhaft gigantischen Ausmaßen. Ihre wahre Ausdehnung war nicht zu erkennen, denn zahlreiche Mammutmaschinen versperrten den Blick; sie mußte aber nach jeder Richtung hin mehrere Kilometer messen. Für die Menschen war dies alles jedoch jetzt nebensächlich. Sie konzentrierten sich auf den dichten Kordon von Doggern in roten Uniformkombinationen, der sie erwartete. Alle trugen schußbereite Strahlwaffen in den Händen.

Und noch etwas war zu sehen: Eine grünlich schimmernde, tödliche Energieglocke, die sich blitzschnell aufgebaut hatte und sie gegen ihre Umgebung abschloß!

»Dieser SOMAR läßt aber auch wirklich nichts anbrennen!« knurrte Mario de Monti resigniert. »Hier ist tatsächlich Endstation für uns, Cliff.«
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Endlos lang erscheinende Sekunden über geschah nichts. Hunderte von Lichtsprechern hielten ihre Kombiorgane auf die Gefangenen gerichtet, und diese starrten zurück. Die Alarmsirenen waren längst verstummt, ein drückendes Schweigen lag über dem riesigen Raum.

Dann wandte sich Llalyma zu den anderen um, und Cliff bemerkte, daß sie ihr Äußeres nun ganz dem der Dogger angepaßt hatte. Fast im selben Moment entstand eine Strukturlücke in der Energiewand, und sie schritt zusammen mit dem früheren Gefangenen hindurch.

In die Reihen des »Empfangskomitees« kam nun plötzlich Bewegung. Zuerst zögernd, dann immer zahlreicher, scharten sich die Fremden um den tot geglaubten Anführer und den Roboter. Vermutlich war nun zwischen ihnen eine lebhafte Unterhaltung im Gang, ohne daß auch nur ein Laut zu vernehmen war.

Dann, nach etwa einer halben Minute, erlosch die Energieglocke ganz. Llalyma kehrte zu den Menschen zurück, ihr Gesicht zeigte wieder weibliche Züge und ein listiges Lächeln.

»Die Situation hat sich grundlegend geändert, Cliff! Wir haben die Dogger davon überzeugen können, daß ihr einzig gekommen seid, um ihren Gefährten zurückzubringen, nachdem ihr ihm das Leben gerettet habt. Sein Wort gilt hier wirklich viel. Wir haben jetzt den Status von Gästen, denen niemand feindselig gegenübertreten wird. Jetzt kommt es allerdings noch darauf an, Kontakt zu SOMAR aufzunehmen und ihm ebenfalls begreiflich zu machen ...«

»Doch gerade das wird euch nie gelingen!« hallte plötzlich eine donnernde Stimme auf.

Eine riesige Gestalt war auf der Szene erschienen, ohne daß jemand zu sagen vermochte, woher sie gekommen war. Sie stand einfach da, nur noch zehn Meter von den Menschen entfernt, und die Lichtsprecher zogen sich in panischem Erschrecken zwischen die Maschinenblöcke zurück.

SOMAR ist gekommen! dachte McLane wie betäubt. Alles ließ sich so gut für uns an ...

Die Figur des Beherrschers der Dogger überragte alle Anwesenden um mindestens das Doppelte. Der Körper schien weitgehend humanoid, aber ungemein massig, die Breite der Schultern betrug nahezu zwei Meter. Er wirkte jedoch seltsam unscharf und verschwommen, wie eine schlechte holographische Projektion. Klar zu erkennen waren nur die riesigen rötlichen Augen, von denen eine hypnotische Wirkung auszugehen schien. Ansonsten wirkte die Gestalt etwa wie eine nur schlecht gelungene Kopie eines Ritters in seiner Rüstung aus dem Mittelalter der Erde.

Wieder einmal konnte sich Wailing-Khan nicht mehr beherrschen. Blitzschnell schaltete er seinen schweren Strahler um und feuerte auf den Koloß. Dessen Körper schien die Energie jedoch in sich aufzusaugen, ohne daß er dabei Schaden nahm. Im nächsten Augenblick erstarrten die Menschen und Llalyma zu völliger Bewegungslosigkeit.

»Habt ihr etwa im Ernst angenommen, mir widerstehen zu können, ihr winzigen Wichte?« dröhnte erneut SOMARs Stimme auf. »Ihr seid nur bemitleidenswerte Sterbliche, so klug ihr euch auch dünken mögt! Schon ein Bruchteil meiner psionischen Fähigkeiten reicht voll aus, um euch zu meinen Marionetten zu machen, wie ihr seht. Falls ich geruhe, euch am Leben zu lassen, werdet ihr sehr amüsante Sklaven für mich sein, haha!«

»Warum das alles, SOMAR?« fragte der Commander laut, dem nichts mehr verhaßt war als die Großsprecherei von Diktatoren. »Da du schon alles über uns zu wissen scheinst, muß dir doch klar sein, daß wir Fremde in STERNENSTADT und nicht deine Feinde sind. Wir suchen nur nach dem Schlafenden Gott, um wieder den Rückweg in unser Kontinuum zu finden! Wo ist er  bist du es?«

Der schwarze Riese lachte glucksend auf.

»Ich bin SOMAR und der Schlafende Gott zugleich! Ich habe meinen alt gewordenen Körper aufgegeben und den viel besseren übernommen, der hier nutzlos in seiner Gruft lag. In ihm fühle ich mich wohl, und ich beherrsche eine Million Dogger nach meinem Willen. Auch ihr werdet mir bei der Eroberung von STERNENSTADT helfen müssen, ob ihr nun wollt oder nicht.«

Er kam mit langsamen, stampfenden Schritten näher, aber seine Gestalt blieb verschwommen wie zuvor. »Doch jetzt zu dir, kleiner Robot meines irrsinnig gewordenen Gefährten! Du verfügst über einige Gaben zuviel für meinen Geschmack, und es wäre lästig für mich, dich ständig kontrollieren zu müssen.«

Sein gewaltiger Fuß hob sich und trat mehrmals zu. Mit leisem Klirren zerbarst der Körper des Abiotischen Roboters in unzählige winzige Fragmente. Han Tsu-Gol stöhnte unterdrückt auf, als er sein weibliches Idealbild vernichtet sah, das sich nach seinen unterschwelligen Wünschen gestaltet hatte.

SOMAR las offenbar seine Gedanken, denn er kicherte höhnisch auf. Dann verstummte er jedoch abrupt, und gleichzeitig bemerkte Cliff neben sich eine Bewegung. Ishvar, der solange unbemerkt im Hintergrund gestanden hatte, trat plötzlich vor und stellte sich vor die Gestalt des scheinbar übermächtigen Widersachers! Seine goldenen Augen glühten in einem grellen Feuer auf, das das rötliche Glimmen in denen SOMARs weit übertraf.

Er will es mit ihm aufnehmen! schoß es McLane durch den Kopf. Ein Duell der Geister, und beide sind psionisch begabt ...

Daran, daß es ein Kampf auf Leben und Tod  oder sollte er besser Sein und Nicht-Sein sagen?  werden würde, zweifelte er keinen Augenblick.

Er hatte ausreichend oft erfahren, wie wesensfremd und vollkommen nichtmenschlich die Denkweise Ishvars war. SOMARs Mentalität unterschied sich allem Anschein nach nicht wesentlich von ihr. Keiner von beiden würde bei dieser mit übersinnlichen Kräften geführten Auseinandersetzung den anderen schonen, das stand für ihn fest!

SOMAR schien, nicht nur optisch, der Größere und Stärkere von ihnen zu sein. Falls seine Aussage stimmte, befanden sich gleich zwei Persönlichkeiten in diesem riesigen Körper. Wenn sich ihre psionischen Fähigkeiten ergänzten und koordiniert eingesetzt wurden, standen die Chancen für Ishvar schlecht.

Der Unsterbliche aus prähistorischen Zeiten in seinem goldfarbigen Raumanzug und der Gigant mit dem Habitus eines schwarzen Ritters standen sich gegenüber wie einst David und Goliath. Oder wie die so oft strapazierten Klischees von Gut und Böse! dachte Cliff sarkastisch, der genau wußte, daß es eine präzise Definition a priori für keine der beiden Kategorien gab. Schon gar nicht hier, obwohl Ishvar für die unbestreitbar bessere Sache eintrat.

Schweigend stand er vor dem schwarzen Koloß, der durch sein Auftauchen vollkommen überrascht worden zu sein schien. SOMAR fing sich jedoch bald wieder, lachte belustigt auf und begann, seinen Gegner mit Schmähungen zu überhäufen.

»Was willst du Winzling von mir, dem großen und mächtigen Herrscher?« fragte er höhnisch. »Geh mir aus dem Weg, ehe ich dich ebenso zertrete wie diesen lächerlichen Roboter da! Keiner kann es mit mir aufnehmen, dem künftigen Herrscher von STERNENSTADT.«

Ishvar blieb stumm und wich um keinen Schritt zurück. Das Feuer seiner Augen verstärkte sich noch und schuf eine Zone goldener Helligkeit, die den Augen förmlich weh tat. Sie umfing die Gestalt SOMARs, floß an ihr empor wie ein lebendes Medium und hüllte sie bald wie einen schimmernden Kokon ein.

Der Riese hatte den rechten Fuß bereits erhoben, um nach seinem Widersacher zu treten. Plötzlich stockte diese Bewegung, zögernd glitt der Fuß auf den Boden zurück. Gleichzeitig fühlten Cliff und seine Gefährten, wie die Erstarrung von ihnen wich, wie sich ihr normales Bewegungsvermögen wieder einstellte.

»Er schafft es, Freunde!« schrie Mario begeistert auf. »Er wird diesen Großsprecher besiegen  wollen wir wetten, Cliff?«

Statt einer Antwort deutete McLane jedoch nur nach vorn.

Dort war zu erkennen, daß Ishvars Gegner sich noch längst nicht geschlagen gab. Er hatte offenbar die psionische Fessel um die Menschen nur gelöst, um sich voll auf seinen Feind konzentrieren zu können. Das goldene Leuchten wurde sichtlich schwächer, und nun lachte SOMAR wieder, grollend und bösartig.

»Kein schlechter Versuch, Zwerg, für einen Augenblick hast du sogar mich verblüfft. Mehr aber auch nicht, und jetzt werde ich dir gebührend antworten  warte nur!«

Er verstummte, um seine Kraft nun ausschließlich der geistigen Auseinandersetzung widmen zu können. Arlene war zu Cliff getreten und schmiegte sich in seinen Arm. Keiner der Menschen dachte an Flucht, obwohl sie ihnen jetzt möglich gewesen wäre. Das Duell der beiden fremdartigen Wesenheiten hielt sie voll in seinem Bann.

SOMARs Gestalt schien nun noch mehr zu verschwimmen, zu einem überdimensionalen schwarzen Schemen zu werden. Gleichzeitig breitete sich eine dunkle Aura um ihn aus, drang gegen das goldene Leuchten vor und begann, es stellenweise zu durchdringen. Bald war der Kokon an zahlreichen Stellen durchlöchert, das Dunkel stieß langsam vor und griff seinerseits nach Ishvar.

Dessen Kräfte schienen nun tatsächlich zu erlahmen. Der Kokon zerflatterte zu mehreren unzusammenhängenden Schleiern, die unkoordiniert umherschwebten und zu ihrem Erzeuger zurückzukehren versuchten. Das dunkle Wallen war jedoch schneller, drängte sie zur Seite und stieß nun in Form einer schwarzen, mehr als mannshohen Kugel gegen Ishvar vor. Dabei war Cliff sicher, daß diese optische Phänomene nur unwichtige Begleiterscheinungen der Auseinandersetzung auf psionischer Ebene waren. Immerhin gaben sie einen ungefähren Aufschluß über den Verlauf des Kampfes.

Die dunkle Kugel hatte Ishvar nun fast erreicht, die goldenen Schleier flatterten wie ängstlich hinter ihr her. Dann aber zogen sie sich plötzlich blitzschnell zusammen, als das Strahlen aus den Augen ihres Erzeugers überraschend wieder an Intensität zunahm. In Gedankenschnelle hüllten sie die Projektion des Gegners vollkommen ein, brachten sie zum Schrumpfen, bis schließlich nur noch ein kaum faustgroßer goldener Ball von sonnengleicher Helligkeit übrig war.

Die Menschen mußten geblendet die Augen schließen, keiner nahm mehr wahr, was weiter geschah. Sie hörten sekundenlang keuchende Laute, dann ein schmerzliches Aufstöhnen und einen dumpfen Fall. Als sie die Augen wieder öffneten, war alles vorbei. Es gab weder das goldene Leuchten mehr, noch irgendwelche Spuren seines dunklen Pendants! Ishvar stand ruhig am selben Fleck, der schwarze Koloß dagegen lag bewegungslos am Boden.

»Wir hätten doch wetten sollen, Cliff«, sagte Mario und grinste.
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»Es war ein schwerer Kampf«, erklärte Ishvar lakonisch. »SOMAR war mir zwar mit seinen eigenen Fähigkeiten nicht gewachsen, aber er bediente sich Teilen des schlummernden Bewußtseins des Schlafenden Gottes als Verstärkung. Ich mußte scheinbar nachgeben, um ihn zu einer Unvorsichtigkeit zu verleiten, und er fiel darauf herein. Dann schlug ich konzentriert zu, fing sein gesamtes Bewußtsein ein und schleuderte es in die Überlappungszone zu einer anderen Dimension. Darin hat es sich zerstreut und wird nie mehr zu einer Einheit zusammenfinden.«

»Danke, Ishvar«, sagte McLane knapp und schüttelte den Kopf, um sich vollends von dem Bann des eben Geschehenen zu befreien. Dann sah er überrascht auf die Bruchstücke, die von Llalymas Körper übriggeblieben waren. Sie begannen sich plötzlich zu bewegen, und schon Sekunden später stand die Robotprinzessin wieder unversehrt da, so strahlend schön wie immer. Sie wandte sich mit kokettem Augenaufschlag an Han Tsu-Gol.

»Mich kann niemand wirklich umbringen, Han«, sagte sie fröhlich. »Es war mir nur nicht möglich, meinen Körper zu regenerieren, solange der psionische Bann bestand. Das habe ich nun nachgeholt  freuen Sie sich darüber?«

»Nein«, knurrte der Asiate, aber der Ausdruck seiner Augen sprach für das Gegenteil. Cliff bemerkte es und lächelte amüsiert, wurde dann jedoch abgelenkt. Der schwarze Koloß begann sich zu bewegen, setzte sich auf und sah sich offenbar verwundert nach allen Seiten hin um.

»Der Schlafende Gott ist erwacht!« verkündete Ishvar. »Er heißt ASHRA und weiß nichts von all dem, was in den vergangenen Jahrtausenden hier geschehen ist. Ich werde ihn auf geistiger Ebene davon unterrichten. So erfährt er innerhalb kurzer Zeit alles, während mündliche Schilderungen Stunden beanspruchen würden.«

Tatsächlich dauerte diese Art von umfassender Kommunikation nur wenige Minuten. Die Dogger schienen inzwischen begriffen zu haben, daß eine entscheidende Veränderung erfolgt war. Nach und nach erschienen sie aus ihren Verstecken, umringten die Menschen und wurden ihrerseits durch Llalyma informiert, daß es nun für sie keinen Unterdrücker mehr gab.

Dann erhob sich ASHRA vollends, seine Körperumrisse blieben aber so verschwommen wie zuvor. »Wunderliche Dinge sind hier während meines langen Schlummers geschehen, wie ich höre«, sagte er mit gedämpfter Stimme. »Ein Fremder hat meinen Körper mißbraucht, um ein harmloses Volk zu versklaven. Ein verabscheuungswürdiges Tun, aber ich will alles in meinen Kräften Stehende versuchen, um den Doggern zu einem ferneren Dasein in Frieden zu verhelfen. Das wird meinem Leben wieder einen Sinn geben, den ich nicht mehr sah, als ich mich in den tiefen Schlaf versetzte.«

»Das freut uns, ASHRA«, erklärte Cliff McLane ehrlich. »Sicher ist es für die Gesichtslosen am besten so, sie sind nicht mehr an ein selbständiges Handeln gewöhnt. Gestatte mir nun eine Frage zu deiner eigenen Person: Weshalb hast du STERNENSTADT nicht einfach verlassen, als es dir hier nicht mehr gefiel?«

Der schwarze Koloß seufzte.

»Ich erkenne den Sinn hinter deiner Frage, mache dich also auf eine herbe Enttäuschung gefaßt. Ich kenne keine Möglichkeit, dieses künstliche Gebilde zwischen den Dimensionen zu verlassen, ich habe selbst lange Zeit vergeblich danach gesucht! Nur deshalb habe ich den langen Schlaf als Ausweg gewählt.«

»Keine Möglichkeit ...«, murmelte Cliff wie erschlagen. »Wirklich gar keine, nicht die Spur einer Chance?«

»Eine gewisse Chance vielleicht doch«, sagte ASHRA nach kurzem Überlegen. »Dies ist die Überlappungszone in einen anderen Raum, die sich hier befindet, zum Teil innerhalb, zum Teil außerhalb dieses Blocks. Für mich war dieser Weg nicht gangbar, er hätte den Verlust aller psionischer Energie bedeutet, die für mich lebensnotwendig ist. Euch als einfachen Sterblichen kann dabei nichts geschehen, denke ich. In welchen Teil des Universums diese Zone führt, vermag ich jedoch nicht zu sagen.«

»Wir danken dir trotzdem«, erklärte Han Tsu-Gol gemessen. »Ein Aufenthalt in diesem zwar gigantischen, aber für uns beziehungslosen Gebilde bis zum Lebensende kommt für uns nicht in Frage. Wir gehören in einen normalen Raum mit Sonnen und Planeten, in dem es wahres Leben und all die uns vertrauten Dinge gibt.«

»Ich verstehe euch«, sagte ASHRA, »auch ich war nicht immer das, was ich jetzt bin. Jetzt ziehe ich mich jedoch zurück, ich bin noch erschöpft und habe viel für die Zukunft zu überdenken. Nehmt meine guten Wünsche für euer gewagtes Beginnen mit euch.«

Er entfernte sich mit stampfenden Schritten und tauchte zwischen den Maschinenblöcken unter. Dafür wandte sich Hasso Sigbjörnson nun an den Asiaten. »Sind Sie wirklich im Ernst dafür, das unkalkulierbare Risiko eines Durchgangs durch die Überlappungszone einzugehen, Han? Wir könnten am anderen Ende des Universums wieder herauskommen, vergessen Sie das nicht!«

»Habe ich mich nicht deutlich genug ausgedrückt?« erkundigte sich der Minister kühl. »Ich pflege immer das zu meinen, was ich sage, im Gegensatz zu manchen anderen Leuten. Wenn wir nicht ein gewisses Risiko eingehen, kommen wir nie mehr aus STERNENSTADT heraus. Ich vertraue dabei auf das sprichwörtliche Glück der Crew.«

»Hoffen wir, daß sich Fortuna bereitfindet, zu unserer aller Gunsten wieder einmal Überstunden zu machen«, sagte McLane seufzend. »Ein anderer Weg wäre auch mir lieber, Freunde, zumal dieser eine Menge von Unwägbarkeiten beinhaltet. Okay, Han, ich werde also mit der halben Crew sofort aufbrechen, um die ORION zu holen. Komm mit, Prinzessin, ohne dich geht es ja nicht.«

Llalyma lächelte Hasso strahlend an, daß eine leichte Röte der Verlegenheit über seine Züge flog. Dann sagte sie: »Ich muß aber noch mit ›unserem‹ Dogger reden, damit oben die Energiesperre beseitigt wird. Fünf Minuten, Cliff, dann wird alles geregelt sein.«

Die Dogger warteten noch immer geduldig. Llalyma konferierte auf die übliche Weise mit ihnen und verkündete dann: »Die Sperre wird sofort aufgehoben, außerdem will man einen Hangar öffnen, in den unser Schiff einfliegen kann. Im übrigen bitten uns die Dogger, noch für einige Zeit ihre Gäste zu sein. Sie wollen zu unseren Ehren ein Fest veranstalten, um uns ihre Dankbarkeit zu beweisen.«

Han Tsu-Gol runzelte die Stirn, nickte dann aber. »Das können wir ihnen nur schlecht abschlagen, ohne als Leute mit schlechten Manieren zu erscheinen. Gut, bleiben wir also noch einen Tag lang hier. Ich möchte ohnehin noch einmal mit ASHRA reden, denn ich habe gewisse Pläne für den Fall, daß wir wieder gut nach Terra zurückkommen. Eine Forschungsexpedition nach STERNENSTADT zum Beispiel, hier könnten unsere Wissenschaftler eine Menge lernen.«

»Das wird die Herren aber schwer frustrieren«, lästerte Mario grinsend. »Welcher Eierkopf mag schon einsehen, daß er tatsächlich nur ein unterentwickelter Barbar ist?«
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»Das war einmal ein seltsames Fest, Cliff«, sagte Atan sinnend. »Wären nicht ASHRA und Llalyma gewesen, hätten wir kaum den zehnten Teil von allem verstanden, was in der ›Halle der Symbiose‹ vorging. Und dabei nichts zu essen und zu trinken, weil die Dogger den Akt der Nahrungsaufnahme als tabu ansehen! Wer hält das schon aus?«

Die ORION X befand sich in einem leeren Hangarraum, dicht unter der Oberfläche des gigantischen Stadtelements. Die Crew, Ishvar, Astiriakos und die beiden Aureolaner waren vor einer Stunde wieder an Bord zurückgekehrt. Man hatte gegessen, und nun kehrte die übliche Routine wieder ein. Die Bordsysteme wurden durchgecheckt und der Astrogator vermaß die Überlappungszone, der sie sich in etwa zehn Stunden anvertrauen wollten, um nach Möglichkeit zur Heimstatt des Goldenen Eies zu gelangen. Nur Han Tsu-Gol und die Robotprinzessin fehlten noch. Sie waren zurückgeblieben, um Einzelheiten für etwaige spätere Besuche durch Menschen zu vereinbaren.

»Es war wirklich nicht leicht«, bestätigte Wailing-Khan düster. »Ich konnte nicht einmal ASHRA dazu bewegen, unseren vorzüglichen aureolanischen Schnaps zu probieren, er bevorzugt reine Energie!«

»Für Ihre überschüssigen Vorräte gibt es genügend dankbare Abnehmer hier an Bord«, erklärte Helga Legrelle. »Nur immer heraus damit, Freund der Vulkane! Trinken wir auf das gute Gelingen des bevorstehenden Unternehmens und auf alles, was ihm möglicherweise noch folgt.«

»Ein plausibler Grund, meine ich«, erklärte Cliff todernst, und der Khan begann zu lachen. »Ihr habt mich überredet, Freunde«, rief er aus. »Gut, trinken wir einen Schluck, unser Leben ist vielleicht kürzer, als wir jetzt meinen.«

»Trotz aller Widrigkeiten aber immer noch lebenswert«, meinte Arlene. »Das merkt man am besten immer dann, wenn etwas beinahe schiefgegangen ist.«

Sie leerten eine Flasche des hochprozentigen Klaren, dann löste sich die Runde auf. Hasso kam zu Cliff und fragte: »Soll ich nicht mit Atan losgehen, um Han abzuholen? Er sollte eigentlich längst zurück sein, hoffentlich ist ihm nichts passiert.«

Mario grinste und bemerkte: »Nur keine Sorge, Alter, er befindet sich schließlich in der Gesellschaft unserer lieblichen Prinzessin. Vielleicht wäre er sehr ungehalten, wenn du ihn beim trauten Zusammensein mit ihr stören würdest  wer weiß es?«

McLane sah ihn verwundert an. »Du hast manchmal wirklich seltsame Gedankengänge, Mario! Das sollte doch wohl nur ein Scherz sein, nehme ich an?«

»Was sonst?« fragte der Kybernetiker scheinheilig zurück. Cliff sah ihn lange an, zuckte dann aber nur mit den Schultern. »Ab in die Kabinen mit euch, Arlene und ich bleiben als Wache hier. Auf uns alle wartet Schweres, das sagt mir mein siebenter Sinn!«



ENDE
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